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Sonnabend den 7. Jum 1924

Pfingſtgedanken.
Merſeburg, Pfingſtſonnabend 1924.

Wenn man die erſten Kapitel der Apoſtelgeſchichte von neuem lieſt,
ſpürt man einen Hauch religiöſer Begeiſterung, die uns faſt über
menſchlich anmutet. So ſehr ſind wir hineingeklemmt und feſtgeſtoßen
in die deutſche Not und Enge, daß der weltweite „Geiſt der erſten
Zeugen“, ihre ſtolze Verachtung alles Außeren, ihr unſagbar tiefes Ver
trauen in den Sieg des Geiſtes zu uns ſpricht wie eine ferne Sage.
Dieſe ſtürmiſche Rede des Petrus hat etwas Sieghaftes, das uns be
ſchämt. Denn iſt nicht der Glaube an Jdeen, der Wille den Jdeen
zu dienen und wenngleich die Verhältniſſe dieſem Glauben noch ſo ſehr

zuwider ſind, ja ſie zu widerlegen ſcheinen iſt nicht dieſer Glaube
geradezu verdächtig geworden Haftet ihm nicht im Empfinden der
meiſten der Vorwurf des Wunderlichen an? Es ſei nur an das mit
leidige Lächeln erinnert, das denen gewiß iſt, die einmal davon fprachen,
daß der Frieden eine große Jdee iſt, und die an dieſe Jdee glauben

Mitleid oder Verachtung lohnt ſie
Die Zeit iſt ideenfremd und glaubensarm geworden, das Außer

ordentliche, der geſchichtlichen Erfahrung Widerſprechende iſt ihr ver
haßt; das geſamte Geiſtesleben iſt politiſiert, aber leider im Sinn der
ſubalternem Schlagworte. Und ſo wird der alte Huttenſche Ausruf von
reſignierten Skeptikern in eine Frage verwandelt: „Jſt es eine Luſt,
zu leben

Aber auch feiner Spott iſt uns keine Hilfe. Er läßt uns nur
doppelt tief den inneren Abſtand von dem Geiſt der erſten Zeugen
fühlen, wie er uns aus dieſem alten Buch entgegenſtrömt, das uns
die Taten der Apoſtel erzählt. Und eine Stelle iſt es beſonders, die uns
ergreift. Jm zweiten Kapitel wird erzählt, wie die Sprachgabe
an die Jünger verliehen wird; das Pfingſtwunder beſteht darin, daß die
begeiſterten Jünger der fremden Sprachen mächtig werden und nun
den vielen Fremden zu Herzen reden können, die zum Feſte zuſammen
geſtrömt ſind. So iſt der Pfingſtgedanke: die einander bitter Fremden
verſtehen auf einmal den großen Gedanken und finden ſich zu
ſammen zur Einigkeit im Geiſte!

Wie tief empfinden wir den reinen Sinn dieſer alten, mit heller
Begeiſterung erzählten Legenden. Und wie bitter den Abſtand von ihr!
Faſt zweitauſend Jahre chriſtlicher Kultur haben nicht vermocht, auch
nur erſt einmal die ſtammverwandten indogermaniſchen Völker
zum gegenſeitigen Verkehr zu bringen. Eine Sprachverwirrung unds ittw Heiterkeit.phnegleichen ſcheidet ſie S van Anna ars matt ſo Haſt tie See e welche Graf e

Demokraten in der auswärtigen Politik erhoben hat.todfeind. Noch viel erſchütternder aber. die Sprachverwirrung und
Geiſtesfremdheit iſt nicht minder groß im eigenen Lande. Es ſind nicht
mehr nur zwei große Konfeſſionen, die miteinander ringen, wie im
ſechzehnten Jahrhundert, es ſind viele Konfeſſionen, denn in aber
tauſenden hat die politiſche Konfeſſion alles andere verdrängt. Es
iſt viel vom Haß die Rede und viel vom inneren Feind; Kampf und
Orohung von Bruder zu Bruder ſcheint das Natürliche geworden zu
ſein, ſchartige und roſtige Waffen zu brauchen ſcheut man ſich nicht.
Die „Sprachgabe“, von der die alte wundervolle Pfingſtlegende be
richtet, iſt dem deutſchen Volke nicht verliehen und der gilt in den
Reihen der eigenen Freunde als verdächtig und als Verräter, der in
allem bedacht iſt, über den engen Kreis der eigenen Partei oder Gruppe
hinaus auch die anderen zu verſtehen und um deren Verſtändnis zu
werben. Wir reden alle in fremden Zungen miteinander und an
einander vorbei, als ob wir nicht alle dem einen Mutterboden ent
ſtammten, dem Vater und Mutterland. Aber es iſt ja „national“
geworden, dem Bruder die deutſche Geſinnung ſchmähend abzuſprechen,

nur weil er über politiſche Formen und Wege anders denkt.
Wenn bei dieſer Sprachverwirrung mancher kleine Prophet

meint, die Lautheit, mit der man ihm zujubelt, ſei gute Begeiſterung,
ſo mag er nur ſein Gehör ſchärfen etwas ganz anderes iſt
Fanatismus als Begeiſterung Fanatismus iſt be
gleitet von Haß den man neuerdings ſogar heilig nennt
Begeiſterung iſt rein von Haß; ſie hat den großen Zug, auch den
haſſenden Gegner zu begreifen, ohne an Sicherheit zu verlieren. Der
Fanatismus ſieht nur den Feind, die Begeiſterung ſieht das Ziel
über dem Wege leuchten. Warum wenn dieſer Unterſchied ſo
offenbar iſt fällt es den Deutſchen ſo ſchwer, ſich von den Fana
tikern abzuwenden

Nach altem Brauch ſchloſſen unſere Vorfahren bei ihren Ver
fammlungen den Kreis. Warum ſoll es nicht gelingen, den Kreis
um den Altar des Vaterlandes zu ſchließen Weil wir Altäre haben

und keinen Altar.
Und darum berührt uns die Pfingſtlegende ſo tief, weil ſie von

einem Sieg des Geiſtes ſpricht, einer überwindung der Sprach und

Geiſtesfremdheit, auf die wir hoffen, an die wir glauben möchten,
obſchon das verzerrte, Bild des nationalen wie des Völkerlebens dem
barbariſcher widerſpricht als wir je Glauben möchten Wenn wir
es ernſt nehmen und eine Stunde der Stille finden, in der wir unſere
Gedanken tiefer wirken laſſen, iſt auf einmal das Pfingſtwunder in
uns vollzogen: aus „glauben möchten“ wird „glauben müſſen“,
Und da gewinnt auch der Anfangsſatz unſerer uralten Pfingſtgeſchichte
einen eigenen Klang, der da lautet:

„Und als der Tag der Pfingſten er füllt war, waren ſie alle

einmütig beieinander.“ B.
London, 7. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Das Ergebnis der ge

ſtrigen Abſtimmung im Reichstag wird von der Prere als ein Er
fold des deutſchen Kabinetts und als ein Sieg des
Reichskan z s Marx bezeichnet. Streſemanns Rede wird von
den Hauptblättern in langen Auszügen veröffentlicht. „Times“
ſchreibt in einem Leitartikel, die Lage in Deutſchland ſei in ihrem Ein
fluß auf das allgemeine europäiſche Problem mindeſtens ebenſo wichtig
wie die ſeltſame Lage in Frankreich. Die Mehrheit, die Marx geſtern
im Reichstag erzielte, ſei zwar gering und nur init der Untrſtüßung der
Sozialdemokraten erreicht worden. Auf jeden Fall habe vie Regierung
Marx aber ein Vertrauensvotum erzielt und könne vorläufig ihre Be
mühungen, für Deutſchland die praktiſchen Schlüſſe aus dem Sach
verſtändigengutachten zu ziehen, fortſetzen.
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Vertrauensvotum für

Berlin, 7. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Am Schluß der geſtrigen Reichstagsſitzung wurde der Antrag der drei
Koalitionsparteien, der die Erklärungen der Reichsregierung billigt, in
namentlicher Abſtimmung ntit 247 gegen 183 Stimmen angenommen.

Der Antrag hat, wie bereits mitgeteilt, folgenden Wortlaut:
„Jndem der Reichstag über alle anderen Anträge zur Tages

ordnung übergeht, billigt er die Erklärung der Reichsregierung, nach
der ſie das Gutachten der Sachverſtändigen als praktiſche Grundlage
Für eine ſchnelle Löſung der Reparationsfrage anerkennt. Er erwartet
von der Reichsregierung, daß ſie im Jntereſſe der ſchwer leidenden
beſetzten Gebiete und zur Aufrechterhaltung der deutſchen Wirtſchaft
mit größter Beſchleunigung die zur Durchführung des Gutachtens er
forderlichen Geſetzentwürfe vorlegt. Gleichzeitig erwartet er, daß die
Reichsregierung die Freiheit der Gefangenen, die Rückkehr der Aus
gewieſenen, die Räumung der nicht vertragsmäßig beſetzten Gebiete und
die Wiederherſtellung rechtmäßiger Zuſtände in den vertragsmäßig be
ſetzt bleibenden Gebieten ſichert.“

Dieſer Abſtimmung vorhergegangen war die über die Zurück-
weiſung des nativonalſozialiſtiſchen Antrags. Ein Antrag Kardorff,
über den Antrag der Nationalſozialiſten, der ein Vertrauensvotum
gemäß Artikel 54 der Verfaſſung verlangt, zur Tagesordnung über
zugehen, wird in einfacher Abſtimmung angenommen. Dagegen ſtimmen
die ganze Rechte und die Kommuniſten.

Der deutſchnativnale Mißtrauensantrag
wurde mit 239 gegen 194 Stimmen abgelehnt. Die Vayeriſche Volks
partei ſtimmte mit den Koalitionsparteien.

Ia

Die Reichstagsſitzung.
Jn der Debatte vor der Abſtimmung führte u. a. Abg. Koch (Dem.)

Wir bedauern ſehr, daß das Niveaun und der gute Ton des Reichs
tags ſo ſehr geſchwunden iſt. Wir waren gewohnt, daß die Debatte
im Tone gegenſeitiger Achtung und ſachlich geführt wurde, und daß die

aus

Mahnungen und Anordnungen des Präſidenten befolgt wurden. Jetzt
müſſen wir daran denken, für jede Fraktion bei den Wahlen einenPreis bore ählen zu i

S. af

t Seit fünf Jahrenhabe man von den Herren rechts nicht erfohren können, welche Art
von Politik ſie zu führen empfehlen, dieſe Herren hätten lediglich in
negativer Kritik gemacht. Einen Revanchekrieg einem entwaffneten
Volke zu empfehlen, ſei doch Wahnſinn. Eine Propaganda für Ent
kräftung der Schuldlüge könne doch auch Deutſchland nicht retten. Das
beſetzte Gebiet habe aber einen Anſpruch darauf, zu wiſſen, wie die
Nationalſozialiſten es befreien wollen. Die Zeiten ſeien denn doch vor
bei, wo das Volk mit den Händen an der Hoſennaht gehorſamſt ab
wartete, welches Schickſal ihm eine hohe Obrigkeit zu beſtimmen geruhte.
(Sehr gut! links.) Vor allem müſſe das Volk an ſeinem inneren Auf
ban arbeiten und erſtarken. Das iſt die Vorbedingung für eine aktive
Außenpolitik. Wir wollen uns unſere Zukunft nicht gefährden laſſen.
Auch in den Kreiſen der Deutſchnationalen und der hinter ihnen
Stehenden wird dieſe unſere Politik immer mehr gewürdigt. Die
Schwierigkeit liegt darin, daß die Deutſchnationalen nicht dazu kommen
können, eine ſolche verſtändige Politik mitzumachen. Man konnte ihrem
Verlangen nach Kursänderung der Außenpolitik nicht entgegenkommen.
Ein klein wenig günſtiger iſt die Situation ſeit dem 11. Mai doch.
Herr Foch ſteht ſo wenig hinter Herriot wie Herr Ludendorff hinter
Herrn Marx. as die Deutſchnationalen gelegentlich der Verhand
lungen über die Regierungsbildung verlangten, war geradezu ver
faſſungswidrig; Herr Henning ſieht bereits alle übrigen Parteien
als überflüſſig an und ſieht den Endkampf zwiſchen Sowjetſtern und
Hakenkreuz ſich vollziehen. Wir würden aber ſehr wün

v eDie Kriſe in Frankreich.
Der Führer des Linkskartells in der franzöſiſchen Kammer,

Herriot, iſt zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik, Millerand,
gegangen, von dem er den Auftrag zum Regierungsbilden erhielt. Da
Herriot an dem Beſchluß des Linkskartells, den Auftrag zur Regie
rungsbildung nicht aus der Hand Millerands entgegenzunehmen, ge
bunden war, lehnte Herriot den Auſtrag ab. Damit iſt die Staaks
präſidentenkriſe in Frankreich formell eröffnet worden. Millerand ver
ſucht nunmehr eine Perſönlichkeit aus dem Zentrum zu finden, die eine
Regierung bildet und die Botſchaft Millerands vor der Kammer vor
lieſt. Das Linkskartell, da es über die Kammermehrheit verfügt, kann
natürlich ein ſolches Kabinett von Millerands Gnaden jederzeit ſtürzen,
und ſo darf man geſpannt ſein, ob Millerand wirklich alles auf dieſe
letzte Karte ſetzen wird oder aber ob er ſchon vorher die Konſequenzen

zieht, um aus dem Elyſé zu verſchwinden und ſich dann als Führer
der Oppoſition zu inthroniſieren.

c

Paris, 7. Juni. (Radiopreſſedienſt.) „Matin“ berichtet,
Millerand werde heute ſeine Beſprechungen fortſetzen, aber der Tag
werde ohne Zweifel nicht vergehen, ohne das

Millerand zur Aktion ſchreite.
Er werde einen Politiker, der durch ſeine Vergangenheit dazu beſtimmt
ſei, das Programm der Linken durchzuführen, mit der Kabinettsbildung
beanftragen. Der Präſident der Republik beabſichtige nicht eine Politik
zu kreiben, die dem Wunſch des allgemeinen Stimmrechtes entgegen
lauſe. Man ſpreche von dem Generalgounverneur von Algerien und dem
Senator von Paris, Steeg. „Echv de Paris“ ſchreibt, unter den Per
ſonen, die Millerand zu bernfen gedenke, werde vor allem der Name
Klotz genannt. Werde aber das nicht möglich ſein, dann werde trotz
dem ein Miniſterium gebildet werden, um in der klarſten Form die
anze Frage vor das Parlament zu bringen. Das führende Blatt des
inken Blocks, „Oenvre“ ſchreibt, de Millerand vergeblich einen

Appell an die Linksparteien gerichtet habe, werde er ein Rechtskabinett
bilden, natürlich ein Kabinett von kurzer Dauer, das den Auftrag haben
werde, ſeinen Sturz herbeizuführen, um damit Millerand einen ver
faſſungsmäßigen Grund zum Rücktritt zu geben. Falls nicht Unvorher
geſehenes eintrete, werde man Mitte der kommenden Woche zur Prä
ſidentenwahl nach Verſailles gehen.

Nach anderen Meldungen ſoll ſowohl Chaumet wie Steeg die
Kabinettsbildung abgelehnt haben.

Die Führer des Linkskartells
(Radikalſozialiſten und Sozialiſten) haben geſtern nachmittag im Palais
Bourbon eine Sitzung abgehalten, in deren Verlauf beſchloſſen wurde,

Redner wendet ſich6 e der u

ſchen, daß der

das Kabinett Marr!
Her Antrag der Mittelparteien mit 247 gegen 183 Stimmen angenommen!

Schauplatz dieſes Endkampfes
(Beifall und Heiterkeit.

Es folgte
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ißtrauensvotum, ebenfalls in
194 Stimmen abgelehnt, wo
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Deutſch m es zus der deutſchvolksparteilichen Fraktion ausgeſchloſſen worden Der falſche Ver
trauensantrag der Nationalſozialiſten wurde durch einen volkspartei-
lichen Antrag auf Ubergang zur Tagesordnung erledigt. Das End
ergebnis der Abſtimmung wurde von der Mehrheit des Hauſes mit
großem Beifall aufgenommen.

Die Regierung hat in dieſer Abſtimmung alſo außer den Stimmen
der von ihr vertretenen Parteien auch die Unterſtützung der Bayeriſchen
Volkspartei, der Wirtſchaftlichen Vereinigung und der Sozialdemokra
ten gefunden.

Die Reichstagsausſchüſſe konſtituieren ſich.

Berlin, 6. Juni. (TU.) Heute konſtituierte ſich der Reichs
tagsausſchuß für den Reichshaushalt. Zum Vorſihenden wurde der
deutſchnativnale Abg. Oberfohren gewählt, zu ſeinem Vertreter
der ſozialdemokratiſche Abg. Reimann.

Vertagung des Reichstags bis 24. Juni.
Berlin, 6. Juni. (TU.) Der Reichstag vertagte ſich heute nach

Erledigung des Notetats in dritter Leſung bis auf Dienstag den
24. Juni, nachmittags 3 Uhr. Jn dringenden Fällen iſt der Präſident
ermächtigt, anch früher eine Sitzung einzuberufen.

Berliner Hreſſeſtimmen
zur geſtrigen Abſtimmung.

I.)Berlin Juni. (T.U.) Der Berliner Lokal-Anzeiger“ſchreibt: Jn der Tat hat man, um einer Regierung ohne klare Mehr
heit parlamentariſch das Leben zu retten, dazu übergehen müſſen, den
Parlamentarismus ſelbſt zu ſabotieren.

Das Berliner Tageblatt“ meint Die Regierung darf nach d
heftigen zweitäg gen Redeſchlacht dieſes Votum mit großer

ung verrichne n eDer „Vorwärts“ meint: Die Abſtimmung über die Tagesordnung
der Regierung der Mitte hat der ganzen Welt gezeigt, daß eine größ
und feſte Mehrheit im Reichstage ſür die Fortſetzung der bisherigen
Außenpplitik beſteht.

Nach der „Voſſiſchen Zig.“ bleibt das überragende Ergebnis der
kurzen Tagung des Rei gs, daß die Reichsregierung von einer be
trächtlichen Mehrheit des Reichstags den Auftrag erhalten hat, die ent
ſcheidenden Verhandlungen mit der Entente zu führen.
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Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: Man wird nicht gerade be

e S 3 C v ehaupten können, daß die Art, wie die neue Regierung ſich geſtern
zwiſchen den parlamentariſe Klippen hindurchwand, ihre Autorität
geſtärkt und ihr eine haltbare und klare Grundlage gegeben hätte. Daß
ſie mit einem moraliſchen Siege aus der erſten parlamentariſchench DerSchlacht hervorgegangen ſei, wird ſie ſelbſt kaum behaupten wollen.

Die Germania kommt zu folgendem Schluß Das Ergebnis der
erſten Schlacht im Reichstage war ein Sieg der Regierung, eine Nie
derlage der deutſchnationalen Oppoſition und eine ſchlimme Blamage
der Völkiſchen.

See

eine außerordentliche Kreditkömmiſſion von 44 Mitgliedern
nennen, die die proviſoriſche Verw
nehmen ſoll.

h S

erdern zu
altung des Budgets in die Hände

Ferner wurde beſchloſſen, einen gemeinſamen Antrag
in der Kammer zu ſtellen, vem Präſidenten der Republik
und der Regierung jeglichen Kredit entziehen!

Coolidges Mahnung an die amerikaniſchen Geldſäce
Waſhington, 7. Juni. (Radiopreſſedienſt.e) Jm Weißen

Hauſe wird beſtätigt, daß Präſident Coolidge der Anſicht ſei, daß die
Annahme des Sachverſtändigenplanes durch Deutſchland wahrſcheinlich
ſei und einen Fortſchritt darſtellen werde, der dazu angetan ſei, die Zu
ſtimmung ſänttlicher beteiligten Staaten zu erreichen. Der Präſident
habe hinzugefügt, die Geldgeber müßten auch das Gefühl haben. daß
ſie zur endgültigen Heilung des gegenwärtigen Kriſenſtandes beitrügen.

J Millerand zögert
Paris, 7. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Von den geſtern im Elyſee

empfangenen pplitiſchen Perſönlichkeiten hat keine, wie jetzt feſtſteht, den
Auftrag zur Bildung des Kabinetts erhalten. Die ſtattgefundenen
Unterredungen beſchrünkten ſich nur darauf, daß die Beſucher Mille
rands ihren Standpunkt zum Ausdruck brachten, was ſie an ſeiner Stelle
tun würden. „Matin“ ſtellt feſt, daß alle ohne Ausnahme den anti
konſtitutionellen Charakter des gegen den Präſidenten der Republik
unternommenen Feldzuges betonten.

Die Fortſetzung der Politik Poincares.
London, 7. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Der diplomatiſche Be

richterſtatter der Weſtminſter Gazette“ ſchreibt, die Verzögerung in der
Bildung der neuen franzöſiſchen Regierung bedeute nicht allein eine
fortgeſette Verzögerung in der Durchführung des Sasverſtändigen
Planes, ſondern auch die Fortdauer der Poinegrsſchen Pplitik im Rhein
land. General de Metz, der, wie verlautet, durch den Kommandanten
des Brückenkopfes Kehl erſetzt werden ſolle, habe luyglen Deutſchen
wegen der Abhaltung antiſeparatiſtiſcher Zuſammenkünfte Geld und
Gefängnisſtrafen auferkegt, obgleich den Separatiſten dauernd geſtattet
iſt, Zuſammenkünfte abzuhalten. Den 20000 ausgewieſenen Bewoh
nern der Pfalz werde immer noch nicht die Rückkehr geſtattet.

W t tDer neue Reichstags- Ausſchuß für den Reichshaushalt.

Berlin, 7. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Außer dem Ausſchuß für
auswärtige Angelegenheiten konſtitnierte ſich geſtern noch der Reichs
tagsausſchuß für den Reichshaushalt. Zum Vorſitzenden wurde der
dentſchnationale Abg. Oberfohren gewählt und zu ſeinem Ver
treter der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heimann. Die erſte ſach
liche Sitzung, die am 29. Juni ſtattfinden wird, wird ſich mit dem Etat
ves Reichstags, des Reichspräſidenten, der Reichskanzlei und des
Reichsjnſtizminiſterinms befaſſen.
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ommuniſtiſche Krawalle auch im
ſächſiſchen Landtag.

Dresden 5. Juni. (TU) Die Donnerstag Sitzung des Land
tages begann mit einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte, die Abg.
Böttcher eröffnete. Er beantragte, zwei kommuniſtiſche Anfragen
über das am 2. Juni vom Jnnenminiſter erlaſſene unbefriſtete Ver
bot der kommuniſtiſchen Zeitungen noch auf die heutige Tagesordnung
zu ſetzen. Präſident Winkler teilte mit, die Anfrage über das Ver
bot der kommuniſtiſchen Preſſe könne heute nicht verhandelt werden.
Der kommuniſtiſche Antrag wurde gegen die Stimmen der Kommu-
niſten und Linksſozialiſten abgelehnt. Der Präſident ſetzte hierauf die
nächſte Sitzung auf Donnerstag den 19. Juni, mittags 1 Uhr, feſt.
Als das Haus gegen die Stimmen der Kommuniſten und Links-
ſozialiſten beſchloß, es bei dem Vorſchlag des Präſidenten zu belaſſen,
erhoben die Kommuniſten einen ungeheuren Lärm. Sie ergingen ſich
in gemeinen Beſchimpfungen gegen den Präſidenten und das Haus.
Der Kommuniſt Beertz ſprang die Stufen nach dem Präſidium hin
auf, ergriff den Hammer des Präſidenten und ſchleuderte ihn zunächſt
nach den Regierungsbänken und dann mit dem Fuß in das Haus.
Während der Präſident die Saalhupe in Tätigkeit ſetzte, raſten die
Kommuniſten weiter. Es trat eine längere Pauſe ein. Jnzwiſchen
ſind zwei ÜUberfallkommandos der Polizei im Landtagsgebäude ein
getroffen. Die Tribünenbeſucher wurden von den Zugängen nach
anderen Räumlichkeiten abgeſchnitten.

Um *4 Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenommen. Präſident
Winkler erklärte Beer t wegen ſeines Verhaltens für die heutige
Sitzung für gus geſchloſſen. Beertz weigerte ſich, zu gehen, ſo
daß der Präſident nach mehrfachen Bemühungen die Situng wieder
um um 10 Minuten vertagte und den Älteſtenausſchuß zuſammenrief.
Als nach Wiederaufnahme der Sitzung Beertz immer noch im Saale
anweſend war, wurde er auf Anordnung des Präſidenten Winkler
durch Schutzpolizei gewaltſam entfernt.

Her große Kommuniſtenp in MaiHer große Kommuniſtenprozeß in Mainz.
Mainz 6. Juni. (TU.) Jn dem Kommuniſtenprozeß vor dem

franzöſiſchen Kriegsgericht in Mainz fanden geſtern weitere Zeugen
bernehmungen ſtatt. Die Angeklagten verweigerten, wie ſchon am
Dienstag, jede Ausſage, auch, nachdem ihnen noch zwei deutſche Rechts
anwälte als Offizialverteidiger beigegeben waren. Als Zeugen wurden
ahlreiche deutſche und franzöſiſche Polizeibeamte vernommen, welche

über ihre Beobachtungen Mitteilungen machten. Die deutſche Polizei
hatte, nachdem ſie a das kommuniſtiſche Treiben in Bochum auf
merkſam wurde, eingehende Feſtſtellungen gemacht und das Ergebnis
der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde mitgeteilt, daß es ſich um eine
umfangreiche kommuniſtiſche Organiſation handelte, die auch in Ver
bindung mit franzöſiſchen Kommuniſten ſtand. Sie betrieb eine eifrige
antimilitariſtiſche Propagandg, hielt geheinte Verſammlungen ab und
ſuchte vor allem durch Verteilen von Flugblättern in franzöſiſcher und
grabiſcher Sprache, welche über die Kaſernenmauern geworfen wurden,
auf das franzöſiſche Militär einzuwirken. Die Verhandlungen wurden
auf Sonnabend vertagt.

Urteil im Mainzer Kommuniſtenprozeß.
Mainz, 6. Juni. (T. Jn dem Kommuniſtenprozeß vor dem

franzöſiſchen Kriegsgericht in Mainz wurde nach ſechsſtündiger Be
ratung das Urteil verkündet. Jnsgeſamt wurden 54 Angeklagte zu Ge
fängnisſtrafen von ein bis zehn Jahren und Geldſtrafen bis zu 300
perurteilt. Bei der Bemeſſung der Strafe iſt auf die Frauen beſonders
Rückſicht genommen worden, die meiſt mit einigen Monaten Gefängnis
davon kamen.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Präſidentenmord in Albanlen.

en eingeleitet worden, wobei die Nativnaliſten jedoch der

Utimalum 2 Stun n e ihrerten. Tirang ſelbſt iſt von ſten noch
n eingenvimnmen. Dagegen haben ſie von Valong aus jede Ver

Belgrader Meldungvon der Außenwelt abgeſchnitten iſt. Nach einer lgrat n
ad darüber, daß dieeinigten ſich die Kanzleien von Rom und

Unabhängigkeit Albanien gewahrt werden mü

Beſſerung der italieniſch türkiſchen Beziehnngen.
Mailand, 7. Juni. (T.U.) Die italieniſch- türkiſchen Bezie

e haben in den letzten Tagen, wohl auch günſtig beeinflußt durch
die Anweſenheit des italieniſchen Botſchafters in Konſtantinopel, in

Rom eine merkliche Beſſerung erfahren. Auf Grund wiederholter
und beſtimmter Verſicherungen der italieniſchen Regierung ſcheint die
Regierung von Angora ſich von der Sinnloſigkeit. des Argwohns ita
lieniſcher Rüſtungen zu einem Angriff auf die Türkei überzeugt ar
haben. Wie die Anatoliſche Agentur meldet, hat Jsmed Paſcha
im Miniſterrat beruhigende Erklärungen abgegeben, die Außerungen
der türkiſchen Preſſe als unrichtig und die Beziehungen zu Italien
als freundſchaftlich bezeichnet. Die „Tribung“ weiſt mit Befriedigung
darauf hin, daß die Konſtantinopeler Preſſe in den letzten Tagen ihre
Hetzartikel gegen Jtalien eingeſtellt hat

Endgültiger Abbruch der Moſſulkonferenz
Konſtantinvpel, 6, Juni. (T.U) Die engliſch-türkiſche

Moſſulkonferenz iſt geſtern abend endgültig abgebrochen worden. Die
Türken weigern ſich, die Frage des Wilajets Moſſul dem Völkerbunde
zu unterbreiten.

Keine Unruhen in Rumänten.
Berlin 6. Juni. (T.U.) Der königlich rumäniſche Geſandt

ſchafter teilt mit Nach den ſtark über nen Gerüchten über die
Exploſion in Cotrocent hat man neuerdings Gerüchte über einenL L
Bauernaufſtand, an weſſen Spitze ſich General Aberseu geſtellt
hätte verbreitet. Die königlich rumäniſche Geſandtſchaft iſt ermäch
figt zu erklären daß in Numänien die vollkommenſte Ordnung
herrſcht. General Averescu hatte vorgeſtern ſeinen Parteikongreß
abgehalten. Alles hat ſich ruhig abgeſpielt. Es hat nicht einmal eine
Skraßendemonſtrativn ſtattgefunden. Höchſtwahrſcheinlich ſtehen wir
einer Falſchmeldungschampagne gegenüber, die durch Vörſenſpeku
ſanken und diejenigen organiſiert wird, die ein Jntereſſe daran haben,
durch ihre Manöver das Vertrauen des Auslandes in den politiſchen
und wirtſchaftlichen Aufſchwung Rumäniens zu erſchüttern. Die
n rumäniſche Geſandtſchaft dementiert auf das allerent
ſchiedenſte dieſe tendenziöſen. Nachrichten, die jeder Baſis entbehren.

Auch Chaumet lehnt die Kabinettsbildung ab.
Paris 6. Juni. (T.n) Der Präſident der Republik hat

heute ſeine Beſprechungen mit ben Politikern fortgeſetzt. Heute vor
rittag machte er ſeinen Morgenſpaziergang und kehrte um 9 Uhr
ins Elyſee zurück und empfing um 10 Uhr den Senator Chaumet,
den Präſidenten des republikaniſchen Komitees. Die Aufforderung
Millerands, das Kabinett zu bilden, lehnte der Senator ab. Weiter
hin empfing der Präſident die beiden Abgeordneten Franklin
Boullon und Thomſon. über die Beſprechungen mit dieſen
beiden Abgeordneten verlautet noch nichts.

Heutſchland.
Schwere Hochverratsſtraſen.

Leipzig, 6. Juni. re e el Vor dem Reichsgericht
hatten ſich heute zwei Gehilfen des franzöſiſchen Kapitäns und Spions
d'Armont zu verantworten. Der eine Johann Bruderer, ein Schweizer
Student, wurde zu 12 Jahren Zuchthans 500 Goldmark Geldſtrafe
und 10 Jahren Ehrenrechtverluſt, ſein Gehilfe, der kaufmänniſche Ange
ſtellte Guſtav Herpich zu 10 Jahren Zuchthaus, 200 Goldmark Geld
ſtrafe und 10 Jahren Ehrenxechtsverluſt verurteilt

Verbot des Rolen Tages in Leipzig.
Berlin, 6. Juni. (T.U.) Verordnung Nr. 7 zur Verordnung

des Reichspräſidenten vom 28. Februar 1924: Auf Grund des 2
der Verordnung des Reichspräſidenken über die Aufhebung des mili
täriſchen Ausnahmezuſtandes und die Abwehr ſtaatsfeindlicher Be
ſtrebungen vom 28. Februar 1924 verbiete ich den für den 8. Juni
dieſes Jahres in Leipzig geplanten Reichsarbeiterkongreß (Roter Tag
weil er lediglich zur Vorbereitung i
Deutſchlands betriebenen gewaltſamen Umſturzes dienen ſoll. Zu

des von der Kommuniſtiſchen Partei

Ehrenmalsweihe am Lehrerſeminar.
Der Vorabend.

Am Freitag abend fanden ſich im Saale des „Neuen Schützen
hauſes“ die ehemaligen Beſucher des hieſigen Seminars zuſammen.
Groß und ſtattlich war die Zahl der Erſchienenen. Vom älteſten bis
zum jüngſten Jahrgang ſah man die Tiſche beſetzt. Kollege Sommer
latte begrüßte die Anweſenden auf das herzlichſte. ir ſitzen heute
alle wieder beiſammen, um das Gedächtnis unſerer Toten und Ge
fallenen zu ehren und zu feiern. Denken wir zurück an Deutſchlands
ſchwerſte Zeit, an die vier Jahre des ſchrecklichen Krieges. Auch aus
unſern Reihen zogen die meiſten hinaus in den Kampf. Nicht alle
kehrten zurück. Groß iſt unſere Trauer um ſie, die ihr Beſtes gaben
für das Vaterland. Dieſe tiefe Trauer will den Ton nicht aufkommen
laſſen, die Freude des Wiederſehens. Heute ſehen wir die alte vertraute
Stätte wieder, wo wir unſer geiſtiges Rüſtzeug erhielten. Mancher
hat ſich ſeitdem verändert. Das durch den Lebenskampf hartgeſchmiedete
Antlitz ſagt es uns Und doch will auch die Freude ihr Rechk. Widmen
Pult heute einige Stunden; der morgige Tag ſei unſern Toten ge
welht.

Jm Verlaufe des Abends ergriff Herr Studiendirektor Golling
das Wort. Er freute ſich ganz beſonders, ſo viele bekannte Geſichter
heute hier zu ſehen. Er erinnerte an die Auguſttage 1914, als ganzeKlaſſen jünglingsfriſch hinauseilten, weg von r Shulbent, weg von

Vater und Mutter, hinaus in den Kampf. Sie haben ihre Pflicht getan.
Er gedachte auch des Seminarlehrers Schmiedehenze, der auch
draußen blieb. Heute nun feiern Sie das Gedächtnis ihrer Toten.
Möge Jhnen dieſe Erinnerung eine dauernde bleiben. Die Pforte des
hieſigen Seminars ſchließt ſich bald. Jmmer und immer wieder aber
wird an die alten Zeiten das Ehrenmal erinnern, welches Sie ihren
gefallenen Helden ſetzten

Herr Oberſchulrat Dr. Sieke gedachte beſonders der Zeit, als er
noch Leiter der Anſtalt war. Er lobte den ſchönen vorbildlichen Geiſt
des Seminars, der maßgebend ſein könne für alle Lehrerbildungs-
anſtalten

Eingerahmt wurde die Feier von den Klängen eines von jungen
Lehrern zuſammengeſtellten Orcheſters, die an dem Abend bewieſen,
daß auch die Muſik auf dem Seminar zu ihrem Rechte gekommen iſt.

Sodann verweilten die einzelnen Jahrgänge nöch untereinander,
tauſchten Exrlebniſſe aus, friſchten alte Anekdoten wieder auf und fühlten
ſich in die Jugend, die ſchönſte Zeit des Lebens, zurückverſetzt.

Der Gottesdienſt
Jm Dom fand dann heute vormittag ein ſnotrerticg ſtatt.

Eine große Anzahl Angehörige und frühere Schüler des Seminars
waren von fern und nah herbelgeeilt, um den gefallenen Kameraden die
letzte Ehrung zu erweiſen. Prof. Bithorn hielt die Feſtrede.

Er ſprach über das Wort: „Deine Toten werden leben.“ Dieſe
Totenſeier hier ſolle uns zur Lebensfeier werden. Die Geſallenen
ſind nicht tot, ihre Geiſter ſchweben unter uns und wollen uns lehren.
Sie wollen uns lehren, nicht in der engen Lebensauffaſſung, die nichts
anderes kennt als die Sorge um das klägliche Brot, ſtecken zu bleiben,
ſondern unſer Leben zu erweitern. Es gilt mehr als die Sorge
ums eigene Jch, es gilt die Rettung des Vaterlandes. Unſer Pflicht
gefühl wollten die Toten ſchärfen und vertiefen. Nicht Worte
ſondern Taten fordern ſie von uns. Die Tapferen opferten ſich ſelbſt
fürs Vaterland, beſeelt uns dieſer Wille nicht? Den Mut wollen ſie
uns erhöhen. Sie haben gegen eine Welt von Feinden gekämpft und
haben nicht verzagt, wollen wir den Mut ſinken laſſen Wir wollen
mit dem Schickſal ringen und uns durchkämpfen zu einer neuen tt.
Mit einem Gelöbnis, die Toten nicht zu vergeſſen, ſchloß er ſeine Rede.
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Die Weihe
Am Seminar fand dann die eigentliche Einweihung ſtatt, die durch

den Chor Die Himmel rühmen des ewigen Ehre“ einge
leitet wurde.

t zu käm
rchlebte

und 116 von ihnen kehrten nicht zurück, in Feindesland liegen ſie be
graben, wer weiß ihre Ruheſtätte „Doch wer den Tod im heil
gen Kampfe fand ruht auch in fremder Erd im Vaterand. Zu ihren Gräbern ſoll unſer Gedenken gehen, danken wollen
wir ihnen, die das Höchſte fürs Vaterland, für uns gaben. Jhr Opfer
wille ſei uns ein Vorbild.

e m e Swiderhandlungen gegen das Verbot werden nach 8 4 der Verordnung
des Reichspräſidenten vom 28. Februar 19824 mit Gefängnis und
Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen beſtraft, ſofern nicht nach
anderen Strafvorſchriften eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt. Berlin,
den 5. Juni 1924. Der Reichsminiſter des Jnnern. (gez.) Dr.
Jarres. Die Erhöhung der Ausreiſegebühr.

Zu den Meldungen eines Berliner Spätabendblattes über eine ge
plante Verdoppelung oder gar Verdreifachung der Ausreiſegebühr
von 500 hört das B. T. von unkerrichteter Seite, daß dieſe Angaben
porläufig durchaus haltlos ſeien. Es hätten zwar geſtern morgen
ſprechungen über dieſe Frage ſtattgeſunden, doch ſeien irgendwelche Be
ſchlüſſe nicht gefaßt worden. Eine Klärung der Angelegenheit dürfte in
dieſen Tagen überhaupt wenig wahrſcheinlich ſein, da der Reichsfinanz
miniſter gar nicht in Berlin weilt

t w reEin Verſtoß gegen das Reichsmietengeſet.
Berlin, 7. Juni. (Priv.Telegr.) Die Deutſche Volkspartei hat

im Reichstag einen Antrag eingebracht, der die Außerkraftſetzung des
Reichsmietengeſetes verlangt. Die Angleichung der Miete an die
Friedensmiete ſoll nach dem Antrag bis ſpäteſtens 1. April 1925 voll
zogen ſein.

Schwierige Kabinettsbildung auch in Bayern.
München, 6. Juni. (T.U.) Auf Freitag nachmittag war auf

Einladung des Abgeordneten Dr. Hilport von der Deutſchnationalen
Volkspartei eine Beſprechung der Vertreter dieſer Partei, der Bayriſchen
Volkspartei und des Bauernbundes mit dem Völkiſchen Block anbe
raumt, um in der, Koglitions und Regierungsfrage Fühlung zu nehmen.
Die Wahrſcheinlichkeit, daß die Verhandlungen zu einer Annäherung
führen, wird allerdings in Landtagskreiſen als gering angeſehen

Die Reichsinderziffer am 4 Juni.Berlin, 6. Juni. (T.n.) Die Reichsinderziffer für die Lebens
haltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Be
kleidung) beläuft ſich W den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs
amts für Mittwoch den 4. Jum auf das 1,13 billionenfache der Vor
kriegszeit (wie in der Vorwoche).

Provinz und Nachbarländer.
Ein Rohling.

Neitzendorf. Am vergangenen Mittwoch, abends gegen 8 Uhr,
wurde die 17 jährige Tochter des hieſigen Hauptlehrers Herrmann auf
der Chauſſee Ebendorf Meitendorf in der Nähe des Ebendorfer Stein
bruches von einem angetrunkenen, gut gelleideten jungen Mann abſicht
lich bom Rade geſtoßen. Durch den Fall erlitt ſie ziemliche Verletzungen
im Geſicht, auch einen Bruch des Naſenbeines Der Rohling hatte
kurz vorher den Vater der Verunglückten, der auf ſeine Tochter wartete
im Vorbeifahren durch flegelhafte Redensarten beläſtigt, auch beinahe
einen des Weges kommenden upobeamten angefahen. Hilfsbereite
junge Arbeiter aus Groß Ammensleben nahmen ſich der Verunglückten
an und riefen den Vater herbei. Der Täter, der einen graubraunen
Sportanzug trug, iſt leider unerkannt entkommen. Für Nachrichten,
die zur Feſtſtellung ſeiner Perſon dienen könnten, wäre der Vater ſehr
dankbar

en e.
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Der ſchlichte Stein ſei das Zeichen unſrer Dankbarkeit, den
Kameraden hier errichten. Er ſoll uns mahnen und in Dankbarkeit er
innern an die, die der Tod von ihrem Erziehungswerke hinwegriß.
Ein Gedenk- und Dankſtein ſoll er uns ſein.

Manch Elternherz wird von neuem zu bluten beginnen, wenn es
dieſen Stein ſieht und die Lücke, die der Tod in die Familie riß, wieder
ſchmerzlich ſpürbar wird. War ihr Opfer umſonft? Wenn wir an die
Lage unſres Volkes denken, ſcheint es, als wären ſie vergebens geſtorben.
Doch das kann nicht ſein. Die Geſchichte lehrt, daß nach jedem Nieder
gang auch ein Aufſtieg kommen muß. Aber Führer brauchen wir.
Führer die uns vorangehen und ein neues Deutſchland frei von Fehlern
und Schlacken ſchaffen.

Der Stein ſei uns ein Wecker und Mahner und Wegweiſer, der
unſern Blick vorwärts und aufwärts richtet. Wie das Leben der Ge
fallenen ein Dienen am Volke war ihr Tod ein Opfern, ſo ſoll er uns
immer wieder zurufen: „Diene deinem Volk, diene deinem Vaterland,
diene der Menſchheit!

Diene und opfer el

Die einzelnen Jahrgänge, von denen zahlreiche Vertreter er
ſchienen waren, die Angehörigen der Gefällenen, das Lehrer-
kollegium und die Seminarſchule legten dann Kränze nieder.
Studtendirektor Golling gelobte, daß dies Denkmal eine dauernde Erinnerungsſtätte ſein ſollte die die früheren Angehörigen des Seminars

immer wieder n n führen würde, auch wenn die Anſtalt nicht mehr
beſteht. Oberbürgermeiſter Hertzog übernahm ſodann das Denkmal in
den Schutz der Stadt.

Der gemeinſame Geſang des alten Soldatenliedes „Jch hatt
einen Kameraden beendet die einfache und ſchlichte Feier.

t

Jn den Text der geſtern im Gedenkblatt veröffentlichten Ehrentafel
haben ſich einige Fehler eingeſchlichen. Wir wiederholen daher den Ab
druck der Ehrentafel in berichtigter Form, ſodaß bei einer Aufbewahrung
des Gedenkblatts die betreffende Stelle überklebt werden kann.

Einhundertſechzehn Gefallene!
Von 342 Kriegsteilnehmern der Jahrgänge 1905-1918 fielen 116

für ihr Vaterland
Jahrgang 1905 1908: Karl Baumgärtner, Karl Dietze, Hugo

Lichtenſtein, Paul Meher, Artur Urich, Rudolf Peine, Wilhelm
Schulze, Reinhold Schmidt, Arno Schröder

1906-1909: Erich Agte, Georg Agte, Max Herbſt, Ernſt Klaewe,
Artur Koch, Fritz Meiſe, Paul Sachſe, Emil Schöber, Bruno
Schönfeld.

1907-—1910: Fritz Hellwig, Max Köhler, Max Kötzſche, Fritz Kubel,
Erich Rühlmann, Richard Thänert, Albert Zieler.

1908-1911: Max Arzt, Max Hünſche, Paul Morche, Martin Ott,
Willi Reichert, Max Stümpfel, Fritz Schicketanz, Walter Schulze,
Martin Vogt, Walter Wedel, Max Wendt, Oskar Müller.

1909 1912: Artur Auguſtin, Albert Große, Fritz Hinze, Karl
Schauſeil, Fritz Weigel, Konrad Gödike, Karl Heidelberg, Artur
Schütze, Max Steiniger, Friedrich Müller.

1910 1918: Herbert Brach, Albin Fleiſcher, Arno Graf, Arno
Gloger, Arno Hoffmann, Paul Heſſe, Walter Heſſe, Hermann Labes,
Udo Preuße, Otto Reichert, Otto Thate.

1911-1914: Kurt Buchholz, Paul Deckert, Alfred Ellinger, Julius
Kretzſchmar, Hugo Mollnau, Kurt Müller, Hans Neuling, Ernſt Otto,
Oskar Pietzner, Franz Pitſchke, Paul Schierhold.

1912 1915: Wilhelm Bölke, Kurt Drehkopf, Kurt Götze, Willi
Hafermalz, Walter Hoffmann, Karl Zorn, Otto Lintzel, Hans Rößler,
Willi Reinſch, Willi Sachſe, Viktor Schlegel, Alfred Wiſchke.

1918 1916: Felix Döhler, Rudolf Ebers, Walter Ehrt, Hinrich
rdt, Kurt Harz, Karl Helin, Hörig, Walter

nke, Johannes Lüttge, Guſtav Meiſter Eri v
Willi Tangermann e

1914 1917: Max Brauer, Gerhard Bromme, Guſtav Heſſe, Guſtav
Lipp, Erich Schubert, Otto Moſenhauer, Alfred Sander, Arno Horn
boſtel, Ernſt Graf.

1915- 1918: Leopold Elſte, Karl Drebes, Erich Hennemann, Hans

Kühne.

1916 1919: Kurt Munkelt, Willi Wolf.
1917 1920: Erich Marx, Artur Kroſtewitz, Kurt Hopf, Helmut

Penndorf.

S

Aus dem Lehrerkreiſe fielen:
Seminarlehrer Schmiedehenze,
Seminarlehrer Thielert-,
Präparandenlehrer Walter.

Tage.
Der dritte internationale Gewerkſchaftskongreß nahm tn eine

Reſolution über den Achtſtundentag an, in der betont wird, daß der un
ausgeſetzte Kampf für den Achtſtundentag und die 48 Stunderivoche
unter den Aktionen an erſter Stelle ſtehen müſſe.

e n

Ein polniſches Militärflugzeug, das längere Zeit über deutſchem
Gebiet gekreuzt hatte, iſt am Dienstag bei Deutſch-Eylau notgelandet.
Nachdem den Flugzeuginſaſſen durch die Polizeiorgane die Ausweis
papiere beſchlagnahmt worden waren, ſetzte das Flugzeug ſeinen Flug
wieder fort.

e

Wie die „Hannoverſche Landesztg.“ meldet, iſt nunmehr der Pro
teſt gegen die Vorabſtimmung an das Wahlprüfungsgericht des Reichs
dages abgegangen. Er ſtützt ſich in der Hauptſache darauf, daß die for
melle Vorbereitung und Durchführung der Vorabſtimmung nicht ord
nungsgemäß geweſen ſei, ſowie darauf, daß von ſeiten der Behörden
in nicht zuverläſſtger Weiſe Beeinfluſſungen vorgenommen worden ſeien.

Auch im Laufe des geſtrigen Nachmittags war das Befinden des
Bundeskanzlers Dr. Sei pel anhaltend günſtig. Jm Laufe des Vor
mitkags konnte der Bundeskamgler eine Reihe von Beſuchen empfangen

e

Jm Außenminiſterium wurde geſtern zwiſchen dem Außenminiſter
Beneſch und dem Prager jugoſlawiſchen Geſandten die Ratifikations-
urkunde des Vertrages über die Rechtshilfe zwiſchen Tſchechien und
Jugoſlawien ausgetauſcht.

Der feierliche Feſtakt, der ſich bei Ankunft des italieniſchen Königs
pagres im Hafen von Valencia abſpielte, nahm einen glänzenden Ver
kauf. Der König von Italien wurde zum Ehrenmitglied der ſpaniſchen
Eeſchichtsakademie ernannt und Prinz von Aſturien, der dem italieni
ſchen Königspaar entgegenfuhr, wurde zum Ritter von Santiago ge

agen. Der Margquis Paulucci oalboli überreichte dem Präſidenten
des Direktoriums ein Schreiben Muſſolinis, in dem dieſer ſich
wegen ſeines Fernbleibens entſchuldigt.

Es wird gemeldet, daß der Dampfer „Olga Eliſabeth“ von der
Firma Hilgenfeldt Ollendorff in Hamburg auf der Reiſe
von England nach Bremen in der Nordſee untergegangen iſt. DerDampfer iſt am 31. Mai von England mit Kohlen abgegangen. Jede
Nachricht von Schiff und Beſatzung fehlt.

Für die türkiſchen Bahnbauprodukte wird die Firma Krupp die
die Konkurrenz geſchlagen hat, Schienen im Werte von rund zwei Mil
lionen Goldmark liefern. Die erſten Lieferungen beginnen ſchon am
15. Juni.

Die franzöſiſche Rheinflotille hält dieſer Tage auf dem Rheiv
Scharfſchießen ab. Der Betrieb der Fähre iſt daher eingeſtellt worden
Die Einwohner dürfen die Häuſer nicht verlaſſen.
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Merſeburg und Amgegend.

Der Theaterzug verkehrt wieder!

Von Sonntag den 8. Juni d. J. ab
wird Zug 830 unter der Nummer 332 von Halle bis Merſeburg in
folgendem Fahrplan wieder eingelegt:

Halle u
Ammendorf ab 11,49 abends.
Merſeburg an 182,01 abends.

Bekanntlich hatte der Verkehrsverein ſofort nach Eingang
der Fahrplan-Anderung bei der Reichsbahndirektion Halle gegen den

Fortfall dieſes Zuges proteſtiert. Jhm ſchloß ſich die Stadtver
waltung Merſeburg mit einer Eingabe an und weitere Korpo
rationen dürften dem Beiſpiel gefolgt ſein. Dieſem einmütigen Ein
ſpruch gegen dieſe für uns untragbare Verkehrsverſchlechterung hat
ſich die Reichsbahn nicht verſchließen können und ſie hat den Zug,
der in Zukunft nur bis Merſeburg verkehren wird, wieder
eingelegt.

Auf dieſe Eingabe des Verkehrsvereins zwecks Genehmigung des
Haltens weiterer D-Züge iſt, wie wir erfahren, noch keine Antwort
eingegangen

11,40 abends.

Die auf 5 und 10 Goldmark lantenden Zwiſchenſcheine der
Provinz Sachſen

und das nicht wertbeſtändige Notgeld der Provinzialverwaltung
werden mit dem I. Auguſt außer Kraft geſetzt. Nach dieſem Tage
noch vorgelegte Scheine werden nicht mehr eingelöſt.

Was mancher nicht weiß. Der Frühling hat die Wieſen und
Wälder mit Blumen geſchmückt, die Wälder ſind in prächtiges Grün ge
kleidet. Der Skädter, der Sonntags hinaus geht, möchte etwas mithineintragen in die Stadt von der Pracht So geht er in die Wieſen,

pflückt die Blumen und weiß gar nicht, daß er ſich ſtrafbar macht. Du
erſtaunſt nun, das Strafgeſetzbuch bedroht in 8 366 jeden mit 60
oder mit Haft bis zu 14 Tagen, wer unbefugt fremde Gärten, Wieſen,
Weinberge, Acker uſw. betritt. Das muß aber jeder tun, der ſich Blumen
pflücken will, und darum eben macht er a ſtrafbar! Noch mehr ins
einzelne gehend ſind die Forſt und Feldſtrafgeſetze, die jeder Bundes
ſtact für ſich hat. Einzelne Staaten beſtrafen ſchon jeden, der trotz desVerbots des Betretens der Waldungen, Wieſen, Felder uſw. Tannen
zapfen und Eicheln auflieſt, Zweige abbricht, Blumen pflückt, Pilze oder
Beeren ſucht uſw. Auch das Liegenlaſſen bezw. Fortwerfen von Papier,
Eier und e e uſw. iſt mit Strafe bis zu 60 bedrohtam ſchlimmſten freilich ergeht es denen, die in unborſchtiger Weiſe mit

Ferer umgehen
Ausſtellung der Siegerpreiſe vom Großſtaffellauf Merſeburg

Halle. Jm Schaufenſter des Kaufhauſes Dobkowitz ſind die beim Groß
ſtaffellauf Merſeburg Halle erworbenen Ehrenpreiſe des Sp. V. 99
zur Schau geſtellt. Von dem ſchwarzen Hintergrund, der geſchmackvoll
angeprdnet iſt, heben ſie ſich würdevoll ab.

Die Strafverfolgung geringfügiger Vergehen. Nach S 153 der
Strafprogeß ordnung in der Faſſung der Bekankmachung vom 22. März
1924 kann bei einem Vergehen, bei dem die Schuld des Täters gering
iſt und die Folgen der Tat unbedeutend ſind, die Staatsanwaltſchaft
mit Zuſtimmung es Amtsrichters von der Erhebung der öffentlichen
Anklage abſehen. Wie der Miniſter des Jnnern und der Juſtizmini-
ſter in einer gemeinſamen Verfügung hierzu feſtſtellen, ſind bei allen
möglicherweiſe unter dieſe Vorſchrift ſallenden Vergehen zunächſt keine
polizeilichen Ermittelungen vorzunehmen. Die Ortspolizeibehörde
hat vielmehr den Fall nur ſo weit zu klären, als es zur Prüfung erfor
derlich iſt, ob die Vorausſetzungen des S 153 vorliegen; ſodann iſt die
Sache mit ihrer Stellungnahme an die Staatsanwaltſchaft abzugeben,
die ihrerſeits darüber befindet, ob von der Erhebung der öffentlichen
Ankläge Abſtand zu nehmen oder ob die Polizei mit der Anſtellung
wejterer Ermittelungen zu beauftragen ift.

Vom Wochenmarkt. Uberaus ſtark war der heutige Wochen
markt beſucht. Schon von frühmorgens an waren unſere Haus
ehe verſehen mit der großen Geldbörſe, erſchienen, um ſich für

ie Feſttage mit friſcher Ware einzudecken. Auch die Händler hatten
der zu erwartenden ſtarken Nachfrage Rechnung getragen und warteten

mit reichhaltigem Angebot auf, namentlich in friſchem fungem
Gemüſe: Salat, Rhabarber, Radieschen, Spargel, Kohlrabi uſw.
Auch zeigten ſich heute ſchon junge Mohrrüben, welche ſehr
raſch Abſatz fanden Zur größten Freude namentlich für die Kleinen
konnte man heute auch die erſten hieſigen Kirſchen erſtehen
um Preiſe von 60 Pfennig pro Pfund. Erd beeren wurden auchſchen mehrfach angeboten, pro Pfund 1,60 Sie fanden ſchnell

bſatz. Auch Fleiſch und Wurſtwaren, namentlich viel Landwürſt,
en Abnehmer, ebenſo die Fiſchwaren. Jn den ländlichen Pro
ulten, wie Bauernbutter und Eler, machte ſich ein An
ſehen der Preiſe bemerkhar, eine vor Feſttagen übliche Erſcheinung.Fut das feſtliche Grün im Hauſe ſorgten Händler mit Pfingſt
maien, die ebenfalls raſch vergriffen waren. Auch die Blumen
händler warteten mit einem äußerſt ſtarken Angebot an friſchen
Blumen auf, welche von unſeren Hausfrauen ſtark begehrt waren.
Auf dem Ferkelmarkt war das Angebot gut, die Nachfrage in
deſſen nicht beſonders ſtark.

Das Leben im Bild. Unſere heutige illuſtierte Beilage bringt
Aufnahmen bekannter Perſönlichkeiten des Tages und aus Kunſtkreiſen
ſo u. a. Muſikdirektor Reinhold Lichey in Schulpforta bei Naumburg.
Mehrere Bilder erinnern an Richard Strauß, der am 11. Juni ſeinen
60. Geburtstag feiern kann und zu deſſen Ehren vor kurzer Zeit in
Wien ein großes Muſikfeſt abgehalten worden war. Jntereſſant
iſt auch die Segelſportecke. Der neuen Bademode ſind einige Zeich

nungen gewidmet. Die letzte Seite ruft noch einmal ins Gedächtnis
zurück, daß Pfingſten nicht zum vertrauern da iſt, ſondern zum Reiſen
Wandern, Baden und Tummeln.

Neue Bilder im Schaukaſten unſerers Geſchäftshanſes: Jm
deutſchen Stadion. Jntereſſante Aufnahmen aus Agypten.
Kurioſe Waſſerfahrzeuge. Zum Sommerbeginn. Der berühmte
abgerichtete Bär. Einweihung des Denkmals für die Gefallenen
des Garde du Corps. Zum Derby von Epſom. Zur
mentsabhaltung der Landesgemeinden in der Schweiz.

Vandalismus. Am „Südpark“, der jüngſten Merſeburger
Grünanlage, gegenüber vom Roſenweg, hat ein Unbekannter verſucht,
eine wunderbar gewachſene Eſche mit dem Meſſer zu durchſchneiden,
als ihm dies nicht gelang, hat er ſie mit einer Säge abgeſfägt, dann
aber liegen laſſen, um ſie anſcheinend am anderen Tage abzuholen.
Leider iſt es nicht gelungen, die Täter abzufallen. Das Publikum
wird aufgefordert, am Schutz der Anlagen mitzuwirken, die nicht für
t einzelner Egoiſten ſondern für alle Einwohner geſchaf
en ſind.

d

Parla

Jn der letzten Nacht wurden auf Gut Ruſches-
felde 15 Zentner Zement geſtohlen. Die Spur der Diebe führt
nach Halle. Die polizeilichen Ermittelungen ſind im Gange.

Ein Unglücksfall ereignete ſich heute früh am Bau der Bade-
anſtalt der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Ein Lehrling ſtürzte bei
Arbeitsbeginn vom Gerüſt und zog ſich anſcheinend einen Beinbruch
zu. Er wurde ins Krankenhaus geſchafft. Als bedauerliche Tat-
ſache muß konſtatiert werden, daß der Verletzte erſt 134 Stunde auf
den Transport warten mußte, da ſich die Heranſchaffung des Kranken
transvortwagens in Verkettung unliebſamer Zufälle ſo lange verzögerte.

Zu Pfingſten wird den Einwohnern unſerer Stadt, wie aus
dem Anzeigenteil unſerer Nummer hervorgeht, ſehr viel Abwechſlung
geboten werden. Von einer Wiedergabe aller Veranſtaltungen im
Tageskalender mußten wir aus techniſchen Gründen Abſtand nehmen.

Die Zigeunerkapelle im Stadt-Cafs. Eine Attraktion von
Rang iſt dieſe hier gaſtierende vornehme ungariſche Zigeunerkapelle
zweifellos für Merſeburg. Neben ihrem exakten und melodiſch be
lebten; Zuſammenſpiel wirken dieſe weltmänniſchen Künſtler aber
auch durch ihre Perſönlichkeit einnehmend. Der Geſtenreichſte unter
ihnen iſt der Baſſiſt. Er fühlt ſich in ſeinem Element, kann er im
ungezügelten Ausruf des Pußtarufs: „Zigeuner“ ſein Temperament
offenbaren. Das Gegenteil von ihm iſt der Kapellmeiſter, der junge
Soliſt Joni Toky. Eine treffliche Modulationsfähigkeit iſt ihm
eigen. An ihm überraſcht. das feine und ausdrucksklare Geſichts
profil. Dazu das glattanliegende, tie ſchwarzglänzende Haar. Den
Weltgewandten und Soingierten in dieſem Quartett haben wir in
Krepela, dem Zimbaliſten. Außerſt geſchickt handhabt er dieſs
eigenartige Nationglinſtrument, dem er gute Klangwirkungen zu enk
locken weiß. Auf ſeinen Konzertreiſen hat er faſt das ganze Europa
durchſtreift. Moskau, Petersburg und Schweden ſah er. Jn beſten
Hotels erſter Weltſtädte iſt er mit ſeinem Jnſtrument aufgetreten.
Jm Londoner „Savoy-Hotel“ und im bekannten Pariſer „Maxim“
hat er geſpielt. Jm beſonderen iſt ſein Zuſammentreffen mit Franz
Léhar, dem berühmten Operettenkomponiſten zu erwähnen Jn
Berlin engagierte ihn Lehar für ſeine Operette „Zigeunerliebe“, für
die er eigens eine Zimbalſtimme geſchrieben hatte, die Krepela in
tonierte. Auch heute noch gedenkt der Komponiſt in alter Erinnerung
ſeines ehemaligen Orcheſterfreundes.

Quäkerbeſuch in Merſeburg.

Am 3. Juni fand eine Beſichtigung der Kinderſpeiſung in Merſe
burg durch Dr. Hertha Siemering-Berlin, Leiterin des Speiſungs
werkes für den Oſtbezirk Deutſchlands und ein Mitglied der in
Deutſchland weilenden Quäkerkommiſſion Miß Carret-Smith ſtatt.
Die Führung hatten Stadtrat Beſſert, Stadtarzt Dr. Ehrhardt und
die Wohlfahrtsbeamtin Frl. Maaß übernommen.

Zunächſt wurde die Küche des Vaterländiſchen Frauenvereins be
ſichtigt, wo die Speiſen hergeſtellt werden. Mit Freude begrüßten
es die Damen, daß ſo rege ehrenamtliche Mithilfe aus allen Kreiſen
der Bevölkerung an dem Hilfswerk vorhanden iſt. Dann folgte die
Beſichtigung der Volksſchulen, Mittelſchule, des Lyzeums und der
Hilfsſchuke. überall wurden größere und kleinere Kinder vorgeſtellt

Der Geſundheitszuſtand der Kinder iſt ſehr bedenklich. Auf drin
gende Vorſtellung des Jugendamtes wurde vor einiger Zeit die Zahl
der zu ſpeiſenden Kinder, welche nach dem Durchſchnittsſchlüſſel nur
etwa 400 Kinder für Merſeburg beträgt, auf 700 erhöht. Die Be
ſichtigung überzeugte dabon, daß die Beibehaltung dieſer Zahl un
bedingt nötig iſt.

Die Schulrektoren ſprachen auch im Namen der Eltern vieler Kin
der der Kommiſſion den Dank aus und erzählten, wie gern die Kin
der die Speiſung nehmen, da tatſächlich große Not in vielen Familien
herrſche und wie ſehr auch ſie von dem Segen der Speiſung überzeugt
ſeien. Dann erfolgte die Beſichtigung der Liegekur für Kleinkinder in
der Städtiſchen Kinderbewahranſtalt am Sand, wo 40 ſchulpflichtige
Kinder täglich geſpeiſt werden. Zwei kleine Mädchen überreichten Miß
Garret mit einigen Dankesworten ein Sträußchen, welches mit ſicht
barer Freude angenommen wurde. Daran ſchloß ſich der Beſuch der
erſt vor einigen Tagen eingerichteten Liegekur auf dem Hof des ehe
maligen ſtädtiſchen Kinderheims Untkeraltenburg 12 an, an welcher
30 Kinder teilnehmen

Nachmittags 4 Uhr wurde die Mütterberatungsſtunde befucht, wo
für Säuglinge vom Deutſchen Zentralausſchuß für Auslandshilfe zur
Verfügung geſtellte Lebensmittel ausgegeben werden. Kreismedizinal
rat Dr. Kühnklein erläutert in kurzen Worten den Zweck und die

mäßige Durchführung der Speiſung.
freut über die Einrichtung der Liegekuren aus, die bis jetzt nur wenige
Städte mit der Quäkerſpeifung verbunden haben.

wird, läßt ſich noch nicht überblicken. Nach Ausſagen der Kommiſſion
wird ſie aber dieſes ganze Jahr hindurch beibehalten werden

wärmer,
Abwechſe
Regenſchauer. Am 10. 6. (Dienstag): Ziemlich heiter, trocken, nachts
kühler, tagsüber etwas wärmer.

Kirche aus der Firma Schilling in Apolda ſind nunmehr angekommen.
Zu ihrer Aufhängung bedarf es, da ſie größer und daher voller im
Ton ſind als die früheren, einiger Veränderungen des Geſtühls. Jhre
Weihe wird am 22, d. M. in einem feſtlichen Gottesdienſte erfolgen.
Außerdem iſt eine Aufführung von A. Rombergs Lied von der Glocke“
in Ausſicht genommen.

und geehrte Landwirt O. Rudloff von hier in voller geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Anlchatte ſich am Abend der Verein ehem. 36 er von Merſeburg ziemlich
vollzählig (annähernd 100 Mann) an der „Funkenburg“ in Merſeburgverſammelt und zog unter Vorantritt einer M k e
ſeinem Ehrenmitgliede zum Jubeltage die herzlichſten Glückwünſche zu
übermitteln.

Choral „Lobe den Herrn“, während inmit Gefühl und Wärme das Lied „Gott grüße dich erklingen ließ.
Sichtlich gerührt nahm der Jubilar die ihm dargebrachten Huldigungen
entgegen.

ſammenſein
riſtiſche
wechſelten Landwirt Rudloff iſt Mitkämpfer von 1866 und hat ſich
in dieſem Feldzug durch Mut und entſchloſſenes Handeln hervorgetan.

Intereſſe bekuündet, indem er viel
rin Waiſen durch Spenden von Geld und Naturalien beige

agen hat.
lichſten Glückwunſch, mit dem Wun
abend beſchieden ſein mö

unfall an der

Röſſen veranſtaltet am Pfingſtſontag von vormittags 11 Uhr bis 12

fahren und bedarf dringend der Reparatu

Erfolge der Mütterberatungsſtelle.

Die Kommiſſion war ſehr befriedigt über die gute und ordnungs

Sie ſprachen ſich beſonders er

Wie lange die Speiſung der Auslandshilfe noch fortgeführt werden

Wetterwarte.
am 8. 6. (Sonntag): Wolkig, öfters aufheiternd, etwas

itweiſe Regen, ſtellenweiſe Gewilter. Am 9. 6. (Montag):d heiter und wolkig, etwas kühler, windig, gewitterhafte
V. W.

s Ammendorf, 6. Juni. Die neuen Bronzeglocken für unſere

s Atzendorf, 7. Juni. Am Donnerstag feierte der allfeitig geachtete

Aus dieſem Anlaß

uſikkapelle nach hier, um

Auf dem Gutshofe angelangt, intonierte die Muſik den
die Geſangsabteilung des Vereins

Anſchließend fand im Gemeindegaſthofe ein geſelliges Bei
r bei dem Anſprachen ſowie muſikaliſche und humo

Vorträge in bunter Reihenfolge angenehm miteinander ab

m Weltkriege und in der Nachkriegszeit hat er beſonderes ſogiales
zur Linderung der Not der Krieger

Dem Jubilar auch unſererſeits nachträglich unſeren herz5 daß ihm ein ungetrübter Lebens

g. Biſchdorf, 7. Juni. Zu unſerer geſtrigen Notiz zu dem Zug
Abraumbahn zwiſchen Körbisdorf und Frankleben teilt

uns der Landwirt Kleie mit, daß ihn keine Schuld an dem Vorfall
treffen, an der Straße befinde ſich keine Schranke und der Zug habe
kein Signal gegeben. Eine entgegenſtehende Ausſage habe er nicht
d Der Zugführer habe ſich überhaupt nicht um den Vorfall
gekümmert.

Ven-Röſſen und Zweckverbands- Gemeinden
X Neu Röſſen, 7. Juni. Der Ausſchuß für Bildungsweſen Neu

Uhr in den Saale-Anlagen ein Promenaden- Konzert.
Zweckverbandsſitzung am 6. Juni 1924.

X Leuna Werke 7. Juni. Der Vorſitzende gibt den Haushaltsplan
1924/25 bekannt, der einſtimig angenommen wird. Die Vorarbeiten
zum Bau des Rathauſes ſind ſoweit gediehen daß zur Vergebung der
Rohbauarbeiten geſchritten werden kann. Von 18 aufgeforderten Fir-
men haben elf Koſtenanſchläge eingereicht, wobei ſich eine Differenz
vom höchſten bis zum niedrigſten Angebote von 11000 Mark ergtbt.
Mit 13 Stimmen bei 1 Stimmenthaltung wird di ſblag der billig
ſten Firma, nämlich Karl Lingesleben, Halle, erte

Zum Punkte Straßenherſtellung gibt der Leiter des Bau
amts bekant, daß in der neuen Siedlung Planungsarbeiten erforderlich
ſind, die urſprünglich von Erwerbsloſen ausgeführt werden ſollten,
wegen des langen Froſtes aber nicht zu Ende geführt wurden. Die
Arbeiten werden der Firma Mennecke übertragen. Der ſüdliche Teil
der neuen Merſeburger Straße iſt infolge ſtarker ausge
den genehmigt.

r. Die Koſten hier
Um eine weitere ſchnelle Abnutzung der ſchauſſiert

Straßen bei lange anhaltender Trockenheit zu verhüten und im Jnte-
reſſe der Volksgeſundheit den Staub zu binden, wird die Anſchaffung
eines modernen Sprengwagens beſchloſſen. Ueber die Benutzung des
e u den einzelnen Gemeinden wird vom Bauamt ein feſter Plan

aufgeſtellt. ei Der Verein für Leibesübungen bittet um Herrichtung eines
eigenen Sportplatzes in der Kiesgrube. Der Ausſchuß ſtellt ſich in
ſeiner Mehrheit auf den Standpunkt, daß es Pflicht der Gemeinden
iſt, zur körperlichen und geiſtigen Ertüchtigung für Sport und Spiel
gelegenheit zu ſorgen. Der Platz ſoll möglichſt als eigen erworben,
von der Gemeinde ſelbſt hergerichtet werden nach den Plänen der
B. A. S. F., damit ſie das Verfügungsrecht behält. Der Vorſitzende
wird beauftragt, mit der Eigentümerin über Abtretung des Platzes zu
verhandeln und Kroſtenanſchläge für Herrichtung einzufordern.

Zum Punkte Verkehrsverbeſſerungen iſt bei der Mü-
bag beantragt worden, den 20 Minutenverkehr zwiſchen Merſeburg
und Neu Röſſen wieder aufzunehmen. Dazu iſt aus techniſchen Grün
den der Einbau einer Weiche am Lenna-Teich erforderlich, wozu die
Geſellſchaft einen Zuſchuß verlangt. Da der 20 Min. Verkehr ſehr
erwſtnſcht iſt, wird der Vorſitzende ermächtigt, erneut über dieſe Ange
legenheit zu verhandeln. Der Baugenorenſchaft Leuna wird eine Bürg-
ſchaft über 2000 Mark gewährt, da ſie ſonſt gezwungen iſt, ihr Materia!
zu verkaufen, was ſpäter noch gebraucht wird.

Die Verhandlungen zeugen, daß mit ruhiger Sachlichkeit das Wohl
der Gemeinden wahrgenommen wird. Dank einer gründliche n Vor
arbeit der beteiligten Organe und der umſichtigen Leitung des Vor
ſitzenden ſchritten die Verhandlungen ſchnell vorwärts, und machte ſich
ein zu langes Verweilen bei Einzelheiten überflüſſig.

IchAm Wochenſchluß.

7. Juni 1924
Vor dem Feſt kennt man die freundliche und beſſere Hälfte kaum

wieder. Auch die Sanftmütigſte wird dann rabiat und jagt uns mit
dem Staubwedel oder Scheuerluch durch alle Zimmer, bis man ſchließ
lich reſigniert ſich den Hut auf das Haupt ſtülvt und aus den heimat
lichen Wänden flüchtet. Die „Vorfreude“ auf das Feſt iſt für uns
Ehemänner doch immer nur ſehr mager

S

Die letzte Woche hat uns drei Ereigniſſe gebracht, grundver
chieben von einander und doch miteinander zuſammenhängend. Dien e g, die im Stillen und vielen unbekannt, uns eine

große Sorge erleichtert, die Verſörgung der jungen Generativn in
ihren gefährdeten Gliedern ſichert, hatte zwei Abgeordnete entſandt,
die ſich vom Stande und von den Einrichtungen Merſeburgs über
engen ſollten. Still und faſt unbemerkt von der Offenklichkeit haben

e zwei Damen ihres Amtes gewaltet und ſind abgefahren in dem
Bewußtſein, daß hier die Quäkerſpeiſung ein gules Werk verrichtet
und nur denen zugutekommt, die es am bedürftigſten ſind.

Nun wird über die Quäker leider manch unverdientes hartes Wort
geſprochen. Wer das tut, der lehne die auswärtige Hilfe ab, ſorge aber
gleichzeitig dafür, daß die Million deutſcher Kinder, die heute durch die
Quäkerſpeiſung unterſtützt wird nicht zu einer Krüppelgeneration
werde.

Ungerechter iſt wohl noch nie eine edle Sache angegriffen worden.
Es hat während der Kriegszeit in allen Ländern Menſchen gegeben.
die mit Kriegshandlungen nicht einverſtanden waren und über die
Schrecken des Krieges hinweg, die Fahne der Menſchlichkeit als Weg
weiſer in eine beſſere Zukunft hochhielten. Sie waren es die zuerſt
den Gedanken der Hilfeleiſtung für die dem Tode geweihte deutſche
Jugend verwirklichten und ihrem Wirken haben wir die Geſundhaltung
dieler unſerer Kinder zu verdanken, Darum iſt ein Wort der Dank

barkeit an die Quäker eine Pflicht de s deutſchen Volkes.

Feldmarſchall von Mackenſen war in Merſeburg. Es war ein
Höflichkeilsbeſuch für die Domſtadt, da der greiſe General Domherr von
Merſeburg iſt. Sein Auftreten hielt ſich von lärmenden Kundgebungen
fern und das dankt ihm mancher ſeiner ehemaligen Soldaten, denen das
kaute Treiben parteilich eingeſtellter Kreiſe aus ſonſtigen ähnlichen An

Die Woche ſchließt mit einem ernſten Ausklang. Eine Mahnung
der Tolen an die Lebenden. Das Denkmal für die Gefallenen des
Seminars ſoll vom Egoismus führen zur Selbſtüberwindung: Diene
und opfere!

x

Winterſtürme wichen dem Wonnemonat und der iſt nun vorbei.
Da darf wohl an eine ſehr wunde Wunde gerührt werden, wegen der
Matläfer. Jn allen Zeitungen ſtand geſchrieben, daß dies ein Mai
fäferjahr würde, denn ſie vermehrten ſich immer alle vier Jahre ge
waltig und jedes Schaltjahr ſei daher ein Maikäferjahr. Aber ich muß
es ſagen, ich habe keinen einzigen geſehen! Und daran hat ſicher Mus
jöh Winter ſchuld, der blieb ſolange, daß der Mai dem Maikäfer nach
her zu kurg war und daß er ſich geſggt hat, wenn ich mal leben will,
dann ſoll es auch ein richtiges Leben ſein und nun ſchlaf ich eben ein
Jahr länger.

Wer mit der hohen Politik ſich nicht ärgern will, der leſe die alten
Bände aus der alten goldenen Zeit. Da war es juſt ſo wie heute bloß

freiwilligerweiſe ungeheure Rückſicht nahmen. Auch von unſerer guten
Vaterſtadt ſtand manchmal was drin und ein Gedicht hat mir ganz
ungeheuer gefallen. Das möchte ich der Mitwelt zum Andenken an
ihre Altvordern mit auf den Weg geben:

Ein kleines Jdyll
der löblichen Polizei zur beſchanlichen Betrachtung gewidmet.

Kommſt Du am Ritter enklang, die ungepflaſterte Straße
Freund, ſo wähneſt Du flugs aufs Land hinaus Dich verſetzet.
Schnatternd kommen Dir die langhalſigen Gänſe entgegen,
Mit der Ente vereinigt, die watſchelt im Kote der Goſſe.
Weithin läſſet der Hahn die markige Stimme erkönen,
Gehet der Nahrung dann nach im Kreiſe der gackernden Hühner,
Blähet ſtolz das Gefieder und fühlt ſich als Herrſcher der Gaſſe.
Rechtsher dringt auf Dich ein, der Berri mit zeternden Kneffen
Und von der Linken ſogleich zwei andere kläffende Köter,
Daß Du zur Abwehr erhebeſt den Bambus mit eiſerner Zwinge
Ganz wie's im Dorfe Du mußt, wenn Dich anfällt die kläffende Meute.
Wahrlich es fehlte nur noch, das Bild vollſtändig zu machen,
Ein paar brüllende Kühe und ein paar grunzende Schweine.
Rebſt einem Haufen voll Miſt, und Merſe dorf wäre dann fertig!

Heute ſieh s anders aus in der Altenburg wo vor 50 Jahren noch

u

käſſen eine Profanierung des Andenkens an eine Zeit gemeinſamer Not,
gemeinſamen Leidens iſt.

nicht einmal die Straße gepflaſtert war. Man ſieht doch, daß es hor
wärts gegangen iſt auch in Merſeburg. Tobias.

daß wir, ſtatt auf Frankreich, zwangsweiſe gewöhnlich auf Rußland

Warum auften sie
enen basfkraftuagen

Um Ihre Ware schneller zu
betfördern, Zeit und Geld zu
sparen. Dies können Sie aber
nur, wenn der eigentliche
Träger die Bereifung
nicht versagt. Wahlen Sie

e

n 2

Volreifen
der versagt niel
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am Montag, den 28. Juni 1924, abends 8 Uhr im
„Herzog Chriſtian“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht.
2. Satzungsänderungen S8 8, 5, 8, 31, 32, 41.
3. Verſchiedenes.

Der Aufſichtsrat. Wimmer.

E. G. m. b. H.
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C. uree, Flurumnwer, Frieſenſtr. 38.

Gotthardtsteich.
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Dunkelheit Lampionfahrt.
Neuzeitliche, mod. Kiel, Pattel, Rollſiz-Boote.

Jeden Mittwoch für alle Boote
25 Preis-Ermäßigung!
Dutzendkarten zu ermäßigtem Preis.

Um regen Zuſpruch bittet
Postschliessfach 81 Der Gondelverleiher: O.
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Tiefe. Denn leben in vollem Sinne heißt wagen.
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 7. Juni 1924.Deutſche Pfingſtgedanken.
Die Macht des Geiſtes
Der Geiſt iſt ſtärker als die Klingen.

(Geibel.)
Vielen, die ſich einbilden, „gläubige“ Menſchen zu ſein,

fehlt die Grundvorausſetzung für eine rechte Pfingſtfeier: Der
Glaube an die Macht des Geiſtes. Sie glauben an die Macht
des Geldes und der „Klingen“; ſie glauben an die Heiligkeit des
Buchſtabens und althergebrachter Formen; aber zum Geiſt haben
ſie kein Zutrauen. Er bietet. ihnen nicht das, wonach ſie ſich
ſehnen; er gewährt ihnen keine ſinnenfällige Sicherung. Solche
Sicherheitskommiſſare erfaſſen das Leben nie in ſeiner Fülle und

Jedes Da
ſein, das die Ehrenbezeichnung Leben verdient, iſt ein Wagnis.
Jeſu Leben war für alle kleinen und ängſtlichen Gemüter ein
Sprung ins Dunkle. Worauf verließ er ſich, als er ſein großes
Befreiungswerk begann Er war kein kluger Politiker; er gab
ſich keine Mühe, Maſſen ſchnell zu gewinnen und zu organiſieren;
er war auch keine Feldherrnnatur; Soldaten auszubilden lag
ihm fern. Selbſt für die Aufzeichnung ſeiner Ausſprüche hat
er keine Sorge getragen. Wir beſitzen nichts von ihm ſelbſt
Niedergeſchriebenes. Und doch iſt dieſe Perſönlichkeit, die ſinnen
fällige Macht nicht erſtrebte, eine unvergleichliche Weltmacht ge
worden. Jn einem kürzlich erſchienenen philoſophiſchen Werke
(Eugen Kühnemann Kant) wird die Bedeutung Jeſu für die
menſchliche Kultur tief und wahr mit den Worten geſchildert:
„Jeſus Chriſtus bedeutet den entſcheidenden Wendepunkt aller
Geſchichte, auch aller Geſchichte der Bildung. Wenn irgendwo
ein Wunder geſchehen, ſo geſchah es hier: ein geringer Wander-
lehrer taucht kurze Zeit in einem kaum beachteten Winkel der
römiſchen Welt unter einem verachteten Volke auf. Um ihn
ſammelt ſich ein Kreis ungebildeter und wenig bedeutender
Männer. Er leidet im Dienſt ſeiner Sendung den ſchimpflichen
Tod eines Sklaven. Und dies früh zerbrochene Leben, an dem
alles, was damals hoch ſtand, achtlos und ahnungslos vorüber
ging, iſt die Angel der Zeiten geworden, ſcheidet alle Neuzeit von
allem Altertum, gibt dem, was wir in unſerm heutigen Sinn
Kultur nennen, den unterſcheidenden Charakter, wird in immer
neuen Anſätzen und Erlebniſſen immer neu erfahren, ſo daß in
ihrem Bilde von Chriſtus ſogar die großen Abſchnitte der Neu
zeit ſich wiederum ſcheiden Wenn irgend eine Erſcheinung
der Weltgeſchichte, ſo kann die Geſtalt des ſchlichten Nazareners
Mut einflößen, an die allbezwingende Macht des Geiſtes zu
glauben. Gewalt geht in der Gegenwart oft vor Recht. Die
Wucht und Maſſe des Stoffes droht den Geiſt zu erſticken. Wer
ſich unbefangen in den Lebensgang Jeſu vertieft, wird doch den
Kopf nicht kleinmütig ſinken laſſen, ſondern allen prahlenden
Zeitgewalten gegenüber an der Überzeugung feſthalten: „De
Geiſt iſt ſtärker als die Klingen.“

e Profeſſor Wilhelm Bithorn.
Wiederaufbau.

Eine politiſche Pfingſtbetrachtung
von Profeſſor Dr. Walter Goetz, Leipzig, M.d. R.
er Jahre der Not h realge e ählt die Wochen und Tage.

Hiegen ſie hinter uns und beſchreibt ſie ückbl Hiſſo Aſheiten ſie tut und ruhmreich für alle, die ſie durchlebten und
überwaänden, Wer ſteht. heute in der Zeit von 1806 1818 die Jahre
der Not, der Hoffnungsloſigkeit und des Entbehrens? Sie erſcheinen
uns als die Jahre der Vorbereitung zum Wiederaufſtieg, des geduldi

en Hoffens und Arbeitens, bis die Stunde eines neuen Schickſals
chlug. „Es gibt für Preußen ſchlechterdings keine Hoffnung“, ſchriebGeneral v. Clauſewi noch im h 1812. Die Geſchichte wiederholt

ſich im einzelnen nicht unſer Weg wird aller Wahrſcheinlichkeit nach
ein anderer ſein, als der unſerer Vorfahren vor 100 Jahren. Wir
hoffen, daß die Stunde der Befreiung nicht mit neuem Kriege ſondern

andere Weiſe kommen wird. Aber das eine wird ſich wiederholen
ein Volk voll Lebenskraft und Leiſtungsfähigkeit wie das deutſche wird
weder zugrunde gehen, noch dauernd gefeſſelt ſein, ſondern, dem Ge
ſete allen Lebens folgend, ſeine Kräfte neu entfalten und neuem Auf

entgegengehen. Heute heißt es, die Zähne zuſammenbeißen, dulden
und abwarten.
Aber grade hier ſcheiden ſich die Geiſter. Unſere Jugend und vieleandre alen nicht dulden und abwarten, ſondern handeln, dem
nationalen Stolz Genüge tun, erlittene Schmach abwaſchen undDeutſchlands volle Freiheit wieder herſtellen. Dieſe beiden Schichten

unſeres Volkes verſtehen ſich heute nicht der Weg der einen gilt der
andern als Feigheit und ewigen Verzicht auf Deutſchlands Größe,
während hinwiederum der Vorwurf der Kopfloſigkeit und der mangeln
den Einſicht in das im Augenblick Mögliche zurückſchallt. Wir wollen
über allen Kampf der Meinungen hinaus nicht e daß das
Ziel auf beiden Seiten das gleiche iſt: Deutſch

er rückblickende Hiſtoriker,

lands Wieder

aufrichtung iſt die gemeinſame Hoffnung und der Zweck aller Arbeit.Das Aue nandergehen der Wege i nicht eng e Unglück ein
guter Staatsmann würde ſie trotzdem zu ſammeln und je nach Bedarf
einzuſetzen verſtehen. Unvereinbares iſt allerdings vorhanden. Man
kann nicht zu leicher Zeit den deutſchen Staat wieder aufbauen und
ihn in innere V irren ſtürzen wollen, man kann die Weltmeinung nicht
für Deutſchland gewinnen und ſie gleichzeitig vor den Kopf ſtoßen, man
kann nicht deutſche Volksgemeinſchaft herſtellen wollen und ſie zu
leicher Zeit innerlich auflöſen. Gewiſſe Grundbegriffe von Deutſch
ands Möglichkeiten und von deutſcher Zukunft müſſen erkannt werden,
ehe unſere Arbeit poſitiv und fruchtbar ſein kann.

Wenn ſich im Laufe der letzten Jahre die ſogenannte Erfüllungs
politik immer mehr Anhänger erworben hat, wenn alle Parteien, diezur Regierung gekommen ſind ſich der Notwendigkeit dieſer Politik
nicht haben entziehen können, ſo liegt darin das unaufhaltſame Sich-
durchſetzen von Anſchauungen, die nun einmal grundlegend für die
deutſche Zukunft ſind. Solange man die Erfüllungspolitik als frei
willige Demütigung, als Schmach und Würdeloſigkeit bezeichnet, iſt
eine Einigung nicht möglich. ſobald man in ihr das einzige Mittel
zur Befreiung erkannt hat, das wir beſitzen, wird dieſe Erfüllungs
politik zur nationalen Richtlinie. Könnten wir alle Kritiker und
Leidenſchaftler an den Platz ſtellen, wo zurzeit gehandelt werden muß,
ſo wäre wohl in kürzeſter Zeit die Übereinſtimmung der Vaterlands-
freunde erzielt, denn das Handelnmüſſen lehrt ſehr raſch die Grenzen
des Möglichen erkennen.

Der leider mißlungene Verſuch, nach den Reichstagswahlen die
Reichsregierung auf eine breitere Grundlage zu ſtellen, hat alle dieſe
Fragen zu erneüter eindringlicher Erörterung gebracht. Es ſtellte ſich
heraus, daß allmählich ſelbſt bei den verantwortlichen Führern der
Deutſchnationalen die UÜberzeugung wurde, daß eine billige Verſtändi

gung mit den ehemaligen Gegnern geſucht werden müſſe. Es iſt ein
offenes Geheimnis, daß ſich Tirpitz, der Reichskanzlerkandidat der
Deutſchnationalen, für Durchführung des Sachverſtändigengutachtens
ausgeſprochen hat. Die maßgebenden Kreiſe der deutſchen Induſtrie
obwohl ſie doch ganz vorwiegend politiſch rechts ſtehen, haben das
gleiche getan. Jede deutſche Regierung, die ſich dieſe Durchführung
zum Ziele ſetzt, hat die größe Mehrheit der Nation hinter ſich. Des
halb wirkt es einigermaßen bedrückend, daß die Regierung dieſe Gunſt
der Lage nicht tatkräftiger ausgenutzt, ſondern in zweckloſen Verhand
lungen mit Leuten, die dieſe Politik in ihrem Jnnerſten für notwendig
anſehen, es aber öffentlich nicht eingeſtehen wollen, koſtbare n ver
loren hat. Noch niemals bisher ſeit 1919 war der Weg der deutſchen
Politik ſo klar wie heute, und noch niemals war die Gunſt der Lage
für eine tatkräftige deutſche Regierung ſo groß wie jetzt. Da die Ein
icht im Durchbrechen iſt, in Deutſchland ebenſo wie draußen in der

elt, ſo ſollte es nicht allzu ſchwer für die neugebildete alte Regie
rung ſein, tatkräftig die Führung zu übernehmen und auch Wider
ſtrebende in ihren Bannkreis zu ziehen.

Erfolge werden die beſten Beweismittel für die Richtigkeit der bis
her befolgten Politik ſein. Der erſte große Erfolg war die Stabili
ſierung der Mark. Es iſt zu hoffen, daß die Regierung bei ihren
außen politiſchen Verhandlungen der Nation beweiſen kann, daß die Er
füllungspolitik, ſo ſchwer und entſagungsvoll ihre Anfänge auch waren,
ſchließlich doch die Grundlage für Deutſchlands Wiederaufſtieg ge
worden iſt. Das Pfingſtfeſt ſoll unſer Volk voll Hoffnung finden, weil
Hoffnung die Vorausſehung alles ſtarken und glücklichen Handelns iſt!

Pfingſtmorgen.

Noch liegt es dämmernd auf Dorf und Flur, noch ſchlummert die
Erde in leichten Atemzügen, aber ſchon erklingen die Quellen mit
ſilbernem Klang in dem leiſen Traum der Natur, und der Hahn aufder Stange ſt zum zweiten Male. Jm Morgen bricht fahlweißes
Licht über den Horizont herauf, das nach und nach in Roſagluten
übergeht. Zu ſeinem Werke rüſtet ſich der junge Tag.

Eine Hoftür knarrt, und auf die ſtille e heraus tritt ein
Bauer mit einem dicken Buche unterm Arm. Und wenn auch ſeine
Toilette in bezug auf Kopf und Barthaar ſtrengeren Anforderungen
nicht grade genügt, ſo hat er ſie doch ſoweit vollendet, daß er der
Tabakspfeife nicht zu entbehren braucht. Unterwegs geſellen ſich andere

ihm zu, von denen etliche blinkende Blasinſtrumente tragen. Das Ziel
iſt der em Vorſe liegende Hühnerberg. Während die erſten die

öhe on erſtiegen haben, ſieht man die letzten noch unten aus dem
rte herauskommen. Es iſt der Sängerchor, der ſich mit den Dorfmuſikanten hier oben vereinigt, den Plingſemorgen zu feiern. Dort

unten an das Dörfchen ſtoßen die fruchtbaren Gefilde der Goldenen
Aue mit ihren ſchweren Ackern und ſaftigen Wieſen, auf denen in
dunſtigen Schwaden die Morgennebel lagern. Gegenüber ſteigt der
Harz als dunkle Wand empor. Jmmer e und machtvoller
ſchießen im Oſten die Lichtſtröme auf. Unter Muſikbegleitung ſtimmt
jetzt der Verein den Pfingſtchoral an: „O heiliger Geiſt, kehr bei uns
ein.“ Kräftig ſchallen die Verſe vom „Himmelslicht“ und der
„Herzensſonne“ ins Tal hinab. Und ſiehe: Da ſteigt ſie am Kyff
häuſer zum Himmel an, und der alte Heldenkaiſer reitet hervor aus
dem dunklen Turme, i er r Herrlichkeit entgegen, und die
anze ne jauchzt ihr zu: „Die Sonn erwacht; Jn ihrer
racht!“ Wie Geiſterhauch ſchwebt das Echo am Walde hin. Noch

klingt ihr der Sang, daß ſie ihren Weg läuft „gleich als ein Held
dann wird ſtill hier vben, und einſam liegt die Höhe.

Die Bauern ſind, nachdem ihre Pfeifen wieder in Brand geſteckt,
ins Holz gegangen, Pfingſtinaien zu holen. Unten im Dorfe kräuſelt
der Rauch über den Schornſteinen. Die Natur iſt voll erwacht. Mit
fröhlichem Geſchmetter wirbelt die Lerche in das Himmelsblau hinein,
und der Roggen ſtreckt die jungen Halme. Alle tun es der Sonne
gleich und gehen freudig ihren Weg. Aber das Menſchenherz iſt oft ſo
kleinmütig, ſo verzagt! Wie nötig tut ihm nicht ein Pfingſtmorgen!

2R.

Zeitgloſſen.

München.
Liniſter Schweyer hat erklärt, daß ſein freundlicher Brief an

die Welfen ein perſönliches und privates Schreiben darſtellte, in dem
er allerdings Sympathien für die Beſtrebungen der „föderativ ge
richteten Partei“ zum Ausdruck brachte. Die bayriſche Regierung
und die Bayriſche Volkspartei hätten mit dieſem Briefe, der nicht für
die Offentlichkeit beſtimmt war, nichts zu tun. Das letztere wollen
wir gern glauben. Jm übrigen hoffen wir, daß Miniſter Schweyerdurch ſeinen Brief an die Welfen erledigt iſt. Die Münchener Preſſe
hält erfreulicherweiſe in ihrem Urteil ihm gegenüber nicht zurück.

x

Die Schuld der Rechten an der Revolution
weiſt der volksparteiliche preußiſche Landtagsabgeordnete Graf zu
Stolberg-Wernigerode in den „Deutſchen Stimmen auf
Grund der geſchichtlichen Tatſachen eingehend nach. Er will dabei
keineswegs die Verantwortung der Sozialdemokratie an der Vorbe-
xeitung und Ausführung der Revolution leugnen; aber mit vollem
Recht betont er, daß die Entwicklung der Dinge eine vollſtändig andere
geworden wäre, wenn die Konſervativen die hen der Zeit erkannt
und beobachtet hätten. Es iſt ein langes denregiſter, das Graf
Stolberg den Reaktionären vorhält: er ſpricht von ihrem unng-
tionalen Verhalten, von ihrem hartnäckigen Kampfe gegen die Ein
führung des Reichswahlrechts in Preußen, von ihrer Unterhöhlung des
monarchiſchen Gedankens, von ihrem Widerſtand gegen die Gewährung
des Koalitionsrechts an die Landarbeiter und von manchen anderen
groben politiſchen Fehlern der en, um dann ſein Geſamturteil
in folgenden Sätzen zuſammenzufaſſen, die die konſervativ gerichteten
Kreiſe auch der heutigen Zeit treffend charakteriſieren: „Jmmer das-
ſelbe Lied! Statt große Bewegungen, Strömungen, auch wenn ſie
einem gegen den Strich gehen, gerade dann erſt recht, ſelbſt in die
Hand zu nehmen, ſtatt ſelbſt rechtzeitig zu reformieren, ſolange man
die Zügel noch in der Hand hat, und damit ſie in das richtige Geleiſe
zu bringen, auch wenn man dabei auf eigene Rechte verzichten muß
läßt man lieber die Sache laufen, bis die Gegner ſie ſelbſt in der
Hand haben und ſie dann ſo lenken, wie es ihnen paßt. Und wenn
dann alles ſchief gegangen iſt, erklärt man, die Gegner ſeien ſchuld,
man ſelbſt ſei abſolut ſchuldlos. verhindert man nicht Revolu
tionen, ſo fördert man ſie, macht ch ſelbſt an ihnen mitſchukdig.
Tempi passati! Wozu an dem allen noch rühren Nicht, um die
Sozialdemokratie zu entlaſten. Sie trägt ihr vollgerüttelt Maß
Schuld an dem Zuſammenbruch, und die Mitſchuld anderer macht
ſie um keinen Punkt ſchuldloſer. Nein, um das deutſche Volk vor dem
Wege nach ganz rechts zu warnen, den es in Kurzſichtigkeit, von
Agitation, Phraſen, Verſprechungen verblendet, zu gehen ſich anſchickt,
vor dem Wege, den dieſelben kurzſichtigen unpolitiſch veranlagten
Kreiſe es wieder führen wollen, unbewußt von neuem in eine Revo-
lution hinein.

S

Die Pleite der Rentenmark?
Unter dieſer überſchrift ſchreibt das völkiſche“ Diſch. Tabl. in

Nr. 115 vom 22. Mai u. a. folgendes „Auch die Arbeiterſchaft wird
bald merken, daß ſie ſchuftet für das internationale Bankkapital, denn
ihre Werke werden bald keine Löhne mehr zahlen können oder Arbeiter
entlaſſen müſſen, weil die Rentenmark zur Schlinge wurde die Juda
dem deutſchen Volke um den Hals legte. Das iſt allerhand!
Die Deutſchnationalen behaupten, Helfferich habe die Rentenmark ge
ſchaffen, die Deutſchvölkiſchen bezeichnen dieſelbe Währung als „Jndas
Schlinge“ für das deutſche Volk.

Provinz und Vachbarländer.

Lehrgang zur Einführung in die Staatsbürgerkunde.
Magdeburg. In Magdeburg findet zurzeit ein Lehrgang zur

Einführung in die Staatsbürgerkunde ſtatt, der von zahlreichen Leh
rern beſucht wird. Auch Vertreter der Behörden ſind anweſend. Es
m bedeutende Redner gewonnen worden; ſo ſpricht der Leiler der
Auslandsabteilung des Zentralinſtituts Dr. Franke über Heimat, Volk
Und Welt, außerdem Oberſtudiendirekkor Dr. ü
ſchaftsleben in Schule Familie und Staat
bildſerie von Dr. Berger, Merſeburg, Einführung in die deutſche

Reichsverfaſſung, vorgeführt. S d
Mord?

Bad Liebenſtein. Zwiſchen den Höfen Neuhof und Hauenhof
bei Breitungen wurde der Leichnam eines jungen Mannes g en
dem der Zug den Kopf abgefahren hatte. Die Gerichtskomniſſion ſtellte
feſt, daß der Betreffende ermordet war, ehe er auf die Schienen gelegt
ward. Zahlreiche Meſſerſtiche im Kopf haben den Tod herbeigeführt.
Papiere und Geld wurden nicht in ſeinen Taſchen gefunden. Nur die
Uhr iſt da und ein Taſchenmeſſer, das er in der Hand hatte.

Hundetollwüut.
Halberſtadt. Ein tollwütiger Hund wurde dieſer Tage auf der

Gröperſtraße erſchoſſen. Die Polizei hat daraufhin über das geſamte
Stadtgebiet die Hundeſperre verhängt e

Fund einer Kindesleiche.
zitätswerks wurde in der Jlm

weiblichen Geſchlechts ange

Karſen über Gemein-

Furhuthimikeeluffützrungen.
(Gaſtſpiel der Bewegungsgruppe des Goetheanums

im Halleſchen Stadttheater.
Jede h die Anſpruch auf Geltung erhebt, muß den

Beweis der Weſensechtheit erbringen. Sie muß einheitlich ſein in
Jdee und Aufbau. Altes darf ſich nicht mit Neuem vermiſchen. Die
Formdiction der Konſequenz iſt erſtes Geſetz. Dieſes wird nicht ge
wahrt in der Antropoſophie Dr. Steiners. Sie ſtellt lediglich eine
Ubergangserſcheinung dar, nur intereſſant durch ihre Übereinſtimmung
mit heutigen Verweichlichungstendenzen. Die gleiche Uneinheitlichkeit
indet ſich naturbedingt in ihrer praktiſchen Auswirkung, in deru hoth nie Dieſe ſoll eine neue Bewegungskunſt ſein. Am Körper

organismus ſoll Dichtung und Muſik ſichtkbare Überſetzung finden. Das
orcheſtrale Zuſammenwirken von und Sichtbarem ſoll er
reicht werden unter Betonung der Gegenſätzlichkeit zum Tanz.

Die Eurhythmie iſt nach den Vorführungen und nicht nach
Einleitungsworten eine Kunſt des reinen Außen. Während der Tanz
eine Unmittelbarkeit der Wiedergabe und ſeine Beſonderheit der Geen betont, ſteht die Eurhythmie in offener Hörigkeit zu Dichtung

und Muſik. Sie will dieſe nur ausdeuten und an den Körperformen
veranſchaulichen. Der Ehrgeiz der e et fehlt ihr vollkommen. Sie gibt Jlluſtration und keine Kompoſitivn. Neu iſt an ihr
das Schreiten und Bewegen zu geſprochenen Worten. Hier zeigt ſich
jedoch beſonders jeder Mangel an ſeeliſchem Vertiefungswillen. Die
Eurhythmie ſucht nur Lautſchattierungen in körperliche Bewegungen zu

übertragen. Sie gibt Wortnuancen nicht aber Sa impulſe. Sie iſt
eine Kunſt der Nebenſächlichkeit. Die Geſten entwickelt ſie nicht orga
niſch aus dem Körperzentrum heraus, ſondern läßt ſie aus der Körper
peripherie Arm und Hand abgleiten. Die Bewegungen werden
einfach in den Raum abgeſetzt, aber nicht energiegeballt hineingeſtoßen.
Darum wirken ſie auch nur flächenhaft ſtatt raumhaft. t

Die Eurhhthmie kann nur lyriſche Motive auswerten. Jn dra
matiſchen Myomenten wirkt ſie lächerlich. Sie iſt ein Feind der Klar
heit. Myſtiſches Schwärmertum und Gefühlsmache iſt ihr Weſen. Sie
liebt das Unbewußte, das Sonmnambul-Verträumte. Sie ſcheint eine
Schule für ungeſtillte Jungfrauen. Die ſcharfen Körperkonturen ſucht
ſie in ihrer Wirkung abſichtlich zu beeinträchtigen. Sie ſtumpft ſie ab.
Mit Schleiern ſoll die eigene Unzulänglichkeit verdeckt werden.

Die Eurhythmie knüpft dort an, wo das Ballet am eigenen Wider
ſpruch erſtorben iſt. Die Eurhhthmie iſt durchaus feminin. Jhr fehlt
der Ausdruck innerer Leidenſchaftlichkeit, das Männlich-Herbe. t2.

Die blaue Kornblume,
Centaurea cyanus, tritt ihre e an. Jhre Blüten ſind alle
röhrig, die Randblüten meiſt geſchlechtslos, größer, trichterförmig und
eine Art Strahl bildend. Als Ceres, die Göttin des Ackerbaues

einmal die wogenden Kornfelder durchwandelte und ſich ihres Segens
freute, den ſie den Menſchen ſpendete, da nahten ſich ihr die Cyanen
oder Kornblumen und klagten: „O Ceres, warum ließ dein Wink uns
erblühen inmitten deiner Gaben, die das Land mit Ahren bedecken?
Der Erde Sohn berechnek nur die Menge des ihm winkenden Segens;
uns aber ſchaut er nicht einmal an. So gibt auch uns ein körner
geſchwelltes Haupt, wie den ſchwer geſenkten Ahren; wo nicht, ſo laß
uns wo anders einſam blühen, wo wir den Blicken des Menſchen und
ſeiner Verachtung entzogen ſind.“ Die Göttin aber erwiderte ihren
holden Blumenkindern liebreich: „Nicht dem Lieben, ihr wurdet
vielmehr von mir auserſehen, hier im rauſchenden Gewoge der Ahren
zu blühen. Des praktiſchen Nutzens bedarf es hier nicht mehr; denn
viel höher als dieſer iſt euer Ruf und Anſehen bei den Menſchen; denn
ihr ſeid die Prieſtertnnen im großen Volke der Ahren. Darum ſollt ihr
nicht ährengleich rauſchen und ſchwer belaſtet euer Haupt zur Erde
neigen, ſondern frei und fröhlich blühen und emporſchauen als ein
frommes Bild der ſtillen Heiterkeit und des zuverſichtlichen Glaubens
zu den Höhen des azurblauen Alls. Und darum habe ich euch auch
als Prieſterſchmuck ein himmelblaues Gewand verliehen, euch auszu
zeichnen als meine Prieſterinnen des Himmels und der Menſchen, zu
predigen Glaube und Treue zu den Göttern. So geduldet euch nun,
die ihr ſcheinbar vereinſamt und verlaſſen ſteht, am Erntetage, wenn
alle dieſe Halme und Ahren fallen unter der Hand des Schnitters,
dann wird euch die Schnitterin ſuchen und pflücken, ſich mit euch ihre
Stirn bekränzen und ihren Buſen ſchmücken.“ Das waren die klagen
den Kornblumen zufrieden, und ſie ſchieden dankerfüllt von dem milden
Angeſichte der hohen Göttin und freuten ſich nun ihres bevorzugten
Standes und ihrer hohen Beſtimmung. Und ſo blühen ſie denn weiter
als ſchöne Prieſterinnen inmitten des wogenden Halmmeeres und pre
digen den Menſchen von des Himmels Gnade und Güte. Viele Tau
ſende, welche der Natur einen liebevollen Blick widmen, haben ſeither
an der Pracht und Herrlichkeit der Kornblumen ihr Wohlgefallen ge
habt. Zu ihren Liebhabern zählen nicht nur Männer und Frauen,
Mädchen und Knaben der niederen und ide, ſondern auch
der höheren und höchſten. Selbſt Kö ihnenihre Gunſt. So darf her
des alten

mittleren Stä
ige und

geh v

Wilhelm I. eſtorbenen
deſſen man ſtets in Liebe gedenkt. Der greiſe Helden
allgemein bekannt, die Blumen gern, und ſein Geburtstag

S ni htvollen Sträußen geſchmückt, die der alte
urfte dabei nie

fache Kornblume ur en glänzenden
denn ſie war ſeine „ſchmerzensrei Lieblingsblume.
wurzelte in dem Angedenken an ſeine Mutter die unve

igin Luiſe, und iſt auf ein an und für ſich unbedeutend
ebnis aus den Jahren der tiefſten Erniedkigung Deutſchlands zu

ühren.

egen nahm. A

S

Die Einſamkeit dieſes Aufent
müte der ſchwergeprüften Königin wohl,

e ſie mit ihren Kindern oft unter den alten Waldbäumery
und ſprach en ſanfte, treue Mutterworte, welche den Geiſt, den
Sinn und das Herz zu bilden vermochten. Eines Morgens, als die
Königin mit ihren Kindern, darunter auch ihr Sohn Wilhelm und die
Prinzeſſin Charlotte, die ſpätere Kaiſerin von Rußland, ſich wieder ir
den Park begeben wollte, trat ein Landmädchen, das ain Eingang der
Pforte warteke, mit einem Korbe voll Kornblumen zu ihr heran und
bot ihre blauen Blumen zum Kauf an. Luiſe wollte ihren Kindern
eine Freude bereiten, da ſie ſah, wie die 10 jährige Charlotte die herr
lichen himmelfarbenen Blumen mit Verwunderung betrachtete; ſie be
ſchenkte die Verkäuferin reichlich und nahm die Blumen mit ſich in den
Garten. An einem Ruheplatze verſuchte die Prinzeſſin nach Anleitung
der Mutter von den Kornblumen einen Kranz zu winden, und ſo groß
war die Freude über das Gelingen dieſer Arbeit, daß die gewöhnlich
bleichen Wangen der Prinzeſſin vom hellſten Rot überhaucht wurden.
Und als ſie dann den fertigen Kranz auf ihr Haupt drückte, da jubelten
die Geſchwiſter über das wundervolle Ausſehen ihrer lieblichen
Schweſter.

Was für Empfindungen mochten ſich da bei dem Jubel in dem
Herzen der vom Unglück heimgeſuchten Mutter regew? mochte es
ihr und ihren Kindern einmal ergehen, da das Ende ihrer Leiden
nicht abzuſehen war Wer konnte damals ahnen, daß die jetzt mit

Hier wande

ſelber ſchaffen muß.
liebten an ihr Herz

20 Jahre ſpäter die Kaiſerin von Rußland
t Beſuch

re Heimat durch
ich e ſ die Bewohner von Königsberg in der

ſten Erinnerungen zu wecken, wenn die
rlichen Einzuge der Fürſtin Blumen

ckt vor ihr erſchienen
ht getäuſcht. Die Kaiſerin ſprach ihren Dank

de daß man die Kornblume zu ihrem Empfange
gewä So ſtand die blaue „Prieſterin“ des ſegensreichen
Kornfeldes in unſerem vergangenen Herrſcherhauſe in hohem Anſehen
Sie ſteht und predigt noch heute allfährlich überall da mit eindring
lichen Worten: „Vergeßt der kreuen Toten nicht!“ Re

U. a. wird auch die Lichte
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Turnen und Spork.
Pfingſtſpiele des VfL.

Am Pfingſtſonnabend: Liga gegen Bernburg 07.
Die Reſerve Mannſchaft ſpielt am 2. Feiertag gegen Raſen

ſpork Leipzig und am Donnerstag nach Pfingſten auf dem VfL.-Platz
gegen die Schupo- Merſeburg.

Die III. Mannſchaft weilt in Thüringen und ſpielt in Rudolſtadt
und Pößneck. Die IV. Mannſchaft ſpielt am 2. Feiertag in Neumark
gegen Spielvereinigung II.

Die 1. Junioren Mannſchaft ſpielt am 1. Feiertag Handball gegen
T. u. B Leipsig und am 2. Feiertag Fußball gegen Raſenſport-Lelpzig,
die 2. Junioren Mannſchaft am 2. Feiertag in Mücheln. Die 1. Jgd.

in Berlin und ſpielt dort gegen Stern 89Berlin und VfB. Lucken
walde.

Die 2. Jugend hat Beſuch aus Thüringen und ſpielt am 1. Feier
tag vormittags gegen Sportverein Arnſtadt. Die 1. Knaben Mannſchaft
e 1. Feiertag in Groß-Kayna und am 2. Feiertag hier gegen
Ha

r

i JErklärung des VfL. zum Gpiel Alemannig- V.
Der VfL. ſchreibt uns:
Nachdem verſucht worden iſt, uns, jeder Aufklärung vorauseilend,

in den Schmutz zu ziehen und man ſich ſelbſt nicht geſcheut hat, uns
wider beſſeres Wiſſen der Sportgemeinde Mitteldeutſchlands gegenüber
als Betrüger hinzuſtellen, richten wir als Eingang unſerer Erklärung
heute an alle anſtändig denkenden, wahrhaften Sportsleute Merſeburgs
die Gewiſſensfrage: Wer in Merſeburg wußte von der Exiſtenz zweier
Vereine namens Alemanniag in Berlin vor dem Spiele Ferner:
Glaubt wirklich jemand daran, daß wir die Berliner Mannſchaft zu
einer gemeinſamen photographiſchen Gruppenaufnahme, die wir, wie
ſtets aushängen laſſen wollten, veranlaßt hätten, wenn uns auch nur
die leiſeſte Ahnung gekommen wäre, es mit einem anderen als dem

unſerem Publikum angekündigten Berliner Meiſterverein zu tun zu
haben Wohl ſchwerlich!!

Der Tatbeſtand:
Nach unſerem aufſehenerregenden Teplitzer Spiel iſt der Sportklub AlemanniaBerlin mit Brief vom 6. März ds. Js. an n t

einer Spielforderung herangetreten und hat in dieſem Briefe Spiel
reſultate angegeben, die an ſeiner Zugehörigkeit zur Berliner Ober
liga überhaupt keinen r auſkommen ließen, zumal in d Forde
run ausdrücklich exwähnt wurde, daß der Verein in der B- Klaſſe (die
Berliner Oberlga untetteilt ſich in und HeKlaſſe) die Führung hatte
und ausſichtsreicher Meiſterſchaftsanwärter ſei. Die Alemanniag wurde
Abteilungsmeiſter, gewann die Verbands meiſterſchaft, und der VfL.
fühlte ſich veranläßt, ihr zur „errungenen Verband s Meiſterſchaft
ein Glückwunſchtelegramm zuzuſenden, woraus der Berliner Verein
ar und eindeulig erſehen mußte, als was er von uns angeſehen wurde,
denn Verbands Meiſter gibt es in Berlin nur einen.

Am n vor dem Spiele ging von der Alemannia plötzlich eine
delegraphiſche Abſage ein, die wir mik dem Hinweis beantworteten, daß
wir bei Nichtantritt Schadenerſatzanſprüche ſtellen müßten. Am darauf
folgenden Donnerstag ſagte Berlin dann telegraphiſch wieder zu und
am Sonnabend folgte die briefliche Beſtätigung, aber ohne die üblichen

Vor dem Spiel hier wurde von dem Reiſebegleiter Berlins und
einem unſerer Herren die Entſchädigungsfrage beſprochen, dabei wurde
ſeitens des Berliner Beglelters mit keiner Silbe irgend eine Aufklärungh egeben. Jm Gegentenl Auf unſere Frage
ob die Mannſchaft vollzählig Zur Stelle ſet, erhielten wir den Beſcheid:
„Wir haben drei a etHule der en der ſpieleriſchen Leiſtungen der Berliner in der zweiten

e

oder auch nitr Andeutun

ſich aus der Affäre zu ziehen verſucht, indem man das
Spiel kurzerhand abgeſagt hätte. Lediglich um Schadenerſatzanſprüchen

entgehen, velſte die Mannſchaft letzten Endes doch nach Merſeburg.e nun fehlte der Mut zur Wahrheit, deshalb verſuchte man unter
alſcher Flagge weiterzuſege

ch e

Abſchluß der Commerz- und Privatbank.
Von den Großbanken waren bisher erſt die Berliner Handels

ellſchaft und die Dresdner Bank mit ihren Bilanzen hervorgetreten.
etzt meldet ſich die Commerz- und Privatbank, deren Auf

ſichtsratsſizung am 2. Juni er. ſtattfand. Sie hat ſich im Gegenſatz
r Berliner e r und Dresdner Bank dazu entſchloſſen,
bie Bilanz des Jahres 1929 durch Vergleichsdaten zu ergänzen, undzwar burg die Ziffern des letzten Vorkriegsjahres von 1913. Sie ver

gleicht alſo die Billion Papiermark bezw. die Rentenmark mit der
älten Reichsmark, bezw. der Goldmark.

Den Bruttogewinn von 16,76 Mill. Bi- Mark ſtehen Unkoſten von
938 und Steuerlaſten von 1,15 Mill. Bi-Mark gegenüber. Die An
koſten wieſen gegenüber dem Jahre 1918 eine Steigerung um ein Drit
tel, die Steuern eine reichliche Verdoppelung auf. Die Unkoſtenſteige-
rung iſt im weſentlichen auf die mit der Jnflation verbundene unprs
duktive Mehrarbeit zurückzuführen. Einnahmen aus Effekten und
Konſortialgeſchäften die Commerz- und Privatbank war an etwa
850 Konſortialgeſchäften beteiligt und nicht ausgeführt worden
trotzdem dieſe bei faſt allen Großbanken die Haupteinnahmequelle dar
ſtellen. Ebenſo ſind auch die Bankgebäude, das Jnventar und die ſon
tigen Jmmobilien in der Bilanz für 1923 nicht bewertet worden. An
Kreditoren treten 168 Millionen Bi-Mark (1918 rund 315 Mill. Gm.)
in die Erſcheinung, ein überraſchend hoher Betrag, wenn man bedenkt,
daß durch die Jnflation alle Guthaben hinweggeſchwemmt worden
waren.

Jm neuen Jahr dürfte die Neuanſammlung von fremden Geldern
noch weſentlich zugenommen haben, ein Vorgang, der auf die weite
Verzweigung der Bank zurckzuführen iſt. Den Krebditoren ſtehen
70 Mill. (1013 197 Mill.) Debitoren gegenitber. Das Aktienkapital
iſt von 85 Mill. im Jahr 1918 auf gegenwärtig 700 Mill. angewachſen.
Die künftige Geſchäftsentwickelung wird weſentlich beeinflußt werden
von der Zunahme an fremden Geldern Für die aus den Kredit
geſchäften zu erzielenden Gewinne können ſich die Großbanken einen
hinreichenden Erſatz für die Ausfälle an Effekten und Emiſſionsgeſchäf
ten ſchaffen

Kredite für die Landwirtſchaft
Auf Veranlaſſung des Reichsminiſteriums für Ernährung und

Landwirtſchaft ſind ſeitens der Reichsbank für beſtimmte, von Aus
winterungsſchäden beſonders ſchwer betroffene Gebiete Kredite, zwecks
Beſeitigung von Auswinkerungsſchäden zur Verfügung geſtellt worden
Die Kredite werden von den beteiligten Kreditinſtituten, insbeſondere
bon den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften nach
hankmäßigen Grundſätzen ausgegeben. Anträge auf Zuteilung von
Auswinterungskrediten durch behördliche Stellen ſind daher zwecklos
Reuerdings hat auch die Reichsbank für die bayeriſche Landwirt
fhaft Kredite von 6,8 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt. Da
von wird ein Teil für die Pfalz abgezweigt. Der Kredit iſt ein Wech-
ſAkredit, zunächſt auf drei Monate. Er iſt zur Aufrechterhaltung des
Betriebes, nicht aber für Neubauten, Meliorationen und andere Neu
inveſtitiovnen beſtimmt. Eine höhere Verzinſung als 16 Prozent bro
Jahr darf von den Landwiren nicht erhoben werden. Ferner wurde
für die Auswinterungsſchäden in Bayern ein Kredit von 1 Million
gegeben.

Berliner Deviſenmarkt vom 6. Jnni.
Die Lage am Berliner Deviſenmarkt weiſt, was das Verhältnis

von Nachfrage und Angebot anbekrifft, keine Veränderungen auf. Die
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Das ſind die nackten Tatſachen. Man halte dieſen die
krampfhaften Anſtrengungen eines Teiles von Merſeburger Sports
leuten“ gegenüber unſerem Verein, der bisher den größten Ankeil an

der heutigen fußballſportlichen Bedeutung Merſeburgs hat, unter allen
Umſtänden eine unlautere Handlungsweiſe unterzuſchieben. Leicht
wird man dann zu dem Schluß kommen, daß ein an ſich gewiß ſehr
bedauerlicher Jrrtum auf das Rechtlichkeitsgefühl anſtändig denkender
Menſchen bei weitem nicht ſo peinlich wirkt, als voreilige, völlig halt
loſe, ehrenrührige Anſchuldigungen gegen einen ſowieſo ſchon Ge
ſchädigten.

Wir haben natürlich Beſchwerde beim Berliner Verbande einge
reicht und einen Vertreter nach Berlin geſandt,

der den wirklichen Verbandsmeiſter perſönlich zu einem Wettkampf

zu uns auffordern ſoll.

Wir fürchten uns nicht vor ihm, das mögen ſich alle die, die es beſſer
wiſſen, geſagt ſein laſſen.

Was die Eintrittspreiſe anlangt, ſo ſei noch erwähnt, daß ſie auch
dann zur Erhebung gekommen wären, wenn es ſich von vornherein um
einen Berliner Kreisligaverein gehandelt hätte, denn die an Berliner
Vereine zu zahlenden Entſchädigungen ſind für heutige Verhältniſſe
ſehr hoch.

R

I. Nationale leichtathletiſche Wettkämpfe des 6p.-V. v. 1899

am 22. Junl 1924.

Wir erinnern uns alle noch des ſchmucken Leinwandſtreifens, der
am Tage des Großſtaffellaufs Merſeburg Halle über dem Start
der Läufer auf der Halliſchen Straße geſpannt war und alle Sportler
und diejenigen, welche Jntereſſe und Freude an der Leichtathletik und
überhaupt am großen Sport haben, ſchon einlud zu den 1. Nationalen
Wettkämpfen des Sportvereins v. 1899 am 22. Juni. An den Autos
las man die gleiche Ankündigung. Tauſende von Flugzetteln wieſen
auf den großen Tag der Leichtathletik hin. Es war wirklich ein ge
ſchickter Reklamezug, dazu kamen die Staffellaufſiege am gleichen Tage,
alſo eine Propaganda für unſeren Sport und einen Verein, wie ſie
wirkſamer nicht ſein konnte. Und nun arbeitet man in unſerem Sport
verein emſig zu Merſeburgs großem Tag in der Leicht-
athletik, der ſich dem glorreichen Tag Merſeburg- Halle in der Ge
ſchichte unſeres Merſeburger Sports würdig zur Seite ſtellen ſoll.

Man hat ſchon jahrelang von vielen Siegen der Leichtäthleten der
er bei auswärtigen Sporkfeſten geleſen. Jetzt endlich kann jeder
alles ſelbſt ſchauen auf der ſchönen Kampfbahn auf dem 99er- Sport
platz. Für alle wird es ein Zeugnis ſein, wie glänzend ſich die Leicht
athletik unſeres Sportvereins entwickelt. Die überlegenen Siege der
99er beim Großſtaffellauf Merſeburg Halle beweiſen den guten
Durchſchnitt aller Teilnehmer. Doch jetzt werden nicht nur Läufe
gezeigt, ſondern ſämtliche Uebungen in der Leichtathletik kann man
ſchauen. Zahlreiche Anfragen aus in der Leichtathlekik führenden
Vereine liegen bereits vor, insbeſondere zeigen Dresdner und
Leipziger für die 1. Nationalen Wettkämpfe 99'8 reges Jntereſſe.

à

Preußen Germania

Um dem Merſeburger Sportpublikum zum Pfingſtfeſt in den
eigenen Mauern guten Sport zu zeigen, haben der B.V. Germania
und C.-C. Preußen noch in letzter Stunde beſchloſſen, auf dem Kaſer
nenhof ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Es wird ein ſehr guter
Kampf zu erwarten ſein, wie das immer in Spielen von Ortsgegnern
der Fall iſt.

Während Preußen ſich in den Kämpfen der Weißſpiele bis zur
Endrunde durchſchlagen konnte und dadurch bewieſen hat, daß er die

e einer wirklich guten Elf in ſich trägt, die er auch in dieſem
Spiel erneut bewerten wird muß und wird Germanig alles daran
ſetzen um die von Preußen im lehten Ver ene Niede:
lage wieder wett zu machen. Sind doch die Ausſichten auf Sieg für
beide Teile noch zweifelhaft.

Jn Anbetracht deſſen, daß dieſes Spiel das einzige Pfingſt
ſpiekin Merſeburg iſt, hoffen und wünſchen wir, daß ein wirk
lich guter und fairer Kampf vorgeführt wird.

S t ilBörſenkeil.
ſtellenweiſe geringe Zunahme der Bedarfsanmeldungen fällt bei der
jetzt erreichten Ausgeglichenheit nicht mehr ins Gewicht, zumal gerade
bon den Hauptvaluten genügend Material am den Markt kommt. Grö
ßere Abgaben erfolgten in Auszahlung Paris mit mehr als I Million
Frank.

Leipziger Börſe vom 6. Juni.
Die bevorſtehende dreitägige Unterbrechung des Verkehrs brachte

an der heutigen Börſe das an und für ſich ſchon ganz minimale Ge
ſchäft zeitweiſe vollkommen zum Erliegen. Jrgendwelche Nachrichten,
die auf die Stimmung einen Einfluß ausüben konnten, lagen nicht
vor. Die Tendenz iſt im großen und ganzen als nicht einheitlich anzu
ſprechen. Einerſeits vermochten eine Anzahl von Papieren ſo nämlich
faſt alle Banken, ferner einige Textil- und mehrere Spezialwerte kleine
Erhöhungen durchzuſetzen; andererſeits ſtellten auch heute auf den ver
ſchiedenſten Märkten ſich teilweiſe nicht unbedeutende Kursberluſte ein.
Der Schluß der Börſe geſtaltete ſich vollkommen geſchäftslos.

r

Verliner Produktenbörſe vom 6. Juni.
Weizen, märkiſcher 148- 151; Roggen, märkiſcher 129 134. Brau

gerſte 152 156, Futtergerſte 140—-148; Hafer, märkiſcher 126—133
Weizenmnehl 21,50 24,00; Roggenmehl 19,00- 21,25; Weizenkleie 850
bis 8,60; Roggenkleie 900 9,80; Raps 250; Viktorigerbſen 1820;
kleine Speiſeerbſen 14 15, Futtererbſen 12—18; Peluſchken 105011;
Ackerbohnen 18 14; Wicken 10,50- 12; blaue Lupitten 950—10, gelbe
Lupinen 19 13,50, Serradella 9,00 9,20; Leinkuchen 17,00; Trocken
ſchnitzel 6,60; Kartoffelflocken 16 16,50.

Heu und Stroh.
Jm amtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

geſtern folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtge
preßt 100 110; Haferſtroh, drahtgepreßt 080 0,90; bindfadengepreß
kes, ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh je nach Frachtlage; Heu, gutes
2,16 2,40; do. handelsüblich 1,40 65.

Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Sta
tionen, frei Waggon für den Berliner Markt für 50 Kilogramm in

Goldmark. x
Kurſe der Verlimer Vörſe vom 6. Juni.

(Rabio-Preſſedienſt).
(Alles in Billio nen Prozent.

Berliner Anfangskurſe 12,25 Uhr und Schlußkurs 280 Uhr.

apag 19.96 Phönix 2912 Geſ. f. el. AUnte 12.75
Aoyd 25 Rheinſta hl 17.8 Schuckert 217.25Berl. Handelsgeſ. 19.75 Stin. Riebeck Mont. 28.25 Siemens Halske 87.50

Comm. u. Privatb. g. 75 Rombacher 9.7 Sörl. Waggon 2.6Harmſt. u. Nat.- Bank 6 Deutſche Kali 28 Linke Hofmann. 75
Deutſche Bank A. G. für Anilin 8.6 Adlerwerke 1.3DHiskont- Geſellſchaft 7.50 Anglo Cont. Guano 8.27 Bln. Karlsr. Jnd. 65.
DHresdner Bank Bad. Anilin 12.5 Ludw. Löwe Co. 66.Buderus Eiſen DHynamit Nobel 5.37 Orenſtein Koppel 9. 5
Dtſch. Luxemburger 5 ren len 16.25Gelſenk. Bergwerke 9.25 Rhein. Metallan rerte 5.2 Nordd. WolleHarpener
Hohenlohe
Jlſe Bergbau
Kattowitzer Bergw.

Klöcknerwerke

75 Oberſchl. Koks
12 J. S.

33.50 Stöhr Co.
Riedel 29 C. A. F. Kahlbaum 13.60Eharlottenb. Waſſer 13.1

Laurahütte Bergmann Elektr. 10.3 SchultheißPatzenh. 13.12
Man ann 22.59 Elektr. Licht u. Kr. 7.96 Dtſch. Erdö l 7
Gberſchl. Eiſenb. Bed. 9.1 Felten Guillaume 18 tie Petroleum 160.
Oberſchl. Eiſen Ind. 9.67

Verbandsſpiel Zrüttene er

drückt, ſo

Das nüchſte 6llberſchlldſpiel in Retfehutg

Nachdem der Sportverein 99 durch ſeinen Sieg über Sport
brüder I für die Teilnahme an den weiteren Spielen um den
Silberſchil qualifiziert hat, muß er nunmehr dem Nächſthöheren in
der Tabelle, Favorit-Halle, gegenübertreten. Die Begegnung
beider Mann tet iſt für kommenden Mittwoch auf dem
Platze des hieſigen VfL. angeſetzt worden.

eh S Bee2. Pfingstfelertag, auf dem hasernennot 5 Dur nehm,

Germania Preußen
Mersehurs.
B.V. Germania

Am 1. Feiertag ſpielt die III. Mannſchaft in Löpiß gegen Spiel
vereinigung II. Am 2. Feiertag ſpielt die II. Mannſchaft in Körbisdorf gegen VfL. II. Die Jugend ſpielt auf dem lerrle gegen
Kötzſchen Jugend

Das Nationalbewußtſein im Sport
Eine überraſchende Entdeckung wird uns aus Newyork gemeldet.

Der berühmte amerikaniſche Halbſchwergewichtsmeiſter Gene (Eugen)
Tunney, den die Amerikaner als Weltmeiſter ſeiner Gewichtsklaſſe
betrachten, iſt Deutſcher und zwar von Geburt Bayer. Gleich
zeitig äußerte Tunney die Abſicht, in nächſter Zeit nach Deutſchland
zu kommen und in ſeiner eigentlichen Heimat ſeine große Kunſt zu
zeigen. Nach Samſon-Körner nun auch Gene Tunney. Die Ausſich-
ten des deutſchen Boxſportes ſteigen ganz bedeutend. Geſpannt darf
man ſein, wie die ausländiſche Preſſe dieſe Nachricht aufnehmen wird.

Weiße Wand.
Union Theater. Ein überaus reichhaltiges Feſttagsprögramm

bringt der laufende Spielplan. Jn dem ſpannenden Kriminaldrama
„Einer Mutter Sünde“, iſt es hauptſächlich Anita Berbes, die
in den Rollen als verführeriſche Tänzerin und als tiefempfindende
Mutter ihr beſtes Spiel entfaltet. Neben ihr zeigt Dr. Hans Schind
ler als Redakteur Murton ſein ganzes Können. n Dekora
tionen und eine herrliche Modeſchau kann man ebenfalls in dieſem
Filmwerk bewundern. Auf der Bühne findet die wunderſchöne
Rokoko Operette Marieta“ ein dankbares Publikum. Artur Dechant
verſteht es auch hier ausgezeichnet, Spiel und Geſang vortrefflich zu
bereinen. Auch die übrigen Spieler erledigen ſich i ihrer Auf
gabe. Die Geſangsduette mit ihren leichten Operettenmelodien brach
ken brauſenden Beifall. Hervorzuheben ſind die ſchönen Rokokokoſtüme.
Wer ein paar Stunden Feſtfreude genießen will, der beſuche das Licht
ſpieltheater. Das Programm läuft bis einſchließlich Dienstag.

Kammer-Lichtſpiele. Für die Pfingſtfeiertage bietet die Direktion
ihren Beſuchern ein hervorragendes und ſorgfältig ausgewähltes Pro
gramm dar. Zunächſt iſt zu erwähnen der von Waldemar Anderfen
für den Film bearbeitete Roman „Der fliegende Holländer.
Hübſch und unterhaltend hat der Verfaſſer die Sage herausgearbeitet,
nach der durch göttlichen Fluch der Kapitän Vanderdecken mit dem
„Fliegenden Holländer“ für alle Zeiten zum Unglück der Menſchen auf
dem Meere herumfahren ſoll. Nur ſein eigener Sohn kann ihn von
dieſem Fluch befreien Nach langen Verſuchen und Fehlſchlägen gelingt
dieſem endlich ſein Befreiungswerk, der Fluch iſt aufgehoben und der
„Fliegende Holländer“ bringt keinem Menſchen mehr Tod und Ver
derben. Zurzeit wird von dieſer hübſchen Legende der 1. Teil Her
einäugige Steuermann“ gezeigt. Der Regiſſeur hat prächtige
Bühnenbilder geſchaffen und die photographiſchen Aufnahmen ſind her
vorragend und glängend. Schauerlich ſchön wirkt im letzten Akt der
Untergang der brennenden „Vrouw Katering“. Des weiteren läuft
im Film der zweite Teil des amerikaniſchen Raubtier- und Senſationts-
Filmes Die verlorene Stadt: Der ſchwarze Puma.“ Der
erſte Akt bringt eine m und verſtändliche Einleitung über den erſten
Teil, ſo daß jeder Beſucher ſich mit Leichtigkeit in den Gang der ganzen
Handlung verſetzen kann. Jedenfalls iſt auch dieſer Teil geeignet, die

See a m wer e durch feſ TSenſationen der Beſtien des Urwaldes und durg nHellerten n e Handlung zu erfreuen. Die Spielzeit deseine Kon

roßartigen Sportfilms Die Thüringer Waldlaufmeiſterhaft und „Fußbaklwettſpiel VfL.- Merſeburg gegen
Sportv. Gotha 0 1“ iſt ſeines großen Anklanges wegen bis einſchl.
Montag verlängert worden. Jedenfalls hatte die Direktion am
geſtrigen abend einen vollen Erfolg zu büchen und wer die Feiertage ſich
Zeit und Langeweile vertreiben und gleichzeitig amüſieren will, ſtatte
dem Theater einen Beſuch ab.

Gerichtsverhandlungen.
Großfeuer in Berlin.

Berkin, 6. Juni. (T.U.) Heute früh brach in den Vergmann
Gier en Großfeuer aus. Der Brand entſtand im 3. Stock
eines Hintergebäudes, in welchem hauptſächlich papierne Jſolierrohre
in großen Mengen aufgeſtapelt waren. Die Entſtehungsurſache iſt noch
nicht genau geklärt. Zwei Stockwerke ſind vollſtändig ausgebrannt.
Der Schaden iſt bedeutend.

1 Million Kinder. Das Ziel, das ſich das Allen Komitee in
den Vereinigten Staaten geſetzt hat, täglich eine Million deutſcher
Kinder zu ſpeiſen, iſt jetzt erreicht. Es liegen Lebensmittel in ge
nügender Menge bereit, um die Durchführung des Speiſun swerkes
auf dieſer Höhe vorerſt bis zu den großen Ferien zu gewährleiſten.
Die Zahl von einer Million wäre ſchon im März erreicht worden,
wenn nicht der Hamburger Transportarbeiterſtreik die Weiterleitung
der in Hamburg einlauſenden Wagen verhindert und die Oſterferien
die Durchführung der Speiſung verzögert hätten. Die Amerikaner
kragen jeht die Koſten für die zur Verteilung gelangenden Nahrungs
mittel zu 100 Prozent.

Eine mutige Tat. r Berlin gingen die Pferde eines Bier
wagens, während ſich die Kutſcher im Büro der Brauerei befanden,
durch. Das Geſpann raſte die Straße entlang, zertrümmerte unter
wegs einen Handwagen, rannte an der Ecke der Straße einen Latern er
pfahl um und hätte noch ſchweres Unglück anrichten können, wenn es
die ſtark belebte Frankfurter Allee erreicht hätte. Da aber warf ſich
ein Hausdiener, der gerade mit einem Handwagen des Weges kam,
den Pferden in die Zügel. Er wurde etwa 150 Meter weit mitge
ſchleift, ehe es ihm glückte, die Pferde zum Stehen zu bringen. AnBruſt und Hand Licht verletzt, wurde der beherzte Rerter von der ſich
anſammelnden Menge auf den Schultern die Straße entlang getragen.

Eine Frauenbewegnng im fernen t Was wußte man
vor kurzer Zeit von der Stellung und dem Leben der japaniſchen Frau
Wer u von ihr? Sie war nicht nur völlig entrechtet und unter

ern ſie ſtand auch, wie in Aſien überhaupt, ganz unter dem
Einfluß des Mannes Die Frauen der unteren Volksſchichten hatten
den Mann im Kampf ums Daſein zu unterſtützen, währeud die der
bornehmen Geſellſchaft dumpf und ſtumpf als Verweſerinnen des
Haushaltes und Mütter der vielen Kinder dahinvegetierten. Eine Ge
ſelligkeit kannte man im japaniſchen Hauſe nicht. Wollte der Mann
ſich zerſtreuen, ſo ging er ins Teehaus, zur Geiſha, die bei uns immer
noch in verklärten Darſtellungen beſungen, in Wirklichkeit aber längſt
als Unglück Japans angeſehen wird.Nun iſt es anders geworden. Unmittelbar nach dem Kriege fan
den ſich einige gebildete und mutige Frauen zuſarimen, um den Stand
der entrechteten Frau zu heben. Sie ſtellten ein Programm auf, ſo
groß und vielſeitig, daß es bis an die Wünſche der engliſchen
Suffragetten hinanreichte. Kampf gegen die Trunkſucht, Kampf gegen
das Verkaufen der Kinder, die zu Geiſhas herangebildet werden ſollten,
Kampf gegen die Geiſhas, Kampf allen Laſtern, Kampf der Verlegung
der Geſelligkeit des Mannes außerhalb des Hauſes Kampf der Un
bildung und Vereinſamung der Frau, Kampf gegen die Sitte die junge
Frau ins Haus der Schwiegermutter zu bringen und, ſie förmlich zu
deren Sklavin zu machen. Alſo Kampf bis aufs Meſſer ſeitens der
Frau für die Frau in Japan. Begreiflicherweiſe fanden dieſe Beſtre
bungen einen überaus gewaltigen Widerſtand. Doch mit Hilfe einer
ſtarken Frauenpreſſe, deren Führerxin eine Frau Hani, Japans pobu
lärſte Zeitungsherausgeberin, iſt, hoſſen die freien Frauen Japans
ihr Hielt „die Stellung der Frau und auch die Gleichberechtigung mi
dem Mann“ zu erobern.



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 7. Juni 1924.

Die jetzige machtloſe Lage des Staates muß völkiſchen Bewe
gung ſtändig neue Kräfte zu, die der Redner freilich nicht im Partei
ſinne verſtanden wiſſen will. Er betont den liberalen Charakter der

völkiſchen Bewegung, ihre Verwandtſchaft mit ſozialiſtiſchen Jdeen,
warnt aber ausdrücklich vor den falſchen Methoden, die heute von den
meiſten der Pölkiſchen erſtrebt würden. So namentlich warnt er vor
der Diktatur, einer Form, die der Miſchform im angegebenen Sinne
widerſpreche und nur den Verfall des Reiches herbeiführe. Er warnt
ferner vor einer mechaniſchen Uebernahme des konſervativen, vergan
genen monarchiſtiſchen Jdeals und bezeichnet die vaterländiſche Jdee
als das einzige, was noch Gegenwartswert habe. Die Auswahl der
Führer, zu der das jetzige parlamentariſche Syſtem ganz unfähig ſei,
müſſe nicht nach Willkür, (Diktatur), aber auch nicht nach überholten
Formen (Monarchie) erfolgen, ſondern nach einem Prinzip. Dafür
zitiert er die Pläne des Freiherrn v. Stein. Nach einem abgeſtuften
Urwählerſyſtem ſoll die Auswahl der Führer ſtattfinden

Merſeburg und Amgegend.
(Weitere Lokalnachrichten S. 3.)

Die Reichsinderzffer im Mal.
Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für den 4. 6. wie in der
Vorwoche auf das 1,13 billionenfache der Vorkriegszeit. Für den
Durchſchnitt des Mai berechnet ſich die Reichsindexziffer auf
das 1,15 billionenfache gegenüber dem 1,12 billionenfachen im Durch

ſchuitt April. Es ergibt ſich eine Steigerung von 2,7 Proz.
Die Ernährungskoſten allein betrugen im Durchſchnitt des Mai das Der Leiter des Abends, Nikolaus Schäfer, betonte die Sachlich
126 billionenfache der Vorkriegszeit. keit der Ausführungen und die Pflicht zur Selbſterziehung zur Führer

r a Die ſie S r St derS indeſſen mit ſeinen Ausführungen ſofort in das au ahlkampfwaäftsvent n e e e r D. gewohnte rein parteipolitiſche Fahrwaſſer hineingeriet, aus dem er
z Deutſche Fußballmeiſterſchaft. Die Mannſchaft des 1. F.-C. Marn- e ehe re r als 5 von der geplanten
berg. Die Elf des ab Sport Vereins Von der Ruder- rm Parlamentarismus Zweikammerſyſtem, ſtändiſche Ver

rs e 5 ohne jedoch exakte Angaben zu machen.Regatta bei Grünau. icketWettſpiel: Jndiſcher S.-C. gegen tretung ſprach eVillorig 80 Verlt Große kblniſche Srortweche g Jn ſeinem Schlußwort legte der Leiter des Abends nochmals die
Jdee der Veranſtaltung klar, wie ſie auch in den Veröffentlichungen

Das natlonalpolitiſche Kolleg.

Apalcet DiXxün
in den Zeitungen umſchrieben iſt, und ließ mit dem Deutſchlandlied

ſchließen müssen Sie verlangen danneröffnete ſeine neue Vortragsreihe geſtern abend mit der Behandlung Haben Sedie Sicherheiteinuik
des Themas Parlamentarismus und völkiſche Erneuerung Der Vermiſchte Nachrichten ch hochwertiges Frreuqnis zu
Hauptredner, Walter Lambach, M. d. R., war durch die geſtrige erhalten N ist ein preisa re a ine 38 neg war an (der Diebesfrechheit. wertes Sei von ausgeSchriftleiter der Allgemeinen Zeitung. Sein in durchaus ſachlicher S M lzhau ihbube. wird 2e e e et Rgang Zu höfte, der drängenden Feldarbeit halber, unbewacht ſind. Als z. B. die We einefung Der Urzuſtand des Nomadentums, der abſoluten Beweglichkeit Sir des heſgen e e alnthanme abends S e
iſt die Zeit des „Liberalismus“. Dieſer iſt machtbildend und begün
ſtigt die Bildung des Depotismus, die zweite Stufe iſt die der Seß
haftwerdung. Die Bodenſtändigkeit ſchafft neue Formen des Gemein
ſchaftslebens, das durch und durch konſervativ wird. Der Konſervatis
mus iſt im Gegenſatz zu Liberalismus ſtaatsbildend. Beide einander
ablöſende Formen ſollen die deutſche Vergangenheit erklären, zugleich
aber auch die Gegenwart, die eine Miſchform aus beiden iſt. Die Re
volntion gegen den Konſervatismus, die in der Hauptſache wirtſchaft
liche Motive gehabt haben, brachten eine Nomadiſierung ſgrehigin
keit“) in das ſeßhafte Kulturleben und man muß dieſe Miſ hung ver
ſtehen, um die Gegenwartsaufgaben zu verſtehen. Denn der jetzige
Staat iſt ein Produkt des Miſchtyps. Die Revolution von 1918 war Notizbuch zu reißen, um darauf die Worte zu ſchreiben „Jch kann
keine reine Revolution, ſondern nur ein kleines Stück Evolution nicht weiterſchreiben; ich ſterbe.“

vom Felde zurückkehrte, bemerkte ſie, daß Einbrecher gehauſt und wert

volle Kleidungsſtücke ſich n hatten. Die Kerle ſtehlen ohne
Wahl und ſchonen auch die Minderbemittelten nicht.

Selbſtmord durch Motorgaſe. Auf ein ungewöhnliches Mittel,
ſich vom Leben zum Tode zu befördern, war ein junger Kaufmann in
Newyork, namens Walter B. Kenagg, verfallen, der mit ſeiner Frau
in Unfrieden lebte. Nach einem heftigen Auftritt verließ er die Woh
nung, zog ſein Auto aus der Garage und fuhr davon. Unterwegs kroch
er unter den Motor, brachte ſeinen Kopf unter das Auspuffrohr und
ſog die Abgaſe ein. Bevor das giftige Gas ſeine tödliche Wirkung voll
endet hatte, fand der Selbſtmörder noch Zeit, ein Blatt aus ſeinem

Allein der Fettg iüber die Qualität einer Seife.
Feuvio hat den höchſten Fettgehalt

acht zig Prozent
Kernſeifen enthalten nur 607

e

Anzeigen.
J Für die Kufnahme der Anzeigenan beſtimmt vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Zur Entgegennahme von Sterbefallanzeigen
am 9. Juni 1924 R en der Standes
beamte Voigt in NeuRöſſen, Mittelſtraße 6 pt.
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags bereit.

Standesamt Leung in Lenngwerke.

Möalichkeit berückſichtigt 2 Di di jähri Ki d G indHedwig Handornt ree Uhr l n „Zum ſchwarzen Bär“meiſtbietend verpachtet werden.F an S t e 8 O Sedlagnngen im Termin
Her Gemeindevorſteher

Kirſchenverpachlung
n
mann zum 1. Juli geſucht.
Ang. u 609 a. d. Exp. d. Bl.

F 25 S J SMöbl. Zimmer efür jungen Mann geſucht.

Angeb. an Landwirtſchaft 6906006000006SpielProtokolleKonſumverein Merſeburg

zum
Wer bortmirs00 G. M.

9 B F
Sicherſtellung Grundſtück u

hält vorrätig

Wirtſchaft. Angebote unte

Buchdruch. Th. Nößner,

grüssen als Verlobte

Niederwüänsch. Pfingsten 1924 UMerseburg Wegen Trauerfeier bleibt
mein Geſchäft Dienstag von
Mittag ab

geſchloſſen
Walter Dreße,

Klempnermötr.

Diwmnt au!

Der Kirſchen und Frühbirnenanhang der Ge
meinde Cröllwitz ſoll

Mittwoch, den 11. Juni, nachm. 6 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend ver

pachtet werden. nBedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenvervachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde

Zöſchen ſoll

Statt Karten

Eſsſmund Crietchen
Aenne Crietchen

geb. Hildenhagen

Vermählte

848 an die Exped d. Bl.

Gchw. Aufett
zu verkaufen. Zu erfragen hraywahen

in der Ero. d. V. M Kl. Ritterſtr. 3. m genemleben 8. Juni 1924 Dienstag, den 10. Juni, nachmittags 1 Uh e RBatorh arg J g 7 g r g. in der Exped. d. Bl.Guterh. Fahrrad e im Gemeindehauſe öffentlich meiſtbietend verpachtet e Saitenohne Kapital fjederm.o,
Borkennin. auch i. Reben
heruf, m hoh. ſich Verdſt
auf Jahre hinaus. Kein
Riſiko. Mon. Eink. M.
600-—-10 0 bietet eritkl.
Geſellſch. Berlan
koſtenl Proſpekt
J. V 2106 an Juvali
dank, Frankfurt a. M.

werden.
Bedingungen im Termin

Der Gemeindevorſteher.

Vehanntwachung!

h Das en n rn ww un zum 15. Juni eerausgegebene nicht wertbeſtändige Notgeld ſowie 38 bildeles fungesdie auf 5 und 19 Goldmark lautenden Zwiſchen Ernſt Sei Mädehon
ſcheine auf 6 2 Goldkursſchuldverſchreibungen ad enMeuſchauer Mühle.

Bücher, Hilfe im Haushalt
werden hierdurch mit dem v1. Auguſt 1924 er autt F. beſonders Nähen. Stellg.

Sandwirtsſohn, kath. Nord als Haustochter e
außer Kraft geſetzt.

Nach dieſem Tage noch vorgelegte Scheine
werden nicht mehr eingelöſt. deutſcher, Mitte 20er, ver

Merſeburg, den 4. Juni 1924 Ter 5 ob z W8 inz S ökvnom. Beamter, wünſchtDer Landes handimann der Provinz Sachſen mit einer anſtändig. Dame

in Briefwechſei zu tretenJ. V.: H
rer Ang. unt. 645 a. d. Exp. d. Bl.

zu verkaufen
Bor dem Klanſentor 3.

s 415Jährig. Ochſe
(Simmentaler) zu verkaufen

Kriegsdorf 3.

6 kleine Gän e
zu verkaufen Röſſen 20.

beten. beten.
zu verk. Neumarkt 58

die ihr leidet, keinen Rat
und Hilfe wißt, wendet Guch
vertrauensvoll an den durch
ſeine mit großem Erfolg
begleiteten Heilungen be

rühmten

Heilmagnetiſenr
O. Wiefel, Merſeburg
Halleſche Straße 73.

Bin vielfach perſönlich
überzeugt von Heilung

1

Gestern mittag 12 Uhr erlöste Gott unsere liebe
Mutter, Schwieger- u. Grobmutter, Schwester, Schwägerin

und Tante, Frau Witwe

Martha Dresse
e r

im Alter von 51 Jahren von ihrem schweren, mit Geduld
ertragehen Krankenlager durch einen ſanften Tod.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 7. Juni 1924.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr von der

Kapelle des Stadtfriedholes aus statt.

t Gerchitn u. lagtanſe

von Merſeburg nach
Halle u. zurück, des
gleichen von Merſe
burg nach Leipzig u.
zurück führt nach den
Feiertagen aus

zur Hilfe in den Sprech-
ſtunden und Jührnng der

Anget
mit Zeugnisabſchriften, Bild
und Gehaltsforderungen od
perſ. Vorſtellung.

San Rat Dr. Knippinübener.

re Mücheln Bez. Halle a. S.J e e
Grundſtücks-Verkauf!

Wegen Verlegung der zur Land Feuerſozietät
der Provinz Sachſen gehörigen Abteilung Merſe

e

zum 15.Be Fauen l Bekannkmachung
ſchwerer Leiden und kann
Herrn Wiefel nur beſtens
empfehlen und erteile jeder
mann Auskunft.
R, Huff iger, Merſeburg

Wettiner Hof.

M

burg nach Magdeburg iſt das von dieſer benutzte
Doppelhaus Lauchſtädter Straße 3 in Merſeburg
verkäuflich. Dazu gehört das daran angrenzende
unbebaute Grundchſtück Halleſche Straße 2. Vor
zügliche Lage, da Eckgrundſtück und Staatsbahnhof
ſowie Gemeinſchaftsbahnhof der Uberlandbahnen
Merſeburg Halle, Dürrenberg und Mücheln
in unmittelbarer Nähe. Nähere Auskunft erteilt
Juſtizrat Scholtz- Merſeburg, Poſtſtraße 4.

J. Dralle s Teotropten

Stärke II und II
empfiehlt

r anit zigHlrich, Snitäts

Halle a S.,

Weißenfelſer Chauſſee,
arbeiten noch

bis auf weiteres geſperrt.
Der Durchgangsverkehr

hat über Merſeburg zu erfolgen.
Große Ulrichſtraße 41.

Frankleben, zwiſchen der Thüringer Bahn und der
Der Kommunikationsweg von Spergau nachbleibt infolge e

Frankleben- Leipzig

NMädchen,
welches ſervieren, plätten n. nähen kann.

Gute Zeugniſſe erforderlich.

Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergau.
f. Jetschky, Beumteneim leung-Werke.
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Fiennſſ. TIVOILIAuf zum ehütrenplatz, Srapr- Care, Menseeune e e un

2

TAGLICE MIT GROSSEM. ERFOLG Leipziger Kryſtallpalaſt Sänger.
Pfg Männchen

Heute, Sonnabend

Speckkuchen Essen
mit dem dazu hervorragenden

h Zum 1. Mal: „Das Käſekiſtchen“. Man
kommt aus dem Lachen nicht heraus
S BVorverk.: Sperrſ.1,50 G.- M. Eintr. G.M,
8 mit Steuern im „Tivoli“.

EINE ORIGINAL DNGARISCHE

Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag, ab 7 Uhr morgens

Ftramcd- Fonaert Montag, den 9. Juni,

Pfinssthock aus er Enhelheret-brauere. des G. V. J.An den beiden Feiertagen e S DNE R APEIL LE r u Der and. ErGroßer Bockbier Rummelli Belehskanzier. SEs ladet h freundlich et Ken Röſſen. S Wer zu den Pfing eiertagen in be ag te er mere e e e dere lI Sonatz- Verſanm kg S nehmen will, dem empfehle ich mein

e e ehe im SiedlungsGaſthaus. S n z eernheres Schwimnn- und Bade-Inrtalt I S annergSternhergs Ahunnn un Ha a r C Vandonionverein
(2. Pfingſtfeiertag) v. „Waldröschen“,

nachmittag 4 Uhr ab 2. Pfingfſtfeiertag von e 3 Uhr anausgeführt von der Orig. Salzburger SchrammelKapelle. S 7 heeeeeeeeeeeeeeFür Kaffee, Kuchen u. kühle Getränke iſt beſt. geſorgt. 7 Tä n 2ch ent tet Der „Merſeburger Korreſponden! nen Der B0See ſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben Es ladet frdl. ein J
kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg. Der Vorſtand. s ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Schutzenhaus Mücheln W W M W W e iFestlokal der Pfingstgesellschaft 5 Sür die Pfingſtfeiertage bietet das 8e e eth Eegellchattchan Funkenburg Parkbad- Reſtaurant
2., 3. un ein-Pfingsten nachmittags und aben 9 P h R ſt tBALL 9Die bekannt guto Schützenhausküche! An bejden Pßngettagen: Am 1. Pfingſtfeiertag von nachm. 3 Uhr ab Leunger Straße t

e mit ſeinem ſchönen ſchattigen Garten denG R kräbecheppentomeh d Gr. Garten m Kinderfeſt vexten Aulenthel 01Zu dem am 2. Pfingſtfeiertag, Ihr achmitta konzert Hansa elle mm mmer 5 Je Itent altsort für jung un g t 0
von nachmittags 3 Uhr an ſtattfindenden l p verb. J mit humoriftiſcher Unterhaltung. 9 Der Wirt: Carl Mertens. 4

h Uhr Abendkonzert Putler S Uhr abends Fackelzug im Lokal, ausgeführt 9vom Verein „Freie Volksbühne“. vanJfingst hier Strandſchlößchen.in den Gaſthöfen zu S vongt im Cals 2. Feiertag von 3 Uhr ab
Aefesckſfecuun u. e großer G J 1? 9 Montag, den 2. Pfingſtfeiertag, von nachm. 4 Uhr an

laden freundlichſt ein Eis! Pfngstbockl! Ris!Die jungen Burſchen Nein Ghrta ch Orneen 5 2 L
Es ladet ein Der Wirt.

Wer sich gut amüsieren will,
der Komme ins

Nun Meer. Beung

Casthuu Heuschau Schönheitskonkurrenz. Aoiang unge d Erſtaunen auffallend ſchöner Mitbewerberinnen würde bei einer II r n e g

e e S ſeit Erfolg üh t daß ſie b Shatte. Sie war ſo n einem Erfolg eng aß ſie bei
7 in ein ſchallendes Gelächter ausbrach. Und merkwürdig, dies An 2. Feiertag v von nach 3 UhrSroßes mer S e e denn eine Perlenreihe herrlich weißer geſunder 3. Feiertag von abends 7 Uhr

t rm t Wunder Sie verſchönke ihr Anllitz in ganz ungeähnker Weiſer a e a hen mußten es don d r di n 5 n
eine e r die weniger anſprechende Geſichts

Siniritt frei ch beſcheiden und doch w. es ihnen durch ein einſfaches Mittel möglichen Schönheitsfehler zu beſeitigen, wenn ſie an Stelle
Am 2. Feiertag, von nachmittags 8 Uhr an anderer Jahnpuhmitlel die delannie Zahnpaſte Chlorödont benutzt hätten.C C die meiſt en n 81 n rn de en n7 Belag entfernt wie er beſonders na garetkenrauchen aufzukreken pfleg 5 Hierzu laden ſreundli einrer r Ein h et khetiſcherer Schönheitsfehler iſt der üble Mundgeruch, wie er Der Wirt. Die jungen Burſchen.

j bei ſchlechter re e ſich für die Umgebung recht abſtoßzend bemerkbarFür Humor, Stimmung und flotte Tänze ſorgt macht. Hier wirkt O on e r en Sonnabend von 7 h
i i K maäck und Geruch macht den regelmäßigen Gebrauch zu einem Lebenser e Sinne n Wer r Chlorodont e er See v See 1. und 2. Je von 10 Ahr vorm. ab

80 Pfennige reicht 4-6 en. Kleine Tube 50 Pfennige 9 gEs laden freundlichſt ein un grotze Tube füran weiſe dillige Erſaßmittel zurlick. Jn allen Apotheken, Drogerien undDie r. Der Tirt. äiſe s l s Parfümerien zu haben. F. r els S S
NB. Ausflüglern empfehle meinen ſchönen,

M ſchattigen Garten. Für ff. Speiſen u. Getränke
iſt beſtens geſorgt. Otto Zätzſch.

lGasthans zum heiteren Bd.

2. Pfingſtfeiertag von

nachmittag 4 Uhr an d
len allmu sik Bündorf. Angenehmer Ausflug nach Schtkopaut

Ernſt Eißner. Berger Gaſthaus. tMontag den 2. Pfingſtfeiertag von nachm. 4 Uhr ab J. fesertag Konzert nd Thegterahend! J 8 g gf

Pfingſk- *B al 2wnnn Kern diunadiul S e

An die Einwohnerſchaft von Volbeſeher rceſeGrofzſtadk Ball

t u. S
nur neueſte Schlager.

e

J Das ne u e
T
8 Am 2. und 3. Feiertag

g Pfingsthbt
muſt farbigen Stadt von 2MerseHrarg von nachmittags 3 Uhr an
r umd einer Siege vom Aer Vö

(enthaltend ein vollſtändiges Verzeichnis der Behörden, Gewerbe

S

J S
Fie Fran Fu7n 8 Ball, Preisſchießen u. Preiskegeln 9

e ran- S verſchiedener Preiſe, darunter 2 Schweine. S

treibenden und Einwohner des Zweckverbandes Leung D
490

Metall n.

Carl Seelig

e

Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag, großes

Garken- Konzert
Ausgeführt von der Bergkapelle Gewerk
ſchaft Leonhardt. Anfang 7,30 Uhr.

Dazu laden freundlichſt ein

n n nene

v. Dr. med. Paull. Mit Der Wirt. Die Pfingſtgeſellſchaft.
Es laden herzlichſt ein

[umfaſſend die Ortſchaften Leung, Alt- und Neu-Röſſen, e c Abbildungen Inh.:
Der Kagellmeiſter Der Wirt Göhlitzſch, Daspig und Cröllwitz] ſowie des Zweckverbandes Her weibl. Körper, Periode,Kurts. K. Böhme. Bad Dürrenberg) iſt ſoeben erſchienen und zum Preiſe von Ehe und Geſchlechtstrieb, o v

I Schwangerſchaft, Verhütung welche eine zarte, weisse laut u.9 J2. 0 M. e Vorausbeſtoller, ſonſt 8.502 M zu beziehen durch I end Ndterbrechnng der

M Schwangerſchaft, Geburt,
Wochenbett, Proſtitution,

her a eJ lahre uſw. Kart. 8,50Goldm on Bergmenn 4 Co Kagebeul,I geb. 4,20 Goldm. Ports e Deren tet
extra Verſand Hellas, Franz Wirth, Seifenfabrik; Wilhelm Fuhrmann

blend. schönen Teint eriangen u. er

e will, wäscht e nur mit derSolIimg, e R öä
u 27.An eigen Anna für den Merſeburger Forreſpondent.

ludwendn Rehenverdſengt
finden Sie bei großer, de eutſcher gut eingeführter Ver

die beste negnleheeis

ſicherungsgeſellſchaft mit »Veſtand. Herren mit guten
Beziehungen erfahren jeres unter 0, E. 497 an VerlinTempelhof 3. Seifenfahrik: Franz Schneider, Seifengeſch.; OttrJoh. Friedr. Eilers, Annoncen Exped, Magdeburg.! W e 80 Sttiebritz; in Reu Röſſen: Franz Müller.
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Neue Tiere im
Ein Ereignis für den Zoo iſt ſtets die Ankunft neuer Tiere.

Leitung und kundigen Beobachtern ſeines Wachſens und Gedeihens
iſt ſolch ein Tag ein Freudenfeſt. Bringen doch die Gäſte eine neue
Anregung und Abwechſlung in das ſo farbenreiche und buntſchillernde
Gewand der Zov Welt. Der Freude, mit der ſie alle begrüßt werden,
ſteht wenn auch erſt etwas abſeits die Sorge gegenüber, wie ſie
ſich einleben und in dieſe eigenartige Weltbürger- Gemeinſchaft ein
fügen werden. Gute Behandlung, pſychologiſches Verſtändnis und ge
naue Beobachtung werden aber aufſteigende Ahnungen bald vertreiben.

Jn dieſen Tagen konnte der Halliſche Zoo, der ſich über die
nun glücklich entſchwundene Billionenperiode ohne allzu großen Ver
luſt rettete und aus eigenen Mitteln vollkommen ſelbſtändig erhielt,
an eine ſtattliche Vermehrung ſeines Tierbeſtandes herangehen. Mit
ſeiner faſt 40 Köpfe zählenden Schar iſt dieſer Transport ſeit zehn
Jahren der größte, der in Halle eingetroffen iſt. Die Tiere wurden
von der größten Welthandelsfirma dieſer Art L. Ruhe in Al-
feld a. d. Leine verfrachtet. Die allgemeine Anſicht, daß dieſe Be
zeichnung allein für Hagenbeck anzuwenden ſei, trifft in Wirklichkeit
nicht zu. Hackenbeck hat es wohl verſtanden, in äußerſt geſchickter
Weiſe in dieſer Beziehung für ſich die Werbetrommel zu rühren, aber
große Reklame iſt noch lange kein vollgültiger Beweis. Allein in
wirklich ſachverſtändigen Kreiſen iſt ihm bis jetzt die ſeiner Aus
dehnung entſprechende Einſchätzung widerfahren.

Die Tiere konnten zum großen Teil durch Tauſch erworben
werden. Mit reinen Geldmitteln hätte man ſie in dieſer Anzahl ſicher
nicht anſchaffen können; denn die Tierhändler nehmen heute das Drei
bis Fünffache der Vorkriegspreiſe.

Vor der Einkerkerung der neuen Tiere ſollte ſich auf dem Bahn
get ein luſtiges Ausbrech-Jntermezzo abſpielen. Das kleine An ubi s-

avian-Weibchen ſah anſcheinend ſeine Neugierde, mit der Um
welt in nahe Berührung zu kommen, nicht voll befriedigt und hatte
daher beſchloſſen, auf Abwege zu gehen. Nachdem es die kleine Holz
kiſte, in die es eingeſperrt war, durchbrochen hatte, unternahm es auf
dem Halliſchen Güterbahnhof Streiffahrten, die aber ein frühzeitiges
Ende finden ſollten. Als es in ſeiner poſſierlichen Art über die
Schienen ſpazierte, wurde es von den nicht wenig erſtaunten Eiſen
bahnern aufgefangen und nach dem Fundbüro gebracht, wo ſich bald
eine kleine Menge anſammelte, um dieſen hier etwas ungewöhnlichen
„Fund“ in Augenſchein zu nehmen. Die Hoffnung auf amüſante
Szenen erfüllte ſich leider nicht, denn das Pavian-Weibchen benahm

ſich durchaus züchtig und konnte von dem herbeigeeilten Wärter ohne
Mühe wieder in ſeinen Käfig zurückbefördert werden.

Das erſte Tier, das ausgeſetzt wurde, war eine kleine aus Afrika
ſtammende Blaubeutel-Meerkatze, die ſich in ihrer neuen
Umgebung ziemlich verdutzt umſah. Die laute Freude, die ihr Herr
Kollege von nebenan über ihre Ankunft äußerte, konnte ihre Zu
traulichkeit aber noch nicht erhöhen.

Ein ſeltenes Exemplar iſt der Anubis-Pavian, der Gatte
der erwähnten Ausbrecherin. Vollkommen ausgewachſen, 1 Meter
roß, hat er ſeinen Wohnſitz im Raubtierhaus genommen. Ein großer

und Borſtenkragen Hebt ſeinen Kopf markant von dem übrigen
Körper ab. Seine reichlich blöde Viſage dürfte freilich zu ſeltſam
übereinſtimmenden und beluſtigenden Vergleichen Anlaß geben. Kaum
hatte er ſich ſeinen Aufenthaltsort angeſehen, als er auch ſchon einer
genauen Floh Unterſuchung ſeitens ſeiner kleinen Gattin unterworfen
wurde. Als man ihn mit Bananen fütterte, ließ er es ruhig geſchehen,
daß man ſein Frauchen auch ſpeiſte, was ſonſt ſeine Angewohnheit
nicht ſein ſoll.

Mit lautem Gebrüll, das dem Schweingrunzen ziemlich ähnlich
klang, begrüßten die beiden abeſſiniſchen Mantel Paviane
ihre neue Heimat. Auch ſie machten ſich gleich ans „Lauſen“ und
waren ſo intenſiv in ihre Beſchäftigung vertieft, daß ſie für Bananen
nichts übrig hatten.

Eine Seltenheit für ſich iſt der afrikaniſche Schabracken
Schakal mit ſeinen Dackelbeinen. Dieſe drollige Verkrüppelung
zwingt alle Umſtehenden unmittelbar zum Lachen. Durch Paarung
hofft man den für die zoplogiſche Forſchung intereſſanten Hunde
ſchakal oder Fuchsſchakal zu züchten, wozu er auf Grund ſeiner kurzen
Beine ſehr geeignet erſchet

Halliſchen ZJoo.
Ein luſtiges Vorſpiel. Einzug der Affen. In der Faſanerie.

Knt. Er iſt ein perſönliches Geſchenk des
Dierhändlers Ruhe an trektor Dr. Kunteſche. des So be e

Sehr zahm und friedlich blicken die beiden weiblichen Hirſch
ziegenantilopen drein, die aus Jndien ſtammen. Jm freien
Gehege werden ſich die Aris-Hirſche, ein Bock und zwei Kühe,
tummeln. Jhr hellbraunes Fell iſt mit weißen Flecken betupft. Sie
machen einen vorzüglichen Eindruck mit ihren edel geformten und
klug ausſchauenden Köpfen.

Auch ein Straußenpaar hat der
zwei aus Südamerika ſtammende Nandus,
Weibchen.

Der Kaſugar iſt wieder da! Man hatte ihn nach Alfeld ge
bracht, weil er einfach nicht freſſen wollte und ſchon in einen 5-tägigen
Hungerſtreik eingetreten war. Hoffentlich hat ihm die warme Früh-
lingstemperatur die Mucken für immer vertrieben

Der fraßgierige Pelekan nicht Pelikan hat auch Beſuch
erhalten. Der neue Vetter iſt größer und ausgewachſener. Mit aus
gebreiteten Flügeln flog er in ſein neues Gebiet, nahm ein kühles
Bad und zeigte ſich gliederſtreckend in voller Poſitur. Nun kanns um
die Wette gehen im Freſſen und Schlucken.

Auch die Faſanerie iſt in ihrem Beſtand vermehrt worden.
Eine kleine ſtattliche Garde von 6Kampfläufern, die man wegen
ihres großen Halskragens auch Kollerhähne genannt hat, haben ſich
hier in einem großen luftigen Käfig angeſiedelt. Das friedliche Zu
ſammenſein mit den anderen Jnſaſſen ſollte jedoch nicht ſehr lange
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währen, denn bald zeigte ſich ihre Kampfnatur, die ſie ſonſt ger

Des Wärters Machtwort

Zoo erhalten. Es ſind
ein Männchen und ein

Zweikämpfen unter ſich an den Tag legen.
entſchied diesmal den Streit, der ſie flugs in einem anderen Haus
unterbrachte.

Die Philippinen ſind durch zwei Dolchſtichtauben
vertreten. Auf ihrer weißen Bruſt tragen ſie einen läng-
lichen roten Fleck, der kein großes Herzeleid ausdrückt, wie etwa
ſchwärmeriſche Haustöchter annehmen könnten, ſondern lediglich dem
bunten Gefieder zur Zierde gereichen ſoll.

Wie ſehr der Halliſche Zoo auf
bedacht iſt, hat das in den letzten
erneut bewieſen. Ein ganz ſeltenes
eine ſüdamerikaniſche Rieſenſchlange von ungefähr
dreieinhalb Meter Länge. Die im gleichen Glashaus hauſende Tiger-
ſchlange ſaß bei der Einquartierung regungslos auf einem Baumaſt.
Sie war eifrig mit der Verdauung eines vor wenigen Tagen ver
zehrten Kaninchens beſchäftigt.

Feinſchmecker eigener Art haben ſich hier in den auſtraliſchen
Blauzungen-Skinken niedergelaſſen, die für Kompott- und
Nachtiſchſpeiſen eine ſeltene Schwäche aufweiſen. Jntereffant iſt an
ihnen die glatte und geſchmeidige Eidechſenhaut und die blau gefärbte
Zunge.

Vergrößerung und Ausdehnung
Jahren eingerichtete Aquarium
Exemplar iſt die Anaconda,

Nachträglich ſind auch die Seelöwen eingetroffen, für die das
Publikum ein ſeltenes Verlangen gezeigt hat. Ein prachtvolles Pär-
chen tummelt ſich in dem vergrößerten Becken am Berghange. Vor
mittags 2411 und nachmittags um T Uhr kann man am beſten bei
der Fütterung bewundern, wie geſchickt die Tiere ſchwimmen und wie
ſie, trotz ihrer Floſſen, ſchnell laufen können.

Mit ihnen zuſammen ſind auch zwei Paare der früher in dem Zoo
gax nicht gezeigten Dach sladas angekommen, Paviane des abeſſi
niſchen Hochgebirges, wo ſie in 3000 bis 4000 Meter Höhe leben, über
der niedrigeren Zone, die von den Mantelpavianen bewohnt wird. Der
männliche Dachslada trägt einen mähnenartigen Mantel aus langen
braunen Haaren. Seine runden Lippen kann er in der Erregung um
ſtülpen, ſodaß das ſtarke Gebiß freigelegt wird. Beſonders eigenartig
wirken die kahlen Dreieckflecken auf der Bruſt, die blutigrot anlaufen
können.

Die ſommerliche Temperatur wird allen dieſen weitgereiſten
Gäſten ſichtlich angenehm ſein. Jn ihren neuen Aufenthaltsſtätten,
die auf ihre Eigenheiten und die notwendige Bewegung beſonderen
Wert legen, werden ſie ſich bald d Als Dank ſei die Ex
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Provinz und Vachbarländer.

Kaolinlager bei Halle. tHalle. Auf dem Pfarracker von Giebichenſtein wurde den
Geologen Prof. Dr. Weigelt ein Kaolinlager von etwa 14 Meter
Mächtigkeit aufgefunden. Die Porzellaninduſtrie mißt dieſem Funde
große Bedeutung bei.

Eine aufregende Einbrecherjagd.

Leipzig.eine Einbrecherjagd über Dächer ſtatt.

Als die Beamten t
ein Stubenfenſter auf das
Dächer der Nachbargru

rufene der
half nich
Dachſteinen. 2 die Androhung, daß nunmehr geſchoſſen werden
würde, beachtete er nie Nach einigen Fehlſchüſſen erhielt er einen
Schuß in den rechten Oberſchenkel. Nun ließ er die Verfolger an ſich
heran, die ihn vom Dache herunterholten und zunächſt nach der Voli-
zeiwache brachten, von wo er dann nach dem Srankenhauſe geſchafft
wurde. Die ohne Wiſſen der Beamten hinzugerufene Feuerwehr trat
nicht in Tätigkeit.

Die Jagd war faſt über ſämtliche Dächer des Hänſerblocks der
Seeburgerſtracke, Nürnberger und Sternwartenſtraße bis zurück zum
Dache des Hinterhauſes Seeburgerſtraße 32, wo ſie begonnen hatte,
hin gen und hatte etwa 2 Stunden gedauert.

Unglücksfall.

Dresden. Jm Großkraftwerk Hirſchfelde verunglückte vor
mittags der Werkſtudent Schultze dadurch tödlich, daß er bei des
Ueberholung eines abgeſchalteten 40 000 Volk-Umſpanners auf uner-
klärliche Weiſe mit ſtromführenden Teilen der Leitung in Berührung
kam. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben daher
leider erfolglos. Der beklagenswerte Unfall hatte Störungen zur
Folge, die eine vorübergehende Abſchaltung des geſamten Lauſitzer
von Hirſchfelde verſorgten 40000 Voltnetzes notwendig machte

Gegen die Autoraſerei.
Friedrichroda. Jm Gemeinderat kam es zu einer gründlichen

Ausſprache über die Autoplage. Bürgermeiſter Theermann erklärte,
daß der wahnſinnigen Autoraſerei durch die Neuanſchaffung von Stech
uhren Einhalt geboten würde und daß die Staubplage durch Spren
gung der verkehrsreichſten Straße mit Kalidicklauge entgegengetretenwerden ſoll. Gegen einen ordnungsgemäßen Autoverkehr iſt ſelbſtver

ſtändlich nichts einzuwenden.
Blutiger Ausgang eines Streites.

Großſtädteln. Am 6. Juni gegen 8 Uhr vormittags hat der
Bankier Eduard Alfred Hoffmann in Großſtädteln 38 wohnhaft, ſeinen
Hausmann, den Sanitäter Willy Grashof, erſchoſſen und deſſen Ehe
frak durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt. Hoffmann lag mit Gras
hof ſeit längerer Zeit ſchon im Streite, weil dieſer die Hausmanns-
arbeiten nicht mehr verichten wollte. Schon am 5. d. Mts. hatte es
wegen des Wäſcheaufhängens in Hoffmanns Garten Streitigkeiten ge
geben. Als Hoffmann am Freitag vormittag 8 Uhr das Grundſtück
verlaſſen wollte, entſtanden wegen des Wäſcheaufhängens erneut zwi
ſchen Hoffmann und Grashof Streitigkeiten, die ſchließlich in Tätlich
keiten auszuarten drohten. Hoffmann zog plötzlich ſeinen Revolver
und gab auf Grashof einige Schüſſe ab, der tödlich zuſammenbrach.
Seine Ehefrau, die hinter ihm ſtand, wurde verſehentlich getroffen
und, wie ſchon geſagt, durch einen Bauchſchuß ſchwer verleßt. Sie
wurde ſofort nach dem Krankenhauſe St. Jakob gebracht, während
Hoffmann feſtgenommen und der Staatsanwaltſchaft zugeführt wurde
Ob Totſchlag vder Notwehr vorliegt, werden die ſofort aufgenommenen

Erörterungen ergeben. e

Piefkes neuer Chauffeur.
Ein Roman aus dem Berliner Leben von Frieda Birkuer.

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Det tun Sie man, Fräulein Hermsdorf. Und beſtellen Sie

leich die Garage für det Auto mit. Wir fahren mit's große Auto
hin. Jck ſehe nicht ein, wozu wir det teure Fahrgeld zahlen ſollen
auf der Eiſenbahn.“

„Aber wir nehmen Sörenſen mit“, erklärte Lolotte kategoriſch.
„Müller ſieht ſo dof aus.“

„Und für wann ſoll ich Zimmer beſtellen?“
„Na, ſo bald wie möglich. Für Jhnen natürlich kein Apparte-

ment, Fräulein Hermsdorf.“

Aſtrid errötete tief. J„Jch wollte im Gegenteil den Vorſchlag machen, ob ich nicht in
einer kleinen Penſion wohnen könnte und nur tgsüber meinen Ver
pflichtungen bei Jhnen nachkomme.“

„Auch gut. Da haben Sie mal einen geſcheiten Gedanken gehabt.
X.

Am nächſten Morgen, als Piefkes noch ſanft ſchlummerten, traf
Aſtrid im hinteren Korridor der Wohnung mit Hans, der eben ſein
Frühſtück in der Küche eingenommen hatte, zuſammen.

„Guten Morgen, Herr Sörenſen.“
„Guten Morgen, gnädiges Fräulein
„Jch weiß eine angenehme Neuigkeit für Sie.
„Da bin ich ja geſpannt, gnädiges Fräulein.“
„Die Herrſchaften fahren in der nächſten Zeit auf vierzehn Tage

nach Wiesbaden. Sie müſſen den großen Wagen führen.
Lächelnd ſah Aſtrid in ſein freudig erregtes Geſicht, doch der

ſtrahlende Blick ſeiner Augen machte ſie faſt ein wenig verlegen.
„Freuen Sie ſich?“Anſaalich. Wie iſt denn das ſo ſchnell gekommen

Aſtrid berichtete ihm alles, auch daß ſie ſelbſt ſich eine andere
Wohnung ſuchen dürfe.

„Herrgott, wie vornehm“, platzte Hans wütend los.
„Aber ich bin ja froh, daß ich nicht in dieſem ſchrecklichen lauten

5 pohnen muß.“e S Madiges Fräulein, warum haben Sie gerade Wies-
baden in Vorſchlag gebracht Er ſah ihr zwingend in die Augen
und konſtatierte ſehr vergnügt bei ſich, daß Aſtrid rot und verlegen
wurde.

„Warum?
teuerſte Bad.“

„Ach jp! Jede
Ganz toll freue ich

ſehen ſoll. e uEhe ſie es hindern konnte hatte er ihre Hand geküßt
dann ſchnell von dannen.

Mein Gott, Wiesbaden iſt doch jetzt unbedingt das

z danke ich Jhnen für dieſe frohe Botſchaft
mich, daß ich ſo bald meine Lieben daheim

und ging

XI.
„Well, was ſagen Sie, was der Mann jetzt ſein, mit dem ich ſoll

machen eine contract wegen meine Vertretung hier in Germany 2“
„Chauffeur, Miſter Doudle?“
„Und Sie glauben, daß er wird wird ſein good for meine

busineß
„Aber ganz beſtimmt.“
„Well, Miſter Wehler, ich mir will anſehen dieſe man.

ſein er
„Er iſt bei Herrn Piefke in Stellung, mit dem Sie ja auch in

geſchäftlicher Verbindung ſtehen.“

„Ah ſo, Yes, dieſe Miſter Piefke ſein kearkul aber er ſein
good in busineß und hat viel money, ſehr viel money. Alſo bei ihn
ſein meine Mann in Stellung? All rigth, ich werde mir anſehen
dieſe Mann. Denn wenn Sie mir ſagen, der Mann iſt good well
dann iſt der Mann good.“

„Es iſt in Jhrem Sinne, wenn ich Herrn Sörenſen ſchon vor
her unterrichte, oder wollen Sie ihn erſt einmal unverbindlich ſehen

„Oh Yes, das iſt good, erſt will ich mir dieſen Mann anſehen
ganz unverbindlich, damit ich ſehe, ob dieſe Mann mir gefallen ſo
well, daß ich ihn engagiere, um zu vertreten meine Konſerven in die
Deutſchland.“

„Dann werde ich eine Gelegenheit herbeiführen.
daß ich telephoniere

„Oh yes, please, Miſter Wehler.“
Robby ging zum Apparat. Bitte Steinplatz 1616. Iſt dort

Steinplatz 16162“, ſagte er nach einer Pauſe. Bitte verbinden Sie
mich mit Herrn Piefke! Ah, hallo, guten Morgen, Herr Piefke!

Was, ob ich ſchon auf den Beinen bin Und wie? Und wie?
Bin ſchon mitten in businetß drin. Miſter Doudle iſt bei mir und
läßt fragen ob Sie ihn nicht hier bei mir abholen wollen und mit
ihm zur Börſe fahren Wie? Nein, wieſo? S al r Ja
Nein, hallo nein, hören Sie, ich kann doch nicht zur Börſe. Und
laſſen Sie Sörenſen fahren, das macht immer einen guten Eindruck,
ſo ein eleganter Chauffeur. Ja, iſt gut. Jn einer halben Stunde
ſind Sie hier. Gut, gemacht!“ ſagte Robby und hängte den Hörer
ab. „Alſo Miſter Piefke, der Mann mit dem vielen Geld, kommt her

mit dem bewußten Chauffeur.“
Pünktlich nach einer halben Stunde ſtand Piefkes Auto vor

Robbys Haus. Miſter Dondle kam allein aus dem Haus, und Piefke

Wo

Geſtatten Sie,

x

ſprang dienſtbefliſſen aus dem großen, offenen Auto und begrüßt

den Amerikaner. eDie beiden Herren ſtanden dicht am Auto, ſo daß Hans auf
Tuh die Unterhaltung hören konnte. Jedoch entging es
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der ganz in ſeinen Börſenge

hinunter. Emil wollte ihn wütend anfahren, doch ein warnender
Blick aus den Augen ſeines Chauffeurs, vor dem er ſeit der Baron
Affäre einen hölliſchen Reſpekt hatte, ließ ihn verſtummen Zur
Sicherheit ſteckte er ſeine Hände in die Jackettaſchen, damit er keine
Dummheiten mehr machte.

Miſter Doudle hatte das kleine Manöver wohl bemerkt, gab ſich
aber den Anſchein, als ob er nichts geſehen hätte.

Die Herren ſtiegen ein, und Miſter Doudle fing ganz plötzlich
an, mit Piefke Engliſch zu ſprechen, als glaubte er, daß es Piefte
auch beherrſchte, doch dieſer ſah ihn einen Augenblick hilflos an und
ſagte ganz verzagt:

„Det verſtehe ich nicht.“
Doch unentwegt ſprach Miſter Doudle auf ihn ein, und zwar bot

er ihm eine glänzende Spekulation an. Jetzt erbarmte ſich Hans
des armen Piefke, drehte ſich um und ſagte zu Miſter Doudle in
fließendem Engliſch:

„Verzeihung, mein Herr, aber Herr Piefke ſpricht nicht Engliſch.“
„Aber Sie ſehr gut. Jch bin es müde, die ſchwere deutſche

Sprache zu ſprechen ſeien Sie der Dolmetſch.“
Und in der geſchickteſten Weiſe fungierte der Chauffeur jetzt als

Dolmetſch zwiſchen den beiden Geldfürſten; ja er ließ gegen Miſter
Doudle ſogar durchblicken, daß er wohl mehr von ſolchen Geſchäften
verſtand, als Herr Piefke ahnte. Und ſchließlich unterhielt ſich Miſter
Doudle nur noch mit Hans, und der arme Piefke mußte machtlos
dabei ſitzen. Kreuz und Querfragen ſtellte Miſter Doudle an Hans,
der ihm keine Antwort ſchuldig blieb. Dann dankte ihm der Ameri
kaner höflich für ſeine Vermittlung und ſagte in ſeinem holprigen
Deutſch zu Piefke:

„Verzeihen Sie, aber busineß ſich erledigen viel mehr well auf
engliſch. Und ich nun, wenn Sie nicht ſeien bös vor mir, ich ſteige
wieder aus von dieſe Auto und gehe noch einmal zu Miſter Wehler.“

Piefke war ſo benommen von all dem Engliſch, das er nicht ver
ſtanden hatte, daß er nur ganz automatiſch nickte und dem ſich eilig
entfernenden Doudle nachſah. Dann entlud ſich aber die Schale ſeine
Zornes über Hans.

„Wat heeßt denn det? Seit wann können Sie denn engliſch
ſpucken Det wird ja immer ſchöner mit Sie! Erſt werfen Sie mir
einen Schwiegerſohn zum Tempel hinaus, und dann ſprechen Sie voch
noch Engliſch. Manieren wie ein Graf!“

Hans verbiß ſich nur mühſam das Lachen und ſagte: „Ver-
g. Herr Piefke, aber Sie hatten doch in Jhrer damaligen An

gefällige Manieren verlangt. Und dazu gehört doch perfektes
und franzöſiſch Sprechen!“

„Wat denn, franzöſiſch können Sie auch?“
„Allerdings. Aber ich hoffe nicht, daß dies ein Nachteil in Jhren

Augen iſt“, lachte Hans auf.
Wo haben Sie det bloß allens gelernt

ihe hätte Hans geſagt: „Auf der Kadettenanſtalt“, aber er
gerade noch beherrſchen und ſagte:

„Das habe ich ſo im Krieg gelernt, an der Front, ich war immerDes ällighieſt n an der Weſtfront.“ (Fortſetzung folgt.)

e



Seite 10. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 7. Juni 1924. Nr. 133.u SAlb D die Fortung (Flut) wieder weggeführt“ Dürer kommt wenigſtens waren weltberühmt. Und mit dem Glanze ehrenfeſter Bürgertugendrecht Dürers Reiſe in die Niederlande. inſofern auf un Koſten, als er und ſeine Begleiter „für die unter hatte ſich der des Hofes der Herzöge von Burgund verbunden und

(Zur Erint nen Geburt ggangene Flecken fahren, da wir die Spitz von Dächern bei dem endlich der Ruhm großer Künſtler Als Dürer in den Mauernur Erinnerung an ſeinen Geburtstag, den 21. Mai 1471.) Waſſer ſahen ausragen“. Seiner Frau nimmt er von dieſer Reiſe dieſer Stadt weilte, war die Faktorei der Hanſaſtädte noch da, aber
(Schluß.) „ein niederländiſch dünn Tuch auf den Kopf“ mit, worin er ſie ge die Augsburger Fugger waren ſchon ſeit geraumer Zeit (1505) nach

Gern hätte er ein Bildnis des Reformators gemacht „zu einem
langen Gedächtnis des chriſtlichen Mannes, der mir aus großen Angſten
gehoffen hat“. Leider iſt es nicht geſchehen, leider, trotz der 3 ſchönen

ildniſſe, die Lucgs Cranach uns von ſeinem Freunde überliefert hat.So iſt es denn nicht verwunderlich, daß die faſche Nachricht von der

Verhaftung Luthers bei Eiſenach einen ſtarken Eindruck auf ihn macht.
Aber überraſchend iſt es doch zu leſen, wie Dürer bei dieſer Gelegenheit
ſein innerſtes Fühlen und Denken leidenſchaftlich n doppelt
überraſchend inmikten der trockenen Aufzählungen von Ausgaben und
Einnahmen der Woche Er wirft dem Papſttum vor, daß es von der
Hriſtlichen Religion Jeſu abgewichen ſei, daß der Wuſt der Tradition
die Gemüter verwirre, ja, daß die Religion für viele Geiſtliche nur das
Mittel ſei, den Gläubigen Geld zu erpreſſen und auf ihre Koſten ein
müßiges Schlemmerleben zu führen. Luthers Lehren erachtet Dürer
für Aar, ſchlicht und wahr. Nicht ſeine Schriften ſolle man ver
brennen, ſondern die ſeiner Gegner. „O Gott, iſt Luther tot, wer wird
uns hinfürt das heilig Evangelium ſo klar fürtragen. Ach Gott, was
hätt er uns noch ing10 oder 20 Jahren ſchreiben mögen O ihr allefromme Chriſtenmenſchen, helft mir fleißig beweinen dieſen gott
rigen Mgnſchen und Jhn bitten, daß er uns ein andern erleucht'ten

Mann ſönnd. O Erasme Roderadame, wo willtu bleiben Hör,
du Ritter Chriſti, reit hervor nebne den Herrn Chriſtum, beſchütz die
Wahrheit, erlang der Märtärer Kron! Du biſt doch ſonſt ein altes
Männlein, ich häb von dir gehört, daß du dir ſelbſt noch 2 Jahr zu
geben haſt, die du auch trügeſt, etwas zu tun. Dieſelben leg wohl an,
dem Evan elio und dem wahren chriſtlichen Glauben zu gut, und laß
dich dann ören Und ob du darumb ein klein Zeit deſto eher
S ſo h doch ehe aus dem Tod ins Leben kommen und durch

Chriſtum clarifiziert.
ürers Leben wird durch ſeine Reiſe innerlich vertieft und äußer

lich frei bewegt. Er macht und empfängt Beſuche, liebt fröhliche Geſell
ſchaft, entwirft Maskenkoſtüme für die Fuggerleute und andere und
verſchmäht einen guten Trunk zu paſſender Zeit nicht. Er iſt ein
roßer reund von Zuckerleckereien. Deshalb bedenkt ſein Freund

Roberigo Fernandez ihn mit Zuckerſtangen, Marzipan, Zuckerrohr,
„Hüttenletwagen“. Ein andermal ſchenkt ihm jemand mehrere Zuger
r Ferner hat er eine Vorliebe für allerlei Kurioſitäten.
r erwirbt durch Schenken, Kauf oder Tauſch Jiſchſchuppen Schnecken
äuſer, Korallen, Medaillen, ſogar einen lebendigen Papagei. Auch

die jugendliche Freude daran, ſich ſtattlich auszuſtaffieren, erwacht
wieder Barettſorgen quälen ihn! Ja, der ernſte Mann erfreut ſich
an Glücksſpielen, trotzdem er faſt immer verliert. Wenn er dann
gausnahmsweiſe einmal gewinnt, dann gibt er dem, der an ihn ver
loren hat, in Geſtalt eines Bildniſſes ein koſtbares Schmerzensgeld.
S iſt er darauf bedacht, daß er nichts verſäumt was ihn in
tereſſieren könnte. Anfang Dezember 1520 ſcheut er das böſe Wetter
nicht, einen r ierckſee in Seeland zu machen,weil dort bei ſtarke Sturm ein Walfiſch geſtrandet war. Jn einem
offenen Schiff verbringt er ohne Eſſen und Trinken eine Nacht auf
See. Als er dann in Axmyden landet, wäre er beinahe ums Leben

gekommen. Ein großes Schiff, das neben Düxrers Schiff liegt, wird
gegen das ſeinige gedrängt. Man fürchtet mit Recht, daß das Schiffs-
tau reißen könnte. Alle drängen an Land. Der ritterliche Dürer läßt
zuerſt die anderen n in Sicherheit r Da reißt das Tau, und
er, ein anderer F Sia 2 alte Frauen, er Kapitän und der Schiffs
junge werden vom türm auf die See hinausgetrieben. Der Kapitän
iſt kopflos Aber Dürer ſtellt ihm vor, daß Klagen hier nichts
wötzen könnten. Es gelte, verſtändig zu handeln. Mit vereinten
Hräften bringen die Sechs das Schiff dem Lande näher Da faſſen
ſich die am Lande auch wieder ein Herz und greifen mit zu. Aber die
Kefahren und Mühſeligkeiten ſollten alle für umſonſt ſein, denn als
Dürer an die Stelle kommt, wo der Wal geſtrandet war, „do hett ihn

r hat. Auch für ſich brachte er etwas von der Reiſe mit heim:
den Grund zzu ſeiner Krankheit, an der er ſchließlich geſtorben
iſt. Mitte April 1521 kommt ſie zum erſten, gewaltſamen Ausbruch
„ein heiß über mit einer großen Ohnmacht, Unluſt und Hauptweh“
Und nun hören die Ausgaben für Arzt und Apotheke nicht mehr auf.
Zwar ſtiftet Freund Roderigo ſofort „viel eingemachtes Zucker“, aber
es will nichts helfen. Neben dieſen ernſten Sorgen gibt es auch aller
hand Arger und Verdrießlichkeiten: „An 5. Mentenstag (11. November)
hat man zu Antorf in unſer Frauen Kirchen meinem Weib ein Beutel
abgeſchnitten, darinnen iſt geweſen 2 Gulden. So iſt der Beutel und
onſt was drin geweſen, auch zwei Gulden wert geweſen, und etlich

Schlüſſel waren darin. J

Von Antwerpen unternahm Dürer im Laufe des Jahres eine
Reiſe nach Aachen, um die kaiſerliche Beſtätigung ſeines Jahres
gehalts zu erlangen, ferner beſuchte er Brügge, Brüſſel, Gent
und Mecheln. Ende Auguſt und Anfang September 1520 iſt er
in Brüſſel. Er beſieht im Rathaus die Bilder Rogiers v. d.
Weyden und freut ſich über den durchbrochenen Turm. Er bewundert
die Erzeugniſſe „aus dem neuen gulden Land WMexiko), ein ganz
guldene Sonnen, einen ganzen Klafter breit, desgleichen ein ganz
ſilbern Mond, auch alſo groß Und ich hab aber all mein Leb
tag nichts geſehen, das mein Herz alſo erfreuet hat als dieſe Ding.
Denn ich hab darin geſehen wunderliche, kunſtliche Ding und ich hab
mich verwundert der ſubtilen Jngenig der Menſchen in fremden
Landen.“ Kein Wunder, daß Dürer ſo begeiſtert ausbricht: Eine
neu entdeckte Welt tat ſich der damaligen Menſchheit ja auf. Dazu
ſteht nun in faſt heiterem Gegenſatz die Vorliebe für allerhand
Schnurrpfeifereien. Dürer ſchleppt ſich mit dem Raritätenkram einer
ganzen kleinen Kunſt- und Wunderkgammer ab. Wie gerne hätte er
wohl wenn es möglich geweſen wäre aus dem Hauſe des Grafen
von Naſſan in Brüſſel den (wirklich ſehenswerten) großen Meteor
tein mitgenommen und auch „das groß Bett, do 50 Menſchen mügen
innen liegen.“

Anfang Oktober 1520 macht Dürer ſich nach Aachen zur
Krönung Karls V. auf, um hier ſeine Beſtätigung der Jahresrente
zu erwirken. Wie immer, ſo tut er auch hier ſeine Augen auf. Da
er ſich beſonders für antike Kunſtwerke intereſſiert, ſo beſieht er ſich
in Aachen im Münſter die Porphyrſänlen, die Karl der m von
Ravenra hierhin hatte bringen laſſen. Für zwei Weißpfennige Trink-
geld läßt er ſich von einem Stadtknechte in den Krönungsſaal bringen,
den jeßt Alfred Rethels Freſken aus dem Leben Karls des Gryßen
ſchmücken. Er tritt ein Fenſter, erfreut ſich des herrlichen Aus
blickes auf das Münſter und bringt ihn in ſein Skizzenbuch. Aus

berg nach wurde. DieOktober. er auch jetzt erhält der Meiſter
Er geht nun nach Cöln, um ſich

g der heiligen drei Könige
tkett, das die Stadt dem

gißt auch nicht zu per

Krönung ſelbſt iſt
die erſehnte Beſtä
hier umzuſehen, läßt ſich Lochners Anbet

am 23.
igung nicht.

und den Urſulaſchrein zeigen, erlebt das B
jungen Kaiſer auf dem Gürzenich gibt, und v
merken, daß er ſeiner Nichte 2. Weißpfennige für Wegſpitzlein ſpendiert
hat. Hier endlich kommt er an das Ziel ſeiner Wünſche; die Be
ſtätigung ſeiner Jahresrente wird ihm am l12. No
vember 1520.

W 3 2Ländern hatten hier einſt ihren Sitz gehabt, die
hh

Antwerpen übergeſiedelt. Unſer Meiſter wird wohl nicht müde ge
worden ſein, an den zahlreichen Kanälen der Stadt
ſchlendern und ſich darüber zu freuen, wie die ſpitzgiebelig
ſich im ſtillen Waſſer ſpiegeln, wie bald nahe, bald fern, ſtolze Tür
gen Himmel ragen. Beſonders der prachtvolle Hallenturm wird ih

ar verführeriſch zugewinkt haben. Das obere Achteck war erſt vor
aum 40 Jahren den beiden ſchweren Untergeſchoſſen aus dem 13. bis

14. Jahrhundert aufgetürmt worden. Dann wird ihn das Johannis
hoſpital angezogen haben, das verſonnen und traumverloren an einem
ſtillen Kanal liegt und manch edles Kunſtwerk birgt. Ausdrücklich
hebt Dürer hervor, daß er ſich in der Liebfrauenkirche das Madonnen
bild Michelangelos angeſehen habe, das der Brügger Kaufmann
Monscrou 150304 erworben hatte. Es war für Dürer ein Gruß aus
dem ſonnigen Jtalien, nach dem er mehrmals eine ſehnfüchtige Wan
derung angetreten hatte.

Temperamentvoller, wenn auch kurz, ſind ſeine Eintragungen über
ſeinen Aufenthalt in Gent. Es iſt, als habe das wilde Temperament
der Genter Weber den deutſchen Meiſter für kurze Zeit angeſteckt.
Noch heute überragen als Zeugen dieſer wilden Vergangenheit die
Nikolauskirche, der Belfried und der Turm von S. Bavo die Stadt
der Gegenwart. Jn dieſen Mauern hatte Jakob von Artevelde die
Bürger für England zum Kampfe gegen Frankreich aufgerufen. Alles
das mochte Dürer intereſſieren. in Erlebnis jedoch iſt ihm wohl
der Genter Altar in der Kirche S. Bavo von den Brüdern Hubert
und Jan van Eyck (1420-—82) geworden. Er hebt beſonders hervor,
was ihm am meiſten gefallen hat: Eva, Marig und Gottvater. Viel
leicht, daß von hier Fäden zu Dürers 4 Apoſteln führen (München,
Pinakothek). Denn in dem Genter Altar ſah er ein Werk, daß
Naturtreue, ſeeliſchen Ausdruck und Monumentalität mit einander
vereinigte; und das zu erreichen, war ja das Ziel ſeines Strebens.

Allerlei Enttäuſchungen brachte die Reiſe nach Mecheln zur
Statthalterin Margarethe. Er will ihr ein Bild des Kaiſers Maxi-
milian ſchenken, „aber do ſie ein ſolchen Mißfall darinnen hett, do
führt ich ihn wieder weg.“ Die Statthalterin war im Beſitz eines
Skizzenbuches von Jacopo de Barbarr. Dürer glaubte in ſeiner Be
ſcheidenheit von dieſem mittelmäßigen italieniſchen Maler viel lernen
zu können und bat die Fürſtin, ihm das Bu ſchenken. Aber ſie
wollte es eiferſüchtig für ihre eigenen Hofmaler behalten. Über
haupt iſt Dürer mit dem materiellen Ergebnis
ſeiner Reiſe nicht zufrieden. So klagt er: „6 Perſonen
haben mir nichts gegeben, die ich zu Brüſſel hab konterfeit. der:
„Jch hab ſonſt hin und wieder viel Viſterung und ander Ding den
Leuten zu Dienſt gemacht, und für den mehren Teil meiner Arbeit
iſt mir nichts worden. Und endlich: „Jch hab in allen meinen
Machen, Zehrungen, Verkauf und andrer Handlung Nachteil gehabt
im Niederland, in all mein Sachen, gegen großen und niederen
Ständen, und ſonderlich hat mir Frau Margarethe, für das ich ihr
geſchenkt hab, nichts geben.“

Nach und nach rüſtet er
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etwas von dem Vorhandenſein ihrer irdiſchen Güter wußte.

Sonnabend, 7. Juni 1924 h

Aus großen Höhen.
Alpenroman von Georg Freiherrn von Omptede

(10. Fortſetzung.)

An den jungen Leuen hatte er Gefallen gefunden. Sie waren ſo
ehrlich begeiſtert für die Berge, daß er ſich freute, einmal mit ihnenzu gehen. „Der Jugend achert die Zukunft, und wer es mit der

Jugend hält, bleibt ſelber jung pflegte er zu e Er freute ſich an
dieſen beiden jungen Führerloſen, die, wie er bald bemerkt, in ihren
Mitteln beſchränkt waren und aus der Not, die m nicht zahlen zu
können die Tugend gemacht hatten, allein zu gehen. Er freute ſich an
ihrer Begeiſterung und Naivität, ihrer Unverdorbenheit und Friſche.

Sie waren unter Scherzen darüber hinweggekommen, daß ſie des
Preiſes wegen auf der Hütte keine Konſerven eſſen konnten, ſondern,
wie ſie ſich ausgedrückt, ſeit drei Tagen Erbswurſtſuppe aßen in ver
ſchiedenſter Form: „Mit Brot, ohne Brot, oder gar nicht.

Der Profeſſor hatte gehört, wie ſie die Beſchreibung des Anſtieges
auf den Schwabenalpenkopf in ihrem „Der Hochtouriſt in den Oſtalpen
von Purtſchller und Heß“ nachlaſen und nun miteinander berieten, ob
ſie nicht lieber doch den Jörgl Tſchurtſchentaler mitnehmen ſollten. Der

örgl aber war ſchon hinunter nach Schluderbach, weil er mit den
iden Oſterreichern nach Cortina gehen ſollte.

Da hatte ihnen Profeſſor Hallbtuer vorgeſchlagen, ihnen als Führer
zu dienen, und ſie waren glückſelig, daß der berühmte Alpiniſt ſie be
gleiten wollte.

Jetzt blieb er vor dem Hotel mit ihnen ſtehen und tröſtete ſie, es
würde ſchon beſſeres Wetter werden. Klara ſtimmte ihm bei. Joachim
ſchwieg. Jhm waren die Tage n unlieb geweſen, wo nichts unter
nommen werden konnte. Einmal ſchmerzten ihn die Glieder, als ob er
Prügel bekommen hätte, und dann war angeſichts der Kälte ſeine Be
eiſterung etwas verflogen, und er fürchtete ſich vor der nächſten Tour,
ei der er ſeine Freunde bis an den Einſtieg bringen wollte oder gar

ſeine Erſtlingstour mit ihnen unternehmen.
Die Zeit jetzt war ſo ſchön. Stundenlang konnte er mit Klara

allein ſein, denn Profeſſor Hallbauer pflegte an den Raſt und Schlecht
wettertagen zu arbeiten. Er r ein genaues Tagebuch, ſchrieb Auf
ſätze für alpine Blätter und er

Es gab immer eine Menge Briefe zu beantworten: Anfragen von
Patienten, von ſeinen Aſſiſtenten aus der Klinik Die Pauſen da
zwiſchen aber brachte er ſeine Eindrücke zu Papier, die überwältigenden
Gefühle auf luftigen Hochgipfeln im Kampf der Elemente. Jn Vers
und Proſa. Beides zeigte er niemand. Auch nicht ſeiner Frau. Er
konnte ſein tiefſtes Jnneres, ſeine Seele nicht entblößen. Er hätte

geſchämt vor jedem anderen.
Er hatte Zeit zum Schreiben, denn vorausſichtlich dauerte dieſe

unfreiwillige Muße für den Bergſteiger noch eine Weile an, ſelbſt wenn
es heute noch ſchön werden ſollte, denn der Profeſſor ſagte eben zu dem
älteren der beiden jungen Bergſteiger, dem Juriſten, einem blonden,
blauäugigen Menſchen, der immer Profeſſor Hallbauer anſah, als
meinte er damit: Du biſt mein Jdeal!

Es iſt ſo kalt, daß ohne Zweifel oben Neuſchnee gefallen
ſein wird!

Unwillkürlich blickten ſie alle auf, doch man ſah nichts als Nebel
Julius Weber, der jüngere, dunklere, fragte, obwohl er ſelbſt ſeine An
ſicht darüber hatte, um zu hören, was ein Mann, wie Profeſſor Hall
bauer, dazu meinte:

Wie lange wird man dann warten müſſen?
Je nachdem, ob viel Sonne ſcheint, die den Neuſchnee ſchmilzt,

ob viel gefallen iſt oder wenig; aber zwei Tage ſollte man warten
das heißt, wer vorſichtig iſt.

Da kamen die Töchter des Geheimrats von Erxleben, der ſich be
kannt gemacht, und wollten bergkundigen Rat haben von Klarg und
ihrem Mann, wie lange das ſchlechte Wetter noch dauern würde.
Die anderen Gäſte des Hotels trieben ſich tatenkos, gelangweikt
umher, ärgerlich über das Wetter, um deſſen willen ſie gewiß nicht die
Sommerfriſche aufgeſucht hatten.

Es gab nicht einmal ein intereſſantes Nebelſpiel fürs Auge: ein
Auf und Abfluten der dichten Schwaden, ein Zerreißen der Schleier,
verſchiedene Dichtigkeiten oder Färbungen alles lag im gleichen Grau
da, als gäbe es über den Lärchenkronen nichts als eine farbenarme,
ſchwere, eintönige Schicht, wie etwa auf dem Meere an trüben Herbſt

en.
Alles empfand die Troſtloſigkeit der Naturſtimmung.
Die Führer ſtanden umher die Hände in den Taſchen, unabläſſig

rauchend, ſie mochten das Stubenhocken nicht leiden. Das gab es im
langen Winter genug, wenn im Ampezzotal die Lawinen donnertenund Senderbag oft wochenlang abgeſchnitten war von allem menſch

lichen Verkehr, weil auch die Poſt ihre Fahrten eingeſtellt hatte.
Im Sommer war das anders, da hinderte ſie kein Wetter, höchſtens

auf ein paar Stunden, ein, zwei Tage, wenn etwa beim Gewitter eine

edigte ſeine wiſſenſchaftlichen Pflichten.

des Deutſch-Oſterreichiſchen Alpenvereins.

Muhr niedergegangen war und die Straße meterhoch verſchüttet hatte.Jetzt mußte die Iſt gleich von Cortina kommen.

Der Wirt ſtand ſchon draußen, barhaupt, und lugte aus.
Aber es regte ſich noch nichts. Doch im nächſten Augenblick klang

von drüben her, wo im grauen Dunſt die Croda roſſa lag, Hufſchlag,
Räderraſſeln und der Schellenton der Poſtpferde.

Einer der Sommerfriſchler hatte die Laute gehört, benachrichtigte
die anderen, die nun herbeiſtrömten von allen Seiten, als ſtände ein
großes Ereignis bevor.

Aus der Schwemme traten die Knechte, Kutſcher aus Jnnichen,
Toblach, Cortina, die trotz des Wetters ein paar Leute gebracht, viel
leicht nur, weil ſie ſehen wollten, ob es im Ampezzo ebenſo troſtlos
wäre, wie im Puſtertal.

Von allen Seiten erſchienen die Sommergäſte: die zwei engliſchenDamen, ihre Romane im Stich laſſend, Kunſtmaler Tobel aus München,

der wie ein Offizier in Zivil ausſah und nicht wie ein Künſtler, der
dicke Kaufmann Roeſt aus Trier mit ſeiner noch dickeren Frau. Er ver
lebte ſeit Jahren den ganzen Sommer n Schluderbach, entfernte ſich
nie weiter als ein paar hundert Meter vom Hotel und kehrte jedesmal
gergdenwegs nach Trier zurück voller Geſchichten über die ſchauerlichſten
Hochtouren, gang benommen von der unvergleichlichen Größe der
Alpenwelt.

Dazu kamen noch ein paar ältere Ehepaare und einige junge Herren,
deren krebsroten, ſich ſchälenden Geſichtern man die Touriſten anſah.

Pfingltgruß!

Jm Wald, im hellen Sonnenſchein,
Wenn alle Knoſpen ſpringen,
Da möcht' ich gerne mittendrein
Eins ſingen.
Wie mir zumut in Leid und Luſt,
Jm Wachen und im Träumen,
Das ſtimm' ich an aus voller Bruſt
Den Bäumen

Geibel

Auch die Kellnerinnen erſchienen, wie immer die Serviette in der
Hand, die ſich von den ſchwarzen Kleidern der Mädchen hell ab
zeichnete.

Und nun ſchoben ſich auch die kräftigen, ſehnigen Geſtalten der
Führer zwiſchen die rigen Menſchen: Jörgl Tſchurtenthaler und
Pacifico Menardi; Hans Unterwurzacher aus Schluderbach, roß,
blond; Sepp Kuntner aus Jnnichen, ſowie der Ladiner Pietro Verzi,
ſchwarzgelockt und ſonnverbrannt wie ſeine Genoſſen aus Deutſchtirol

Da klang das Klingeln der Glöckchen an den Kumten, und im
nächſten Augenblick erſchien im Dunſt ein Schatten, der wuchs, immer
körperlicher wurde, bis ein paar Pferdeköpfe auftauchten. Wie durchZauberſchlag ward mit einem Male die ganze e ſichtbar: ein großer,

vierrädriger Stellwagen mit Bankett hinter dem Bock, auf dem Ver
deck ein paar unförmige, ſegeltuchbedeckte Klumpen und Ballen: das
Gepäck der Reiſenden

Die Schluderbacher traten zur Seite, um den vier Göäulen Platz
zu machen, die vor dem Hotel von ſelbſt in Schritt ſielen, ſchließlich
halten blieben.

Nun vereinigte ſich die ganze ſtaunende Aufmerkſamkeit der
Sommergäſte, um das Ausſteigen zu beobachten

Ein paar bis über den Kopf vermummte Geſtalten tauchten zu
erſt auf. Man ahnte, daß es Damen waren. Zwei Bauern folgten
in ihren dicken Lodenanzügen mit rotem Schlips, halb ländlich, halb
ſtädtiſch gekleidet, vielleicht vom Viehhandel aus Corting kommend.

Damit war der Jnhalt des Wagens erſchöpft, und der Wirt trat
zurück, denn keiner der Fahrgäſte wollte in Schluderbach bleiben. Doch
vom Bankett waren noch zwei Herren abgeſprungen in engliſchen
Bergſteigeranzügen. Der eine hatte das Geſicht glatt raſiert, der
andere trug einen rotblonden Schnurrbart. Sie nahmen ihre ſchweren
Pickel, Ruckſäcke und ein Seil und gingen, ohne ſich umzublicken oder
ſich um irgend einen Menſchen zu kümmern, ins Hotel. Sogar am
Wirt, der fragen wollte, ob ſie ein Zimmer brauchten, liefen ſie vorbei.

Der Profeſſor war mit Klarg und Joachim in den Eßſaal ge
gangen. Sie ſetzten ſich in eine Ecke, und jeder nahm eine Zeitung
oder ein Buch vor. Der Profeſſor die letzte Nummer der Medi-
ziniſchen Wochenſchrift; Joachim hatte ſich die Neue Freie Preſſe ge
holt, und Hlara blätterte in einem älteren Jahrgang des Jahrbuches

Aber ſie war zerſtreut und warf immer ab und zu einen ver
ſtohlenen Blick auf die beiden anderen. Jhr Mann war ſehr vertieft.
Joachim aber legte ſein Blatt zur Seite:

Jn ſo einer Zeitung ſteht doch immer dasſelbe
ſchon auswendig!

Klara freute ſich, unterhalten zu ſein:
Dann wollen wir doch lieber ſchwatzen bei dem gräßlichen

Regentage.
Natürlich.
Erzählen Sie mir was!
Was denn
Einen Schwank aus Jhrem Leben.
Jch habe keine Schwänke erlebt.

Sie lachte mit dem Ausdruck der Augen:
Das machen Sie mir nicht weis!
Doch. Wirklich, ich habe nichts Beſonderes und nichts

Luſtiges erlebt
Aber Sie müſſen doch irgend etwas erlebt haben, irgend etwas.

Er zuckte die Achſeln
Auch kaum. Jch habe mich immer, ſo lange ich denken kann,

unglücklich befunden. Wirklich. Sie lächeln, aber es iſt ſo. Vor
allem habe ich mich immer furchtbar gelangweilt.

Sie wollte es ins Scherzhafte ziehen
T So wie ich heute. Wie alle an ſo einem Tage.

Und da ſie nicht genau wußte, ob ihr Mann zugehört, auch im
dunklen Gefühl, ſeine Aufmerkſamkeit prüfen zu wollen, fragte ſie ihn

Karl, langweilſt du dich nicht
Er fuhr von ſeiner Lektüre auf:

Was meinſt du, Kläre?
Sie ärgerte ſich, es wiederholen zu müſſen

Ach, es iſt nichts weiter.
Bitte, bitte, ich hatte geleſen. Was meinteſt du

Vichts i e es ch eJa, willſt du mirs nicht ſagenS 3 fragte, ob man ſich nicht langweilen muß an ſo 'nem

Tage wie heute.
Der Profeſſor meinte in ſeiner oft belehrend klingenden Art,

die Klarg jedesmal reizte: S
Wenn man ſich zu beſchäftigen weiß, langweilt man fich nie.

Sie wurde erregt:
Ja du, natürlich du!

Man kennt's

Aber er war ſchon wieder derartig in ger e liche Zeit
ſchrift vertieft, daß er nicht mehr auf ihre Worte achtete.
Klara noch mehr, und fie rückte von ihm fort in die entgegengeſetzte
Ecke des Saales, indem ſie Joachim dabei zurief:

Kommen r hierher, e Doktor, hierher. Bitte. Drüben
ſtören Sie meinen Mann im Leſen.

Jogachim erhob ſich und nahm wie widerſtrebend, als müſſe er
nur einem Gebote der Artigkeit folgen, neben Klara Platz.

Der Profeſſor aber hatte nur einen Moment zu
dige rn n doch nicht pol

Aber Kind ſei nicht ſolDann las er mit angeſpanter Aufmerkſamkeit weiter und ſeine
ſchwarzen Augen glänzten hinter den Gläſern der goldenen Brille.

Nun ſaßen die beiden ganz P ſich und ſie ließ ſich von Jvachim
erzählen. Sie liebte das über alles Er hatte ein angenehm flüſternd
intimes Organ, und er ſprach und ſprach nnaufhörlich. Seine Ge
dankengänge pflegten nicht gerade tief zu ſein, waren aber auch nicht
zu vberflächlich. Er hatte Gefühl, vor allem wußte er es jedoch aus
zudrücken, und Betonung und Gebärde fehlten dabei nicht. Kber allem
was er redete, konnte eine ergebene, milde Traurigkeit liegen.

Er hatte ſich nie recht glücklich gefühlt. Teils war es Natur
anlage, ein Hang ſeines Temperamentes zu t und Unzu
friedenheit, teils lag es in ſeinem, für einen Men chen, wie er nun
einmal war, z vielem Gelde. das ihn zur e e
führte, teils endlich gefiel er ſich in der Rolle des Ungl
Weltenwanderers, des Ruheloſen.

Und den Mann, dem das Schickfal Heim und Glück verwehrt,
ſpielte er unwillkürlich vor Klara. Jetzt neigte er ſich zu ihr und
knüpfte wieder an:

Wahrhaftig, ich habe mich immer furchtbar gelangweikt.
Warum denn nur? fragte ſie.
Ja, warum langweilt man ſich? Weil man unbefriedigt iſt.
Aber Sie hatten doch alles
Nein, nein ich hatte eigentlich nichts

Was hat Jhnen denn gefehlt
Jemand dem ich mich häkte anvertrauen können. Man hat

doch einmal un a be e en e e Man möchte ſich
auvertrauen können, i e nie jemanden ge

(Fortſetzung folgt.

iner Frau

Pfingſtmorgen.
Novelette von Lothar Brenkendorff,

Mit der leichtfüßigen Elaſtizität ihrer 22 Jahre und ihres ge
ſunden, geſchmeidigen Körpers war Edith Hellen durch den friſchgrünen
Laubwald bergan geſtiegen. Das dichte Unterholz hatte ihr bisher den
Blick ins Tal verwehrt; nun aber, da ſie auf eine lichte Stelle des
Hanges hinaustrat, lag die Landſchaft plötzlich in all ihrer ſonnigen
Lenzesherrlichkeit zu ihren Füßen. Mit einem Aufleuchten des Ent
zückens ſchweiften ihre Augen über das liebliche Bild dahin, über die
waldgekrönten Hügel, die ſaftigen Wieſenmatten, über das anmutig ge
wundene Silberband des Neckarfluſſes, bis zu dem bläulich verſchwim
menden Höhenzug in der Ferne. Und nun fühlte ſie kein Bedürfnis
mehr, ihren einſamen Pfingſtſpaziergang noch weiter auszudehnen.
Dies war ein Platz, wie geſchaffen zum Raſten und zum Träumen.
Hier hatte ſie keine Störung durch lärmende Feiertagsausflügler mehr
zu fürchten. Die laute Fröhlichkeit der Menſchen, die tief drunken auf
dem Fluſſe oder auf der bequemen Straße vorüberzogen, drang kaum
noch in einzelnen verwehten Lauten zu ihr herauf. Sie nahm ihrem
Alleinſein das Bängliche und Bedrückende, indem ſie ihr die Empfin
dung weckte, daß ſie doch noch nicht ganz losgelöſt ſei von der Welt,
P r klang doch nicht mit ſchrillem Mißton in ihre ſonntägige Herzens

nein.

Für einen bequemen Ruheſttz an dem herrlichen Ausſichtspunkte
hatte freilich noch kein übereifriger Verſchönerungsverein gaſorgt; aber

dem weichen, duftigen Moos ruhte ſich's ja auch hund al beſſer,
und in der wohligen Gewißheit des Unbelauſchtſeins ſtreckte Edith ihre
chlanken Glieder auf das üppige Polſter, das Mutter Natur ihr ſo
rſorglich bereitet hatte. Sie ſah wunderhübſch aus, wie immer; aber

in ihrem einfachen, hellgrauen Koſtüm machte ſie durchaus nicht den
Eindruck einer jungen Dame aus den erſten Geſellſchaftskreiſen. Viel

hätte man ſie für eine ausnehmend anmutige G Buchhalterin
oder Lehrerin halten können, die nach der harten Arbeit des Alltags
die en dieſer feſtlichen Mußeſtunden mit doppeltem Behagen
genoß.

Die ſchlanken Hände unter dem Hinterkopf verſchränkt, lag ſie da
und blinzelte mit halb zugekniffenen Augen in das ſmaragdene Blätter
gewirr hinauf, das ſie beſchattete. Ein Lächeln huſchte über ihr Geſicht,
als ſie ſich vorſtellte, mit wie enttäuſchter Miene der, vor dem ſie ge
flohen war, vielleicht eben jetzt die Kunde von ihrer Abweſenheit ver
nahm. Nicht die leiſeſte Empfindung des Mitleids regte ſich in ihrer
Seele. Wußte ſie doch gut genug, was dieſer von ſeinem Vater ſo
diplomatiſch fein angekündigte Beſuch des weitläufigen und ihr perſön
lich ganz unbekannten Verwandten zu bedeuten hatte. Der Herr Doktor
Bornmüller war für ſie nur eine weitere Nummer in der langen Reihe
derer, die bisher ſchon auf ihre Hand und vor allem auf das mit dieſer
kleinen Hand verbundene große Vermögen ſpekuliert hatten. Und ſie
war dieſer werbenden Huldigungen, die doch nur ihrem Reichtum
galten, ſo überdrüſſig, daß ſie nur noch darauf bedacht war, ihnen gus
dem Wege zu gehen. Aus der Großſtadt hatte ſie ſich in das ſtillere
Heidelberg geflüchtet, froh, daß in ihrer neuen Umgebung ren

nd daß
dieſer ſpekulative Vetter dritten oder vierten Grades nun doch den Weg
zu ihr gefunden hatte, legte ihr wahrlich nicht die Verpflichtung auf,
ihn zu empfangen Je ſchneller und vollſtändiger ſeine Hoffnungen in

nichts en deſto beſſer war es ja jedenfalls auch für ihn. Jede
Freundlichkeit, die ſie ihm als einem Verwandten pflichtſchuldig hätte
an den Tag legen müſſen, würde ihn vielleicht in ſeinem Vorhaben
ermutigt haben. Und gerade das war es, was ſie unter allen Um
ſtänden zu vermeiden wünſchte.

Sie wollte nur um ihrer ſelbſt willen geliebt ſein; aber ſie hegte
kaum noch eine Hoffnung, dem Manne zu begegnen, der ſie von der
Lauterkeit und Selbſtloſigkeit ſeiner Liebe zu überzeugen vermocht
hätte. Und wenn es hier, inmitten der lenzhaften Pfingſtpracht, auch
wie ein tiefes, unbeſtimmies Sehnen durch ihre Seele ging, wenn ſie
ſich auch nicht freimachen fonnte von der Vorſtellung, wie köſtlich es
ſein müſſe, all dieſe verheißungsvolle Herrlichkeit mit einem geliebten
Weſen zu genießen von einer Verſuchung, ihren heiligen Vorſätzen
untreu zu werden, blieb ſie doch verſchont, und am allerwenigſten ver
ſpürte ſie auch nur die geringſte Anwandlklung von Reue über ihr Ver
halten gegen den unbekannten Vetter.

Eine Viertelſtunde oder darüber ſchon mochte ſie ſinnend auf ihrem
Moosteppich geruht haben, als plötzlich der Geſang einer Männerſtimme
in die Stille hineintönte, die ſie bisher umgeben hatte. Es war eine
friſche, jugendliche Stimme von kraftvollem und doch weichem Klange,
und ſie konnte bald nicht mehr daran zweifeln, daß der Singende des
ſelben Weges heraufzog, den ſie gekommen war. Für einen Augenblick
dachte ſie wohl daran aufzuſpringen und ſich zu verbergen. Aber ſie
lag hier ſo beguem, und zudem dünkte es ihr nicht einmal wahrſchein
lich, daß der Wanderer ſie an ihrem geſchützten Ruheplätzchen entdecken
würde. So verharrte ſie denn regungslos in ihrer Stellung, auch als
der Geſang immer näher kam, und als ſie mit voller Deutlichkeit die
Worte des wie in übermütigem Glücksgefühl herausgeſchmetterten
Liedes unterſcheiden konnte:

„Und ſtechen mich die Dornen,
Und wird mir's drauß zu fahl,
Geb' ich dem Roß die Spornen
Und reit' ins Neckartal.“

Nur den hübſchen, blonden Kopf drehte ſie in ſehr begreiflicher
Neugier ein wenig zur Seite, als zugleich mit den letzten Worten der
Schlußſtrophe ein verdächtiges Knacken und Raſcheln auseinanderge
bogener Zweige ihr Ohr erreichte, und als nun wirklich der Sänger,
kaum wenige Schritte von ihr entfernt, auf die kleine Waldblöße hin
austrat. Er war ihrer nicht ſogleich anſichtig geworden und glaubte
ſich ohne Zweifel mütterſeelenallein. Wohl eine Minute lang ſtand er,
in den Anblick des bezaubernden Landſchaftsbildes verloren; dann
breitete er plötzlich ſeine Arme aus, wie wenn er das alles inbrünſtig
an ſeine Bruſt drücken wollte, und ein hellklingender Jauchzer kam von
ſeinen Lippen. Obwohl durchaus nichts Komiſches in ſeiner äußeren
Erſcheinung war, und Edith ſich im Gegenteil ſchon nach dem erſten
Blick ſagte, daß er ein recht anſchnlicher junger Mann mit einem ſehr
ſhmpathiſchen Geſicht ſei. konnte ſie doch nicht umhin, ſein Gebaren
einigermaßen drollig zu finden. Und als ob in ſeinem Kbermut etwas
Anſteckendes geweſen ſei, unterlag ſie halb gegen ihren Willen, der Ver
ſuchung, laut aufzulachen. Kberraſcht und vielleicht auch ein wenig
betroffen, wandte der junge Mann den Kopf nach der Richtung. aus
der das ſilberne Mädchenlachen gekommen wa er ſeine Verlegen
heit war jedenfalls von ſehr kurzer Dauer
liebliche Bild der auf de
hatten, trat wieder der vorige inGeſicht, und mit einer artigen Verbeugung lüftele

„Jch bitte tauſendmal um Verzeihung, mein Fräulein, wenn ich
Sie in r Zurüchgezogenheit geſtört habe. Da aber mein Erſcheinen
die Wirk gehabt hat, Sie zu beluſtigen, beurteilen Sie das unbe
abſichtigte Vorgehen hoffentlich nicht allzu ſtremg.

Seiner Ausdrucksweiſe nach war er ohne Zweifel ein gebildeter,
wohlerzogener Mann, und nim war an Edith die Reihe gekommen, ſich

ein wenig zu ſchämen. ſhabe gar nichts zu entſchirldigen, mein Herr erwiderte ſie,ſich o n ſitzende Stellung aufrichtend. „Der Wald iſt ja nicht mein

Eigentum. Und im übrigen dürfen Sie mein Lachen ncht ſo deuten,
als ob als ob ich

„Als ob Sie mich hätten auskachen wollen“, kam er ihr großmütig
zu Hilfe. „Aber Sie brauchen das gar nicht in Abrede zu ſtellen. Wie
Sie ſehen, fühle ich mich nicht im mindeſten verletzt. Wenn ein großer,
hinlänglich ausgewachſener Menſch wie ich fingend daherkommt und die
Natur anjauchzt, ſo iſt gewiß jeder berechtigt, das einigermaßen komiſch
zu finden. Aber es gibt Augenblicke im Menſchenleben, mein Fräulein,
wo ſich der Uberſchuß an Glücksgefühl durchaus auf irgend eine Weiſe
Luft machen muß. Der eine drückt einem alten Bettelweibe ſeinen
letzten Taler in die Hand, der andere macht Verſe oder trinkt ſich einen
Rauſch an. Sollte ich da nicht auch auf meine Weiſe närriſch ſein
dürfen

Der junge Mann fing allgemach an, Edith zu intereſſieren, und
da ſie wohl ſah, daß ſie von ihm nichts zu fürchten hatte, ging ſie
auf ſeinen luſtigen Plauderton ein. g

„Jedenfalls ſind Sie um Jhren KUberfluß an Zufriedenheit zu
beneiden.“

Er lachte, daß ſeine geſunden weißen Zähne unter dem dunklen
Schnurrbart aufſchimmerten.

„Ja, und wenn Sie wüßten, auf wie einfache Art ich zu dieſemaber gekommen bin. Man ſollte kaum glauben, wie wenig mit

unter dazu gehört, einen Menſchen glücklich zu machen. Aber das hat
für Sie wirklich kein Jntereſſe.“

„O, warum nicht Vielleicht kann ich davon etwas für mich
profitieren.“

„Das möchte ich allerdings bezweifeln. Und wenn ich's Jhnen
erzähle, werden Sie mich von neuem auslachen. Aber das macht nichts.
Ich bin glücklich, weil ich mich noch im allerletzten Augenblick zu dem
befreienden Entſchluß aufgerafft habe, einer beabſichtigten Brautſchau
aus dem Wege zu gehen. Erſcheint Jhnen das nicht als der Gipfel
menſchlicher NarrheitEdith machte ein nachdenkliches Geſicht und ſah ihn von unten
herauf aufmerkſam an.

„Nicht ohne weiteres.
ſtände an.“

„O, die beſonderen Umſtände waren ſo alltäglich wie möglich.
Ich weiß nicht, mein Fräulein ob Sie eine Vorſtellung davon haben,
was es heißt, ein armer Teufel zu ſein. Sie ſind ja vielleicht eine
reiche und vornehme junge Dame, die

„Jch bin eine Maſchinenſchreiberin“ unterbrach ſie ihn raſch
innerlich beluſtigt von der Keckheit ihrer Lüge. Er aber nickte ihr mit
ſei liebe di ächeln zu.

ch wohl einigermaßen verſtehen, wenn ich
he daran war, einer lockenden Verſuchung zu

Es käme eben auf die beſonderen Um

unterltegen. Dieſe Verſuchung hatte die Geſtalt einer Couſine, die vor

cklichen des



Haus und Cand wirtſchaft
Der beſte Wurf der Kaninchen

Der denkende Züchter ſucht heute von einem Mutterkavinchen
höchſtens drei Würfe im Jahre zu erzielen und von dieſen kommt
dem erſten, der gewöhnlich in die zweite Hälſte des April oder die
erſte Hälfte des Mai fällt, die größte Wichtigkeit zu. Dieſe Jungen
haben den ganzen Frühling und Sommer für dies Entwicklung vor
ſich, ſie treten vollſtändig ausgeharrt in die kalte Jahreszeit ein
und ſtellen ſomit nicht nur die beſten Zuchttiere für das nächſte
Jahr dar, ſondern geben auch die bevorzugten Ausſtellungstiere fur
die kommenden Winterſchauen, wie ſie nicht minder das beſte Pelz
werk hergeben, wenn man ſie bald nach beendeter Herbſthaarung
ſchlachtet. Die Pflege durch das Muttertier fällt ber ihnen ſorg
fältiger als bei den folgenden Würfen aus, da durch dieſe die Häſin
naturgemäß geſchwächt wird.

Jn den erſten Wochen darf man ſie auch allein der Sorge ihrer
Mutter anvertrauen. Reichliche ſgubere Streu iſt bei den frühen
Würfen ſehr wichtig. Möglichſt ſollte auch ein Niſtkaſten vorhanden
ſein, der bei den ſpäteren Jungen entbehrt werden kann, da dann
keine Nachtfröſte mehr zu befürchten ſind. Der Niſtkaſten hält auch
die Jungen vom zu frühen Verlaſſen des Neſtes ab, das meiſt zu
vorzeitigem Selbſtfreſſen führt.
Das erſte Grün, das den jungen Kaninchen geboten wird,
ſollte Wieſengras ſein. Die meiſten Küchengewächſe und ebenſo Klee
wirken blähend und werden zunächſt nicht gut vertragen. Dies gilt
vor allem vom Spinat und Salat aller Art. Auch mit dem ſpäter
ein vorzügliches Futter darſtellenden Löwenzahn ſei man anfangs
vorſichtig. Unſchädlich iſt Möhrenlaub, von dem man ja oft durch
das notwendige Verziehen der jungen Pflanzen einen reichlichen
Vorrat im Garten hat.

Mit dem Weichfutter ſoll man ſich recht einſchränken. Kartoffel
ſchalen ſollte man an Jungkaninchen überhaupt nicht verfüttern; es
kommen höchſtens andere Gemüſeabfälle in Frage, die man unter Zu
gabe von Natron abkocht und dann mit Kleie zu ſteifem Brei ver
arbeitet. Etwas Futterkalk und Salz ſollte nicht fehlen.

Manche Züchter reichen den jungen Kaninchen zu große Futter
mengen auf einmal, wodurch das Futter beſchmutzt und erhitzt wird.
Man r ſorgſam und füttere möglichſt ſo, daß alles Gereichte
von einer Mahlzeit bis zur anderen aufgezehrt wird.

Vor allem gewöhne man die Tierchen rechtzeitig an Heu, das vor
allem zum Abend gegeben werden ſoll. Auch den Klee füttere man
in der erſten Zeit mit Heu zuſammengehäckſelt. Treten dennoch
Blähungen auf, ſo hilft irgend ein Tee Pfefferminze oder Kamille,
dem man ein paar Anistropfen zugibt.

Bis zum Alter von drei Monaten vermeide man alles taungſſe
Grün Jm Hochſommer beſteht weniger Gefahr wenn man die Tiere
an überhaupt viel Grünfutter gewöhnt hat. Vor allem merke man
ſich, daß plötzliche Übergänge ſehr leicht verderblich werden Deshalb
muß auch jeder Futterwechſel nur allmählich vorgenommen werden,
Heu darf niemals ausgehen. Schon in den erſten warmen Tagen
trockne man einen kleinen Vorrat Heu, damit kein Mangel eintreten
kann. Staubiges Futter darf auch nicht verfüttert werden. Man
ſoll es abſpülen und wieder lufttrocken werden laſſen.

Es beſteht eine gewiſſe Neigung, angeſichts des in reicher Menge
aufkommenden friſchen Futters die erſten Jungen zu früh abzuſetzen.
Damit ſchädigt. man aber gerade die kommende Zuchtzeit. Man laſſe
die ſchweren Raſſen aber unbedingt 10 Wochen bei der Mutter, die
mittleren 8 Wochen lang und nur bei den ſchnellwüchſigen Kleinrafſen
mag man eine Woche abzwacken.

Oſt und Gemüſegarten im Juni.
Während der Entwicklungszeit der Pflanzen im Juni iſt Gießen

und Spritzen einer der Hauptarbeiten des Gärtners. Ein ſchädliches
Zuviel iſt in dieſem Punkte kaum möglich. Jeden Morgen und
Abend muß ein Teil des Gartens vorgenommen werden, und nach
jedem Gießen ſind die Vorratsbehälter möglichſt wieder ſofort zu
füllen, damit ſtets abgeſtandenes Waſſer genug vorhanden iſt. Außer
den regelmäßigen Waſſergaben wird ab und zu ein ſchwacher Jauche-
guß vorgenommen, wozu man die Abendſtunden vder regneriſche Tage
wählt. Daneben iſt fortgeſetzt zu hachen, damit der Boden nicht ver

ruſtet und ſich die Feuchtigkeit beſſer darin hält. Viele Gemüſe gedeihen n wenn ſie behaufelt werden, ſo vor allen Dingen die
Erbſen Bohnen, Gurken und Kartoffeln, aber auch bei Kohlgemüſen
iſt es vorteilhaft. Die zu dicht aufgegangenen Ausſaaten, namentlich
von Wurzelgemüſen, ſind zu lichten. Beſſer iſt es, die überzähligen
ſchwachen anzen abzuſchneiden als herauszuziehen.

Soweit das Unkraut nicht ſchon durch das Hacken unterdrückt wird,
iſt fleißig zu jäten. Die überflüſſigen Pflanzen der dazu geeigneten

emüſearten werden anderwärts ausgepflangzt. Es wird im Laufe des
Monats ſchon wieder allerlei Land dafür frei, da außer den Dauer
gewächſen, Spargel und Rhabarber, auch Radies, Frührettich, Salat,
Spinat, Frühkohlrabi, Mohrrüben, Erbſen, Puffbohnen und Früh
kartoffeln geerntet werden können.

Die abgeernteten Beete bringen noch eine zweite Ernte, wenn ſo
fort kurzer verrotteter Dünger oder Kompoſt darauf gebracht und

kitrzem, wie vom Himmel gefallen, aus Amerika nach Deutſchland ge
kommen iſt, und von der man mit einiger Berechtigung annehmen darf,
daß ſie ihrem künftigen Gatten die Kleinigkeit von zwei oder drei Mil
lionen zubringen wird. Mein alter Herr ſchrieb mir aber das muß
Sie doch langweilen, mein Fräulein

„Nein, es langweilt mich gar nicht. Um dieſe Couſine alſo wollten
Sie ſich bewerben? Wahrſcheinlich iſt ſie ſehr häßlich?“

„Jm Gegenteil! Nach glaubhaften Berichten ſoll ſie ſogar allerſiebſt ſein. M eigenen Augen habe ich ſie nämlich noch nicht geſehen.

Sie hat ihren Wohnſitz in meinem lieben, alten Heidelberg genommen,
und ich bin geſtern hierher gereiſt in der feſten Abſicht, ihr auf Tod
und Leben den Hof zu machen. Warum, habe ich Jhnen ja ſchon
geſagt.e Weil Sie ein armer Teufel ſind nicht wahr

Ja deswegen. Abſcheulich gelt
Es iſt möglich, daß die Couſine es ſo gefunden hätte.

„Das weiß ich nicht; denn ich kenne ſie nicht. Ich aber habe es
abſcheulich gefunden, und habe mir an dieſem Morgen eine Standrede

gehalten, für die ich jeden anderen auf Piſtolen gefordert hätte.“
„Merkwürdig! Nachdem Sie doch, wie Sie ſagen, mit der feſten

Abſicht hierher gekommen wetren
„Gewiß! Noch in der Eiſenbahn hatte ich mir das Götterleben,

das ich von dem Vermögen meiner Frau führen würde, in den herr
lichſten Farben ausgemalt. Aber als ich e morgen die Augen auf
ſchlug, als mich von ihrer grünen Höhe herab die Schloßruine grüßte
und alle Erinnerungen lebendig wurden an die großen, herrlichen
Jdeale meiner Studentenzeit, da kam es mit einm Male über mich
wie ein Grauen vor der Wandlung die ſeitdem in mir vorgegangen
ſein ſollte. Und wie nun gar die Pfingſtglocken ihr feierliches Geläut
anſtimmten da nun dürfen Sie wieder lachen! da verſpürte ich
wirklich und wahrhaftig etwas von dem Wehen jenes hohen und heili
gen Geiſtes der nach der frommen Legende einſt an einem Pfingſttage
über eine Schar Auserwählter gekommen war. Und in meiner Seele
jauchzte es: Nein, nein, und tauſendmal nein! Der ärmſte Teufel mit
reinem Gewiſſen iſt immer noch ein Kröſus neben einem, der ſich der
eigenen Niedrigkeit und Erbärmlichket ſchämen muß. Statt den an
gekündigten Beſuch bei der Couſine zu machen, griff ich zu meinem
Stecken und wanderte ins Neckartal hingaus, wie ich's einſt als be
bänderter Burſch an manchem lieben Feiertag getan. Und darum
fühle ich mich jetzt ſo froh und glücklich. Iſt das nicht eine ſehr lächer

liche Geſchichte
„Nein“, ſagte ſie, indem ſie ſich erhob, und dabei lachte ſie doch

über das ganze reizende Geſichtchen. Aber wenn Sie das Neckartal
ſo gut kennen würden Sie es für ſehr unbeſcheiden halten, wenn ich
Sie bäte, mich wieder m den rechten Weg zu führen Jch habe mich

ämlich ein wenig verlaufen.“Das war de heit Lüge, und ſie ging ihr noch glatter von den
Lippen, als die erſte. Der junge Mann aber ſchien hocherfreut, und
unter luſtigem Geplauder ſchritten ſie Seite an Seite in die grüne
Waldesdämmerung hinein.e hen dieſes Pfingſttages Jachte auf Zwei glückliche
junge Menſchenkinder hernieder, deren Herzen ſich auf dieſer Wande
rung zu zweien ſo vollſtändig voreingnder aufgetan hatten wie es
unter anderen Umſtänden wohl kaum in monatelangem Verkehr hätte
geſchehen können. Aber der Kuß, den Dr. Bornmüller auf die friſchen,
roten Mädchenlippen gedrückt, hatte noch immer der armen Maſchinen

untergegraben und ſie am gleichen Tage beſät oder bepflanzt werden.
Dabel iſt auf Fruchtwechſel zu achten. Geſät werden jetzt noch Buſch
bohnen, Erbſen Mohrrüben, Radieschen, Winterrettich, Spätkohlrabi
und Blätterkohl. Gepflanzt werden alle Kohlarten für den Winter
verbrauch, Kohlrüben, Rote Rüben, Mangold, Sellerie, Salat, Porree
und Tomaten. Die Tomaten werden in vierzehntägigen Zwiſchen
räumen von überflüſſigen Trieben befreit. Die Ranken der Kürbiſſe,
Gurken und Melonen verteilt man auf den Beeten und entſpitzt ſie, wenn
ſie Früchte angeſetzt haben, damit durch weitere Blütenbildung keine
Kraft verloren geht.

Die Erbſen pflücke man regelmäßig ab, damit ſich neue Blüten
und Schoten bilden. Bei den Möhren zieht man die ſtärkſten zuerſt,
damit die ſchwächeren Raum bekommen, ſich zu entwickeln Ebenſo
verfährt man bei Salat, Kohlrabi uſw.

Abgeerntete Spinat, Salat, Früherbſen, Frühkohlrabi- und Mai
rübenbeete werden ſofort wieder neu beſät und bepflanzt. Dabei wird
mit der Fruchtart gewechſelt und für ſtarkzehrende Nachfrüchte noch
mals gedüngt, jedoch nicht mit friſchem Stallmiſt, ſondern nur mit
Kompoſterde, Künſtdünger und Jauche. Gegen Mitte des Monats iſt
das Abſchneiden der Rhabarberſtiele einzuſtellen. Der Boden wird
nun mit Jauche kräftig gedüngt. Blütenſtiele läßt man nicht auf
kommen, da ſie die Pflanzen ſchwächen. Zu Johanni wird auch, nach
einer alten Gärtnerregel, mit dem Spargelſtechen aufgehört. Die
Spargelbeete erhalten dann eine kräftige Stallmiſtdüngung, die mit
dem Spaten ſo untergebracht wird, daß das Spargelland faſt voll
ſtändig eingeebnet iſt. Auf die Raupen und ſonſtigen Schädlinge, die
ſich an den Gemüſepflanzen jetzt einfinden, iſt eifrig zu achten. Namen
lich ſpüre man die an der Unterſeite der Kohlblätter ſitzenden gelben
Eierhäufchew des Kohlweißlings auf. Erdflöhe nehmen nicht überhand,
wo das Land immer gut feucht gehalten wird. Sie können im übrigen
mit gepulvertem Kalk oder Tabakſtaub vertrieben werden.

Die Obſtbäume müſſen bei trocknem Wetter gehörig bewäſſert
werden, damit die angeſetzten Früchte nicht vorzeitig abfallen. Den
junggepflanzten Bäumen tut dauernde Feuchtigkeit erſt recht not.
Man gieße das Waſſer vder die verdünnte Jauche aber nicht un
mittelbar an den Stamm, ſondern am beſten über die ganze Fläche,
die der Baum mittags beſchattet. Das Auflockern und Sauberhalten
der Baumſcheiben geht mit dem Bewäſſern Hand in Hand. Alle ab
fallenden Früchte ſind aufzuleſen und entweder zu verfüttern oder guf
andere Weiſe zu vernichten, da ſie Schädlingsmaden enthalten. Wo
die Früchte zu dicht ſitzen, was häufig an den Spalieren vorkommt,
müſſen die kleinſten ausgebrochen werden. An den Veredlungen ſind
die Verbände zu lockern, ſobald ſich reger Trieb zeigt, wobei gleich
zeitig die hervorbrechenden wilden Triebe entfernt werden. An den
Zwergformen wird mit dem Sommerſchnitt begonnen. An den Wein
ſtöcken werden die Waſſertriebe beſeitigt, ſofern ſie nicht zum Aus
füllen leerer Stellen verwendet werden können. Während der Blüte-
zeit ſoll man am Weinſtock nicht arbeiten. Beerenſträucher und Erd
beerbeete müſſen ebenfalls reichlich mit Waſſer verſorgt werden.
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Für unſere Frauen.
Praktiſche Winke.

Entfernung von Ameiſen aus Wohnräumen. Ein einfaches Mittel,
tn Ameiſen aus Wohnräumen oder Küchenſchränken zu entfernen, iſt
folgendes: Man ſtellt eine Schüſſel mit Waſſer, dem etwas Eſſig und
Zucker beigegeben iſt, an die Stellen, wo die Ameiſen ſich am meiſten
zeigen. Es dauert gar nicht lange und man ſieht den Erfolg.

Will man geſprungene Eier kochen, ſetze man dem kochenden Waſſer
einen halben Teelöffel Salz zu, worauf man die Eier hineintut. Es
wird nun das Weiße nicht auslaufen, auch wird kein Waſſer in das Ei
eindringen.

Herdplatten zu polieren. Man Iſt eine Handvoll Spda in heißem
Waſſer auf und durchſchäumt die Löſung tüchtig mit grüner Seife Mit
einer ſcharfen Bürſte wird nun die Maſchinenplatte tüchtig abgewaſchen
urd mit einem trockenen Lappen abgerieben. Nun wird die Platte mit
feinem Sand oder mit Putſeinpulver beſtreut, mit Zeitungspapier be

arbeitet und nach der Entfernung des verbrauchten Pulvers mit einem
alten wollenen Lappen poliert. Die Platte wird nach einer ſolchen Be
S ſpiegelblank erſcheinen und den Glanz auf viele Wochen be
alten,

nachgerieben wird.
Gutes Hausmittel für wurmkranke Kinder. Viele Mütter wiſſen

nicht, daß Abgeſpanntheit,
vielfach auf die Anweſenheit von Eingeweidewürmern zurückzuführen
ſind. Wo die üblichen Wirmmittel ihres ſchlechten Geſchmackes wegen
von den wurmkranken Kindern nicht m genvmmen werden, ſollten ſie
täglich zweimal eine Meſſerſpitze voll feinpulveriſterten Wermuttee, in
Suppe, Kakao vder anderen Speiſen heimlich verrührt, erhalten. Der
Bitterſtoff iſt auf dieſe Weiſe viel weniger zu ſpüren und doch von
gleicher Wirkung

Selbſt hergeſtellte Schuhwichſe. Schuhwichſe kann man aus Ab
fällen des Haushalts ſelbſt bereiten, indem man in einem alten Näpf

ſchen oder einer Blechdofe an Herd 40 Gramm Wachs oder Kerzenreſte
erhitzt, ein nußgroßes Stück Schweinefelt, einen Eßlöffel Schmierſeiſe,
200 Gramm Beinſchwarz oder Ruß, ſowie einen Eßlöffel Leinöl und
Derpentinöl verrührt. Die dünnflüſſige Maſſe wird in alte leere Blech

ſchreiberin gegolten. Erſt als ſie im ſinkenden Abendſchatten Heidel
berg wieder erreichten, nannte ſie ihm ihren Namen. Und nun, nach
dem er ſein erſtes, faſſungsloſes Erſtaunen überwunden nun jauchzte
er noch einmal aus voller Bruſt in die lachende Frühlingslandſchaft
hinaus. Denn er fühlte ſich des überſchwenglichen Glückes wert, das
dieſer geſegnete Pfingſtmorgen ihm geſchenkt hatte.

Der trauliche Vollbart.
Von Franz Heſſel.

Liebe Tante,
vor allem die Meldung, daß ich wohlauf in München eingetroffen bin.
Aber das war eine et Nacht von Florenz bis Verona. Die Sorge
um Deine ebenfo reiſeluſtige wie unerfahrene Nichte war nicht unbe
rechtigt, aber Deine Fürſorge war leider verfehlt. Du haſt mich gerade
in das verdächtigſte Coupée des ganzen Zuges getan, das, in dem der
eingelne Herr ſaß, der Dir ſo vertrauenerweckend vorkam.

Er war wirklich ein Deutſcher und hatte unſer Geſpräch an der
Tür verſtanden. Es freute ihn, daß ſein Bart, dieſer altertümliche,
fächerförmige KaiferFriedrich-Bart, Dich anheimelte und an die zu
verläſſigen Männer deiner Jugend erinnerte.

„Dieſe nackten Geſichter von heute“ fing er an, als die letzten
Bahnhofslichter verſchwanden, haben etwas ſchamlos Offenkundiges.
Ein gut gehaltener Bart verhüllt und ſchützt. Man muß ſich doch nicht
gleich ſo deutlich zu erkennen geben. Nicht wahr?“ Jch nickte be
jahend, ich hatte gar keine Luſt zu Unterhaltung, wollte lieber ſchlafen
Aber ſchon fuhr er fort Ein bißchen leichtſinnig finde ich es doch von
Ihrer Frau Tante, Sie ſo allein in die Nacht hinausfahren zu laſſen.
Heutzutage geſchehen in Eiſenbahnzügen die unheimlichſten Dinge.“

Das war kein angenehmer Geſprächsanfang. Unerbittlich fuhr er
fort, Konverſation zu machen, und was für eine! Das Reiſen wäre
eine durchaus gefährliche Angelegenheit, man wüßte nie, wer einem
gegenüber ſäße. Man müßte jedenfalls immer Waffen bei ſich Haben,
für alle Möglichkeitem.

„Sie haben gewiß auch einen Revolver zur Hand, wenn Sie ſo
allein reiſen

„Ja“, log ich beklommen,
„Seh'n Sie,, zeigte er, „ich trage ihn hier in der Außentaſche des

Mantels, da kann ich durch das Tuch hindurch ſchießen.“
Mir wurde heiß im Rücken
„Das dämpft auch den Knall“ fuhr der Bartmann fort, überdies

in dem Donnerrollen des Zuges hört man ja kaum etwas; aber gleich
wohl bin ich auch noch mit anderen Waffen verſehen.“ Er öffnete eine
merkwürdig profeſſionell ausſehende Handtaſche Jch traute mich kaum
hineinzublicken in das ſtählerne Blinken wie von vielen Meſſern.
„Pulver ſind auch nützlich“ meinte er leiſe, „und das ſicherſte ſind
Flüſſigkeiten, die ſofort betäubend wirken, beſonders für empfindliche
Nerven.“

„Wie komm' ich nur hinaus und ins Nebencoupé, wo gute Leute
ſchlafen dachte ich. Aber ehe ich zur Tür gekommen wäre, hätte
ich ſchon ſein Meſſer im Rücken haben können. „Sitzen bleiben“, be
fahl ich mir, „ausharren!“

„Wie alt ſind Sie, Gnädige?“ fragte er. Jch machte 26 aus
meinen 22.

wenn ſie täglich ſauber abgewiſcht und mit Zeitungspapier

Bläſſe, trübe, umſchattete Augen der Kinder

doſen efüllt und ſorgfältig verſchloſſen. Zum Verdünnen kann man
Bier oder Eſſig nehmen. Die ſo gewonnene Wichſe iſt vorzüglich, kon
ſerviert die Schuhe und macht waſſerdicht.

Kerzen, die ſparſam brennen ſollen. Um ſparſames Brennen der
ſich jetzt ſo raſch verbrauchenden Kerzen zu erzielen, ſollte man dieſe
rings um den Docht mit feingeſtoßenem Salz auffüllen, ſo daß nur das
ſchwarze Endchen des Dochts darüber hinaus frei iſt. Allerdings
brennt die Kerze nur weniger hell, aber der Verbrauch iſt auch ein
ganz geringer, wie man bald feſtſtellen wird.

Nachtlicht für Krankenzimmer. Ein mattes Licht, wie es in
Krankenzimmern ſo wünſchenswert iſt, erzeugt man, indem man den
Docht einer Stearinkerze ſoviel feingepulvertes Salz anhäuft, bis es
an den ſchwarzen Teil des Dochtes reicht. Das Licht brennt mit
ſchwacher, gleichmäßiger Flamme und ſo langſam, daß ein kleines
Stück für die ganze Nacht hinreicht.

Vertilgung der Kohlranpen. meiſten der hiergegen ange
wendeten Mittel haben ſich nicht bewährt. Solange die Pflanzen
jung und die Raupen in nicht zu großer Maſſe vorhanden ſind, iſt
das Ableſen derſelben am meiſten zu empfehlen ſobald jedoch der Kohl
Köpfe bildet, iſt es das beſte Mittel, heißes Waſſer auf dieſelben zu
ſchütten: durch dasſelbe leidet nur der Rand der äußeren Blätter
während der eigentliche Kopf der Pflanze nicht verbrüht wird. Waſſer
von ungefähr 40 Grad Reaumur kötet die Raupen unbedingt.
Wie ſchont man Putztücher. Putztücher aller Art, die jetzt ſo teuer
ſind, kann man lange erhalten, wenn man ſie rund ſchneidet und den
Rand einnäht. Beim Auswringen wird der Stoff dann niemals
einreißen, weil er nachgibt.

Behandlung durchnäßter Hüte. Durchnäßte Hüte hängt man, vhne
ſie abzuwiſchen,, in der Nähe des Ofens auf und ſchüttelt ſie öfters
durch, bis ſie ganz trocken ſind. Tüll wird nachträglich vorſichtig auf
geputzt. Sollte der Hut aus Filz ſein, ſo wird er linksſeitig mit einem
kleinen Stöckchen geklopft, damit der Filz locker wird.

Ein altbewährtes Mittel gegen Ratten und Mäuſe. 1 Taſſe voll
Maismehl wird mit 1 Löffel voll gebräuntem Fett verrührt, 1——2
Dropfen Anisöl zu der Miſchung gegeben und kleine Kugeln davon
geformt, die man in die Fallen ſteckt. Dieſer Leckerbiſſen beſitzt eine
beſonders ſtarke Anziehungskraft für die Hausplagegeiſter.

D.
Die

Rätſelecke

Rätſel.
Stehſt du auf meinem Rücken,
Biſt du ganz voll Entzücken,
So ſpricht das Erſte, und es ruft
Das Zweite: Jn mir iſt keine Luſt,
Doch kennt mich jeder Wandersmann,
Der bei mir ruh'n und raſten kann.
Vereint ſind beide wir bekannt
Durch Spezialerzeugnis im Bayernland.

Drennungsrätſel.
Darfſt vereint ihm nicht vertrauen
Würd'ſt auf eitel Sand nur bauen,
Zim Getrennten komme nimmer,
Denn vom übel iſt es immer.

K

Gleichklang.
Still ruht mein Wort

An ſeinem Ort
Ohn' Rühren und Bewegen,
Und geht dabei
Doch franuk und frei,
Dem Leben neu entgegen.

Auch macht mein Wort
Wohl immerfort
Unendlich viel Vergnügen,
Daß, zwar es ſtumm,
Jſt freilich dumm.
Doch wird es niemand rügen.

S

Auflöſungen aus der letzten Nummer
Silbenrätſel. Lancaſhire, Uerdingen, Gerberei, Erdbebenwarte,

Nebenerwerb, Halenſee, Aranjuez, Biber, Emu, Norfolk. Lügen
haben kurze Beine.

Scherzrätſel: Star.
Zahlenrätſel. Heurig, Jdee, Neger, Die, Ebene, Neider, bergen, un

genügend, Regie, geruhen. Hindenburg.

„Jch hätte Sie für 30 gehalten. Sind Sie verheiratet?“
Erſt wollte ich wieder n aber dann dachte ich: es iſt beſſer,

er hält mich für ein armes, altes Mädchen, deſſen Koffer und Taſchev
keine nähere Beſichtigung lohnen. Sollte ich in Bologna ausſteigen
unter irgendeinem Vorwänd? Um Mitternacht ausſteigen? Wenn er
dann mit ausſtiege! Und es waren noch Stunden bis dahin. Das
grelle Licht tat mir weh. „Sie möchten nun wohl gern ſchlafen 2
flüſterte er, „wir wollen das Licht abdämpfen, aber erſt geſtatten Sie,
daß ich meine Nachtvorbereitungen treffe. Und er entna m der un
r Handtaſche ein Fläſchchen und goß daraus in ein anderes

efäß und dann ubch in ſein Taſchentuch, in dem ein Wattetampon
zu ſein ſchien. Ich fühlte, wie mir das Blüt aus den Lippen wich.

„Jch bin nicht indiskret, wenn Sie ſich's bequem machen wyllen“,
ſagte er, die Hand an der Harmonika der Lampenhülle. Dann ſtreckte
er ſich mit gräßlich langſamem Behagen aus. Jch ſaß in Angſt wach
und ließ ſeine Umriſſe im Dämmer nicht aus den Augen. Tydmüde
war ich, aber ich traute mich nicht einzuſchlafen. Als endlich der Zug
in Bologna hielt und Licht von draußen hereinfiel, e ich daß der
Menſch feſt ſchlief; er ſchnarchte ſogar ein wenig, und der Fächerbart
wehte leiſe. Aber das konnte Verſtellung ſein. Der Mut zum Aus
ſteigen war mir vergangen; ich ſaß ſtarr wie die Prinzeſſin, die das
ſchlafende Ungeheuer bewachen muß. Und nun noch die lange, lange
Fahrt bis Verong! Würde er weiterſchlafen, weiterlauern Wollte er
nur die ſpätere Nacht abwarten?

Wie ich dann doch eingeſchlafen bin, iſt mir unbegreiflich. Früham Morgen wachte ich an und ſah mein Gegenüber in friedlichem

Schlummer. Erſt kurz vor Verong regte er ſich. uh
„Jch habe vortrefflich geſchlafen“, erklärte er. „Sie wohl nicht ſogut, e Gnädige. Sie haben ſich wohl ein wenig gefürchtet. Sie

müſſen wiſſen, ich bin ſelbſt von Natur feige und traue niemanden,
am wentgſten alleinreiſenden Damen. Deshalb ziehe ich es vor, meinen
Reiſegenoſſen Angſt einzuflößen. Darf ich mich Jhnen jetzt vorſtellen e
Ich bin durchaus kein Luſt oder Raubmörder. Mein Name iſt
Schmidt, ich reiſe in Schönheitsartikeln und Körperpflege. Ich habe
in Italien viel neue Kundſchaft erworben Dieſe Stahlartikel, die ſie
kaum anzuſehen wagten, dienen zur r überflüſſigen Haar
wuchſes; die Pülverchen ſind das ünſchädlichſte Mittel zur Erweiterung
der Pupille, keine geſundheitswidrige Belladonnga. Und dieſer nied
liche Browning iſt eine Atrappe für Schreibtiſch und Nachttiſch der
eleganten Dame. Er iſt mit Parfüm geladen. Wenn Sie losdrücken,
haben Sie den köſtlichſten Zimmerduft.“

Das Scheuſal ſchoß und erfüllte das Coupe mit Ambre Antique.
Ich war wütend. Das einzige, was mir einfiel, um dieſen Kerl, der
ſich über Dich und mich luſtig gemacht hatte, zu ärgern, war: „Nun,
wiſſen Sie, mein Herr, wenn Sie ein erfahrener Kosmetiker ſind, hätten
Sie doch ſehen müſſen, daß ich nicht 30 Jahre, ſondern knapp 22 bin.“
„Entſchüldigen Sie“, ſagte der infame Schmidt, darf ich Jhnen da
ineine Hautſalbe Quickborn empfehlen? Sehen Sie, ich bin 50, und
meine Haut iſt glatt.“ Ja, das war ſie, ſchaurig glatt. Der Zug
hielt. „Hier muß ich ausſteigen“, ſagte Schmidt, „ich wünſche gute

eiterreiſe. Darf ich mir erlauben, Jhnen ein Probefläſchchen Quick
born zu überreichen. Adreſſe der Firma findet ſich am unteren Etikett.“
Damit verſchwand er. Ja, liebe Tante, das kommt von Deinem Ver
trauen auf die Vollbärte. Jch wäre doch wohl beſſer zu den bartloſen
Ausländern im Nebencoupé eingeſtiegen, von denen Du nicht wußteſt,
ob es Kinoſchaulvieler oder Mädchenhändler waren
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120 Sffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die Veranlagung zur Gewerbe
ſteuer nach dem Gewerbekapital (für das Kalenderjahr 1923) zum
Zwecke der Feſtſtellung der Vorauszahlungen für das Kalenderjahr 1924.

I. Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind verpflichtet:
alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, die im Bezirke
des Gewerbeſteuerausſchuſſes für den Landkreis Merſeburg,
ausſchließlich der Städte Lühen und Schafſtädt, eine Be
triebsſtätte unterhalten, wenn ſie am 81. Dezember 1923
ein Vermögen von mehr als 4800 GM. beſeſſen haben und
die Gemeinde die Bemeſſungsgrundlage nach dem Gewerbe
kapital gewählt hat.

II. Die hiernach zur Abgabe einer Steuererklärung Verpflichte
ten werden aufgefordert, die Steuererklärung unter Benutzung des vor
a Vordrucks in der Zeit vom 28. Mai bis 20. Juni 1924

ei dem Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes, in deſſen Bezirk
P der Sitz oder die Leitung des Unternehmens befindet, einzureichen.

zördrucke für die Steuererklärung können von dem unterzeichneten
Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes durch Vermittelung der
DOrtsbehörde bezogen werden. Auch werden Vordrucke vom gleichen
Tage ab im Steuerbüro, Kleine Ritterſtraße 15 II, während der Dienſtſtunden von 8 bis 1 ühr abgegeben. Die Steuererklärung iſt ſchriſt
lich zweckmäßig eingeſchrieben einzureichen oder mündlich dem
en des zuſtändigen Gewerbeſteuerausſchuſſes gegenüber ab
zugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung iſt vom Empfang
eines Vordrucks zur Steuererklärung nicht abhängig.

III. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer
erklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Abgabe der Steuer
erklärung angehalten werden; auch kann ihm ein n bis zu
10 v. H. der feſtgeſetzten Steuer auferlegt werden. Die Hintkerziehung
oder der Verſuch einer Hinterziehung der Gewerbeſteuer nach dem
Gewerbekapital wird mit Geldſtrafe beſtraft, auch kann auf Gefängnis
erkannt werden; ein fahrläſſiges Vergehen gegen die
(Steuergefährdung) wird ebenfalls beſtraft.

Merſeburg, den 27. Mai 1924
Der Vorſitzende des Gewerbeſteneransſchuſſes für den Bezirk des Land
kreiſes Merſeburg ausſchließlich der Städte Lützen und Schafſtädt).

Guske.

121 Landenteignung zum Wohnungsbatt.
Jn der letzten Zeit haben auf Veranlaſſung des Reichsbundes

für Siedlung und Pacht in Halle zahlreiche Einwohner den Plan ge
faßt, ſelbſt Wohnhäuſer zu errichten, und bei der Unmöglichkeit des
freihändigen Erwerbs des erforderlichen Bau und Gartenlandes den
Antrag auf Enteignung von ſolchem gemäß der Behebungsverordnung
vom 9. Dezember 1910 geſtellt.

Dieſen Perſonen iſt erklärt worden, ſie ſelbſt brauchten keine
Mittel zum Bauen zu beſitzen, die erforderlichen Gelder würden ihnen
vielmehr vorgeſtreckt werden. Daraus ſind die zahlreichen Anträge
auf Baulandenteignung erklärlich, die zum Teil mehr als 100 Unter
ſchriften tragen. Dieſes Verfahren iſt aber nicht geeignet, den Leuten
zu helfen, insbeſondere ſind die Behörden nicht in der Lage, auf Grund
derartiger Anträge anderen Beſitzern Land zu enteignen. Denn die
Enteignung von Bau und Gartenland auf Grund der Behebungs-
verordnung vom 9. Dezember 1919 darf nur zu Wohn zwecken er
folgen, d. h. es muß die Sicherheit dafür beſtehen, daß das enteignete
Grundſtück wirklich unmittelbar Wohnzwecken dienſtbar gemacht wird.
Dieſe Sicherheit iſt keineswegs vorhanden, wenn der Bauluſtige nicht
über das geringſte Vermögen verfügt und es auch nicht feſtſteht, von
wem und in welcher Höhe er die zur Durchführung des Wohnbaues
nötigen Geldmittel erhält, die ſich heute für eine Wohnfläche von etwa
70 qm auf mindeſtens 6000 Goldmark belaufen

teuergeſetze

Die Folge ſolcher Anträge, denen der Bezirkswohnungskommiſſar
nicht entſprechen kann und die überdies für die Antragſteller Unkoſten
verurſachen, muß natürlich eine große Unzufriedenheit der in ihren
Erwartungen Getäuſchten ſein. Der Bezirkswohnungskommiſſar iſt
jederzeit bereit, den Wohnungsbau durch Enteignung von Bauland zu
fördern, doch iſt er dazu aber nur dann in der Lage, wenn einwandfrei
der Nachweis erbracht iſt, daß der Antragſteller nicht nur den Bau
platz, ſondern auch den Bau bezahlen und ungeſäumt durchführen kann.

Merſeburg, den 30. Mai 1924.
Der Landrat.

Guske.

e Ordnung,betr. die Erhebung von Verwaltungsgebühren im Kreiſe Merſeburg.

Auf Grund der 88 4, 16 und 17 des Kreis und Provinzial
abgabengeſetzes vom 23. April 1906, in der Faſſung der Novelle vom
26. Auguſt 1921 und des Kreistagsbeſchluſſes vom 15. April 1924 wird
für den Landkreis Merſeburg folgende Gebührenordnung erlaſſen:

8 1.
Für einzelne Amtshandlungen, die auf Veranlaſſung der Be

teiligten von Verwaltungsſtellen des Kreiſes vorgenommen werden,
werden Verwoltungsgebühren nach Maßgabe dieſer Ordnung erhoben.

S 2.
Die Gebühren betragen für:

1. einfache Abſchriften, Auskünfte und dergleichen, Aufnahme von
Verhandlungen [Protokolle) ein der Höhe der Schreibgebühren
entſprechender Betrag, und zwar für jede angefangene Seite
0,20 G.-M., mindeſtens jedoch 0,50 G. M.

2. Beſcheinigungen, Auszüge aus den Akten, öffentlichen Verhand
lungen, amtlich geführten Büchern, Regiſtern und Rechnungen
für jede angefangene Seite 1,00 G.-M.

3. Beſcheide auf Anfragen, Geſuche, Anträge und abweiſende Be
ſcheide auf Beſchwerden 1,00 bis 20,00 G. M.

4. s (auch neben der nach Ziffer 1 fälligen Gebühr
2,00 G. M.
Abweiſende Beſcheide bei Einſprüchen gegen Steuerveran
lagungen 1 v. H. des Wertes des Streitgegenſtandes, mindeſtens jedoch 1,00 G. M.

8 3.

Gebührenfrei ſind:
1. Amtshandlungen, die überwiegend im öffentlichen Intereſſe er

folgen, insbeſondere Amtshandlungen, die durch Behörden ver
anlaßt werden, es ſei denn, daß die Gebühr einem Dritten
als mittelbaren Veranlaſſer zur Laſt zu legen iſt.

2. Der mündliche Verkehr.

s 4.
Sofern für den Anſaß einer Gebühr ein Spielraum gewährt

wird, ſetzt der Vorſitzende des Kreisaunsſchuſſes die Höhe der Gebühr
unter Berückſichtigung des Umfangs und der Schwierigkeit der Sache
ihrer Bedeutung für das bürgerliche Leben und der Leiſtungsfähigkeit
des Pllichtigen feſt.

S 5.
Der Kreisausſchuß iſt errvegh in beſonderen Fällen die

Gebühr zu ermäßigen oder ganz zu erlaſſen. Er iſt ferner berechtigt.
die ſonen bis zu 50 v. H. zu erhöhen, wenn die Beteiligtendurch ſchuldhafte Verzögerung oder in anderer Weiſe die Tätigkeit der
Organe des Kreiſes in beſonderem Maße erſchweren.

Von der Zahlung der Gebühren bleiben befreit Erwerbsloſe,
e.Sozialrentner, Kleinrentner und Kriegsbeſchädigt
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8 6.
Die Exhebung der Gebühren erfolgt durch den Kreisausſchuß

a Maßgabe dieſer Ordnung durch Verwendung von Gebühren
marken.

Die zu entrichtenden Gebühren ſind ſpäteſtens bei Aushändigung
der Entſcheidung uſw. fällig. Sie können ſchon vor der Vornahme der
Amtshandlung gefordert werden.

Für die Umrechnung der in Goldmark angeſetzten Gebühren ſind
die Beſtimmungen des 8 5 Abſ. 2 und 3 der allgemeinen Verwaltungs
Shetrredurn vom 29. Dezember 1923 Geſetzſammlung 1924

eite 1 maßgebend.
Rückſtändige Gebühren

zwangsverfahrens beigetrieben.
werden im Wege des Verwaltungs

S 7.

Die zur Entrichtung der Gebühren Verpflichteken ſind zur Er
teilung der zum Zwecke der Veranlagung erforderlichen Auskunft
verpflichtet.

JIJnm Falle ungenügender n erfolgt die Ermittekung durch Schähung, erforderlichenſalls unter Hinzuziehung von
Sachverſtändigen auf Koſten der Verpflichteten.

8 8.

Gegen die Heranziehung zu Verwaltungsgebühren nach den
Vorſchriften dieſer Ordnung ſteht den Pflichtigen binnen einer Friſt
von vier Wochen nach Bekanntgabe der zu enkrichtenden Gebühr der
Einſpruch zu, über den der Kreisausſchuß beſchließt.

Gegen den Beſchluß des Kreisausſchuſſes iſt innerhalb zwei
Wochen die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren bei dem Bezirks-
ausſchuß zuläſſig.

Durch Einſpruch und Klage wird die Verpflichtung zur Zah
lung der Gebührn nicht aufgeſchoben.

S 9.
Wer 56 durch unvrichtige Angaben oder auf andere 2 der

Zahlung der Gebühren zu entziehen ſucht, unterliegt einer Strafe bis
ur Höhe des Zehnfachen der feſtgeſetzten Gebühr. Daneben iſt dieShtereehene Gebühr nachzuzahlen.

Iſt eine unrichtige vder unvollſtändige Angabe zwar wiſſentlich, aber nicht in der ig der Gebührenhinterziehung erfolgt, ſo
iriit Geldſtrafe bis zu 30 G. M. ein.

Die Strafen ſind durch den Kreisausſchuß feſtzuſetzen und nach
hen echtskraft im Verwaltungsewangsverfahren beizu
reiben.

s 10.
Dieſe Verordnung tritz mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

in Kraft.
Merſeburg den 25. April 1924

S

Der Kreistag des Kreiſes Merſeburg.

gez. Breiſchneider. Burckhardt. Förſter, Guske.

Der Regierungspräſident.
J.-Nr. I a 2389 A.

Die mit dem Bericht vom 3. d. Mts. K. II vorgekegte Verwal
tungsgebührenordnung wird genehmigt.

J. V.: gez. Coß mann.
Beglaubigt: gez. Reinhardt,

Regierungs KanzleiSekretär,

Merſeburg, den 21. Mai 1924.

(I.8.)

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 27. Mai 1924.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

123] Beſtellung eines Standesbeamten und StandesbeamtenStell
vertreters für den Standesamtsbezirk Dehlitz a. S.

Für den Standesamtsbezirk i a. S. iſt der Privatmann
Hito Langro c in Kleincorbetha zum Standesbeamten und der bis
herige Standesbeamte Nihſcher in Oglitzſch zum Standesbeamten
Stellvertreter beſtellt worden.

Merſeburg, den 4. Juni 1924.
Dex Vorſitzende des Kreisansſchnſſes.

Guske.

124) Körung von Vullen.
Auf Grund des S 5 der Pholizeiverordnung, betreffend die

Bullenkörung in der Provinz Sachſen vom 25. Februar 1924 und des
s 2 der Ausführungsvorſchriften hierzu vom 3. März 1924 werden
die Körtermine der diesjährigen Frühjahrs-Bullenkörnng wie folgt
feſtgeſetzt:

S Ort, an dem die Tag der Stunde Be
S Körung z zs vorgenommen wird. Körung der Körung merkungen

1 Shhladebach 16. 6. 21 6,30 Uhr vorm.
2 Wißhſchersdorf 7 u3 Lötß chau 7,30 n S 24Treben 8 Z.5 Großlehna 56 Rodden 9 a s 87WMöritzſch 9308 Zſchöchergen e a9 Zöſchen g. 103010 Wegwitz 11 a11Zweimen n 41,3012Maßlau n 12 Uhr mittags13 Cursdorf x 2 Uhr nachm.14 Wehlitz e 38015 Burgliebenau e 3 J16 Corbetha w 4 a17 Rockendorf 8018 Schlettau x r19 Angersdorf r 5,3020 Trebnitz n 621 Spergau 18. 6. 24 6,30 Uhr vorm.
22 Cröllwitz 723Daspig 75924 Göhligtſch 8 e5 Röſſen v 8,30 u26 Kötzſchen e27 Zſcherben r28 Atzendorf e 10 e29 Geuſa 10,3030 Oberbeung 11 e31 Naundorf 41,3032 Benndorf 7 12 uhr mittags.
33 Oberclobican g. 12,30 Uhr nachm.
34 Schafſtädt 23035 Großgräfendorf n 3 e36 Schotterey 3,3937 Lauchſtädt x 4 a38 Burgſtaden 539 Biſchdorf v 5,3040 Knapendorf x 6 e41 Keuſchberg 19. 6. 24 6,80 Uhr vorm.
42 Kleincorberha e49 Bothfeld 7,30 n44 Michlitz 845 Ellerbach 8,30 u46 Zöllſchen 9 n47 Lützen 9,30 748 Großgöhren n 10 e49 Goſtan 10,303 r erſ e h o 7roßgbr en z5 g.52 Eisdorf uhr mittags.53 Hitzen v 2 Uhr nachm.54 Sittel 230 s a55 Zitzſchen w 3 n S56 Großſchkorlopp v 3,30 8 38 3 257 Räpitz v 4 x 28 c58 Thronitz u 4,30 e z 259 Creypan 5,30 v nDie Beſitzer von Bullen erſuche ich, die von ihnen angemeldeten
Bullen der Körkommiſſion pünktlich vorzuführen.

Da die gekörten Bullen mit einem Brandzeichen verſehen werden
müſſen, ſo iſt ihnen ein. Nafenring anzuülegen. Eine Augenblende iſt
bereitzuhalten.

Die Bullen ſind in den einzelnen Gemeinden an der Schmiede
vorzuführen.

Die Ankörung der Bullen exfolgt nur für den Kreis. Der
Deckort des Bullen iſt von dem Beſitzer bei der Körung anzugeben.
Von den Bullen, welche bereits einmal angekört waren, iſt das bis
herige Deckbuch dem Köramt auszuhändigen.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, dieſe Bekanntmachung
ſofort in ihrer Gemeinbe vrtsüblich zu machen und dafür
Sorge zu tragen, daß die angemeldeten Bullen auch zur beſtimmten Zeit

pünktlich zur Stelle ſtehen.

Merſeburg, den 5. Juni 1928
Der Landrat,

Guyske.
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125) Vullenhaltung.

Gemäß S 6 der Ausführungsvorſchriften zur Polizeiverordnung
über die Bullenkörung in der Provinz Sachſen vom 25. Jebruar 1924
ſetze ich im r mit dem Vorſtand der Landwirtſchafts
kammer der Provinz Sachſen das Mindeſtdeckgeld für das e 1924
auf mindeſtens 50 Pfd. d pder deſſen jeweiligen Geldwert für den
Umfang der Provinz Sachſen feſt.

Magdeburg, den 5. April 1924.
Der Oberpräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 5. Juni 1924.

Der Landrat.
Guske.

126] Petriſft: Ausführung des deutſch- polniſchen Abkommens

über Oberſchleſien Option

Jch mache auf die von dem Herrn Miniſter vom 15. Mai 1924
Sta. 1174 veröffentlichten Beſtimmungen betr. Ausführung des

deutſch polniſchen Abkommens über Ober- Schleſien hiermit aufmerkſam
Mündliche Optionserklärnngen können auf der hieſigen Regie

rung von jetzt ab bis 15. Juli 1924 werktäglich in der Zeit von 9 bis
12 Uhr vormittags unter Vorlage der erſorderlichen Urkunden (Ge
burtsſchein, gegebenenfalls Tauſſchein, Heixatsurkunde, Belege für
Staatsangehörigkeit und Wohnſitz uſw.) angebracht werden.

Schriftliche Optionserklärungen müſſen in gleicher Zeit nach
folgendem Muſter:

Schriftliche Optionserklärung für Dentſchland.

Auf Grund des deutſch-polniſchen Abkommens über Ober-Schle
ſien von 15. 5. 1922 optiere ich hiermit für

die deutſche Reichsangehörigkeit.

Vor und Zuname
Ort der Geburt
name der Eltern
Dtlonsertſaruge Wohnſith am 15. 6. 1922

Wohnſitz vor dem 2. 1. 1908.

a) in PolniſchOberſchleſien (Ort)

bis zumim jetzigen Polen außerhalb des oberſchleſiſchen Abſtim

mungegebietes r vonJ bis zuh

S e) im dentſch verbliebenen Teil des oberſchleſiſchen Abſtim-
38 mungsgebietes (Ort voni um Wohnſih in der Zeit vom 1. J. 1908

bis zum 15. 6. 1922:

S 2) in Ppolniſch-Oberſchleſien (Ort) vom
S 5 bis zumS n V) im jetigen Polen außerhalb des vberſchleſiſchen Abſtim

S nungetebietes r vonS bis unc) im deutſch verbliebenen Teil des oberſchleſiſchen Abſtim

S mungsgebietes Ort vomS vis zumd 2 Im Falle der zeitweiſen Aufgabe des Wohnſitzes in
den erwähnten Gebieten zwiſchen dem 1. 1. 1908 und dem

S 6. 10922)
s a) vorübergehend wohnhaft in [Ort)

S vom Vis unB.s V) haben während der Abwesenheit nächſte Verwandte auf
S der abſteigender Linie oder, falls dieſe nicht mehr lebten,
8 ihre nächſten Seitenverwandien bis zum dritten Grade

ge ebenenfalls welche und wo) ihren Wohnſitz in jenen
S Gebieten beibehalten

e) iſt die vorübergehende Aufgabe des Wohnſitzes erfolgt
de Erfüllung der Wehrpflicht, zwecks beruflicher Aus

ildung oder inſolge ſchwerer Erkrankung? (Zutreffenden
falls nähere Angaben erforderlich.)

Staatsangehörigkeit (deutſche Landesangehörigkeit) am 14. 6.
Staatsangehörigkeit am Tage der Options-1922

erklärnng: polniſche.

meine Ehefrau Vor und Zungme
See geboren an
ſjolgende Kinder Vor und

Geburt der Kinder unter 18 hren).

Zur Begründung meines Optionsrechtes überreiche ich folgendeUrkunden (Ceburts ſchen gegebenenſals Taufſchein, Wratentanke

Belege für Sitaatsangehörigkeit und Wohnſitz ufw.).
(Falls derartige Urkunden nicht beigebracht werden können.

Gleichzeitig verſichere ich hiermit an Eidesſtatt, daß meine
obigen Angaben auf Wahrheit beruhen benenne ich für die Rich-
tigkeit meiner obigen Angaben als Zeugen

Jch bitte um Aushändigung einer Optionsurkunde.
(Ort und Datum.) (Unterſchrift des Optionsberechtigten.)

Beglaubigung der Unterſchrift.)
nach vorheriger Beglaubigung der Unterſchrift ebenfalls bei der

hieſigen Regierung eingereicht werden.
Die Beſtimmungen ſelbſt können in meinem Büry während derDienſtſtunden eingeſehen werden. v
Die Ortspolizeibehörden mache ich insbeſondere darauf auf

merkfam, daß die Beglaubigung der ſchriftlichen Optionserklärungen
ſtempel- und gebührenfrei zu erfolgen hat.

Merſeburg, den 5. Juni 1924.
Der Landrat.

J. A. Harte.

tan Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul und Klauenſeuche in den Viehbeſtänden
a) des Gutsbeſitzers Pagtſchke in Lützen,

des Gutsbeſitzers Buſch in Röcken,
e) des Rittergutes Altſcherbi z

iſt erloſchen.

Die durch meine viehſeuchenpolizeilichen Anvrdnungen vom
25. April d. Js. (Stück 14 des Kreisamtsblattes) und vom 6. Mai
d. Js. (Stück 16 des Kreisamtsblattes) hinſichtlich der vbenangeführten
Gehöfte gemäß der viehſeuchenpolizeilichen Anvrdnung des Herrn Re
gierungs- Präſidenten vom 19. Juli 1920 Stück 29 Seite 210 des
Amtsblattes der Regierung) angeordneten Maßnahmen werden hiermit
aufgehoben.

Die gemäß der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungs Präſidenten vom 14. September 1922 (Stück 39 S. 210
des Amtsblattes der Regierung) angeordneten Schußmaßnahmen
werden für das Gebiet der Stadt Lügen und der Amtsbezirke Alt-
ſcherbitz, Dehliß a. S., Holleben und Kitzen aufgehoben,

Merſeburg, den 6. Juni 1924.

Der Landrat.

e J. V. Walbe.
e

128 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schuhe gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf

Grund der S 18 t. des Viehſenchengeſetzes vom 26. Juni 1909
R. G. Bl. S. 519 mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

s

Das Gehöft
der Frau verw. Landwirt Vopel in Schafſtädt

bildet einen Sperrbezirk,

S

Für den Sperrbezirk treten die in den 85 6 und 7 der
viehſenchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs Präſidenten
vom 183. Juli 1920 veröffentlicht in Stück 29 Seite 210 des Amts

blattes der Preußiſchen Regierung in Merſeburg und in Stück 58
Nr. 416 der amtlichen Anzeigen für den Kreis Merſeburg ge
troffenen Anordnungen in Kraft.

Ferner treten bezw. bleiben für das Gebiet der Stadt Schafſtädt
und der Amtsbezirke Dürenberg, Frankleben, Niederelobicau, Spergan
und Teuditz die in der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungs- Präſidenten vom 14. September 1922 veröffentlicht in
Stück 39 Seite 210 des Amtsblattes der Preußiſchen Regierung in
Merſeburg und in Stück 45 Nr. 216 des Kreisamtsblattes ge
troffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 6. Juni 1924.

Der Landrat.
J. B. Wallbe.



i Koſten der Reichstagswahlen
Nach der Verfügung des Herrn Miniſters des Jnnern vom

31. v. M. I 850 vergütet das Reich den Gemeinden zum Erſatz
der Koſten der Reichstagswahl für jeden Wahlberechtigten einen
r nach Gemeindegrößen abgeſtuften Bekrag, der ſo berechnet wird,
aß mit ihm durchſchnittlich der den Gemeinden enkſtandenen

Koſten gedeckt werden. Der Betrag wird für Wahl von dem
Reichsminiſter des Jnnern mit Zuſtimmung des Reichsrats feſtgeſetzt.

Um feſtzuſtellen, welcher Koſtenanteil jeder Gemeinde zuſteht,
und zwecks Unterverteilung der hiernach von dem Reich an die preu
Kin Gemeinden zu vergütenden Beträge iſt es erforderlich, für die
degierungsbezirke und innerhalb dieſer für die Stadt und r

die Zahl der Stimmberechtigten jeder einzelnen Gemeinde, wie ſiedurch die Stimmliſten für die Reichsta swaht 1924 nachgewieſen wird,
zu ermitteln. Zu dieſem Zweck wird ſolgendets angeordnet:

1. Sämtliche kreisangehörigen Gemeinden, die aus Fg 4248
RWG. Koſtenerſatz durch das Reich beanſpruchen, zeigen dem Land
rat ſofort an, wieviel Stimmberechtigte durch die Stimmliſten der
Reichstagswahl vom 4. 5. 1924 für die Gemeinde insgeſämt nachge
wieſen werden. Zu zählen ſind alle gültig eingetragenen Stimm-
berechtigten der Gemeinden mit Einſchluß derjenigen, die nachträglich
einen Stimmſchein erhalten haben. Jn der Anzeige iſt zugleich anzu
geben, ob und welche Wahlen mit der Reichstagswahl 1924 ver
bunden waren.

Hinſichtlich der Gemeinden, deren Anzeigen nicht ſpäteſtens am
14. 6. 1924 hier eingehen, iſt anzunehmen, daß auf Koſtenerſatz ver

zichtet wird. Verſpätet eingehende Anmeldungen ſäumiger Gemeinden
erreg im Jntereſſe der anderen Gemeinden nicht mehr berückſichtigt
werden.

Merſeburg, den 7. Juni 1924.
Der Landrat.

J. V.: Walbe.

so Neuwahl der Gemelndevorſteher und Echöffen.

Jn Ergänzung meines n vom 22. Mai 1924
mache ich darauf aufmerkſam, daß der Landtag am 80. Mai ein
Geſetz verabſchiedet hat, das die Wahlberechtigung der gegenwärtigenAmtsinhaber des Gemeindevorſtandes Gemeindevorſteber und

Schöffen) ausſchaltet. Dieſes Geſetz hat bis heute noch keine Geſetzes
kraft erlangt, da bis jetzt eine Veröffentlichung noch nicht erfolgt iſt.

Für die am Sonntag den 22. Juni 1924 angeordnete Neuwahl
der Gemeindevorſteher und Schöffen erfolgen daher noch beſondere
Beſtimmungen.

Merſeburg, den 7. Juni 1924.
Der Landrat als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Guske.

181) Vekrifſt: Gewerbeſteuer.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 27. Mai d. J-

betr. Aufforderung zur Abgabe einer Steuererklärung über das Ge
werbekapital (Kreisamtsblatt Stück 19) erſuche ich die Magiſtrate und
Herren Gemeindevorſteher derjenigen Gemeinden, die die Be
meſſungsgrundlage nach dem Gewerbekapital gewählt haben, die An
Zahl der benötigten Vordrucke zu den Steuererklärungen umgehend
mitzuteilen

Merſeburg, den 4. Juni 1924.
Der Vorſitzende des Gewerbeſtenerausſchuſſes für den

Landkreis Merſeburg.
Guske.

el so Kleine Ritterſtraße 19 (Kreishaus) Le 300

Wertbeſtändige Spar und Girokonken

Ausführung aller banl und börſenmäßigen Geſchäfte
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Bild 1: Königl. Muſikdirektor Reinhold Lichey in Schulpforta bei h einer der bedeutendſten Kirchenkomponiſten, Orgelvirtuoſen,
Chor und OrcheſterDirigenten und Muſtkſchriftſteller der Gegenwart, gediegener Bach -Kentter, feierte am 24. Mai 1924 ſein 25jähriges Kirchen
künſtlerjubiläum Bild 2: Maximilian Böttcher, deſſen vaterländiſches Schauſpiel „Tauroggen“ im n Winter in mehr als 300 Orten geſpielt
wurde und deſſen deutſcher Jagdfilm „Horrido“ gegenwärtig nicht nür in allen großen Städten Deutſchlands ſenſationellen Erfolg hat, ſondern
auch für faſt alle ausländiſchen Staaten erworben wurde. Bild 3: e Langheinrich, der Münchner Lyriker und angiehrige Kunſtredakteur
der „Jugend“, der infolge einer Verwechſlung mit dem Architekten Max Langheinrich im neueſten Kürſchner unter den Toten des Jahres 1928
erſcheint, feierte am 25. Mai in Gauting bei München ſeinen 60. Geburtstag. Bild 4: Der Luſtſpieldichter Karl Rößzler, beſonders bekannt als
Verfaſſer der „Fünf Frankfurter“, feierte am 25. Mat ſeinen 60. Geburtstag. Bilder 8 und 4 Phot, Keſter Co. Bild 5 und 6. Vor 25 Jahren

gſten 1899) fand in Mainz der erſte Kongreß der re ewerkſchaften ſtatt. Jnnerhalb des n Gewerkſchaftsbundes
ildet der Geſamtverband der chriſtlichen Gewerkſchaften die Arbeitergruppe (1 Million Mitglieder). Wir zeigen im Bilde b den m verſtorbenen

Gründer der erſten chriſtlichen Gewerkſchaft Auguſt Bruſt. Ferner den derzeitigen erſten Führer der e Gewerkſchaft, Miniſter a. D.
Stegerwald. Bild 7: Der Bauernbund Abgeordnete Theodor Körner, Mitgl.
des Reichstags, wurde zum Präſidenten des neuen württemberg. Landtags gewählt.

PhotoBild 8: Die Dichterin und Transeceanbeliebte Erzählerin Charlotte
Nieſe, ein Kind der kleinen,
wogenumbrauſten Inſel Feh
marn (ſüdl. Oſtküſte Holſteins),
wurde am 7. Juni 70 Jahre
alt. Sie hat vor kurzem ihre
Lebenserinnerungen „Von Ge
ſtern und Vorgeſtern“ erſcheinen
laſſen, die von ungebrochener
Schaffenskraft und jugendlicher
Friſche zeugen. Bild 10: Die
neuen maßgebenden Per
ſönlichkeiten in Frankreich.
Jm Bilde links M'Painleve,
der vorausſichtliche Kammerprä

ſtdent, rechts M'Herriot, der
vorausſichtliche
Miniſterpräſident.

t.gho cher

Bild 11: Der Deutſchrevange
liſche Frauenbund, die Zu
ſammenfaſſung der Frauen, die
bewußt auf dem Boden der
evangeliſchen Weltanſchauung
ſtehen und für geiſtige und wirt
ſchaftliche Bewegungsfreiheit
des Frauengeſchlechts eintreten,
feierte am 7. Juni ſein 25jähr.
Beſtehen. Wir zeigen im Bilde
die Reichstagsabgeordnete und
erſte Vorſitzende des Bundes,
Paula Müller-Otfried.

AtlanticPhoto

e

Atlantiec
Photo

Bild 9; Der Engländer H.
Grindell-Matthews, deſſen
eniale, epochemachende Er

dung der geheimnisvollen
Strahlen Aufſehen erregt hat.
Der auf dem Gebiete der elek
triſchen Strahlenerzeugung be
kannte Exfinder hat einen
Apparat erfunden, der unſicht
bare Strahlen ausſendet und
ſeltſame Fernwirkungen erzielt.

m Rahmen eines Lahorato
umverſuchs erzeugte er mit

dieſen Strahlen durch Fern
wirkung Kurzſchluß in einem
Motor. Ferner brachte er auf
dieſelbe Weiſe Pulver zur Ex
ploſton. Der
durch Ausbau ſeines Apparates
Fing zeuge in ber Luftvernichten

Photo H. Wolter e zu können PreßPhoto
ca

ehe e e
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e 53 en e W aBild oben iinte Ehrung für das Deutſchtum in Südtirol. Ehrengabe Münchener Bürger fur der Altorgerreſſer von Bozen, Dr.

Julius Perathoner, unter deſſen langer Amtsführung die Beziehungen zwiſchen der bayeriſchen Hauptſtadt und der Hauptſtadt des ſtamm
verwandten Südtirols beſonders herzliche waren. Die von dem Münchener Architekten Willi Erb und dem Würzburger Bildhauer Ludw. Sonn
leitner entworfene Ehrentafel aus vergoldeter Bronze wurde Dr. Perathoner kürzlich durch eine Abordnung Münchener Einwohner überreicht.
Die Tafel zeigt unter der Figur Walters von der Vogelweide das Zitat: „So we der tiuſchen zunge Wie ſtet die ordenunge!“ Phot. Keſter Co

Bild oben rechts: Eine Gedenktafel für die Gefallenen, deren
kürtſtlerifche Wirkung in wohltuendem Gegenſatz ſteht zu vielen allzuſchnell
und ohne künſtleriſche Mitwirkung errichteten Krieger-Denkmälern. Das
aus Lindenholz ausgeführte Werk iſt eine gemeinſame Arbeit des Archi
tekten W. Erb und des Bildhauers Ludw. Sonnleitner. Phot. Keſter Co.

Bild unten links: Hochwaſſerkataſtrophe in Afelfingen. In
allen Teilen Deutſchlands gingen kürzlich ſtarke Unwetter nieder. Der
Hagel lag teilweiſe 40 em hoch. Beſonders wurden ſüddeutſche Gebirgs
orte heimgeſucht. Wir geben im Bilde eine frühere Dorfſtraße wieder.
Man ſieht nur noch den Wildbach und Gerbll. Faſt alle Anweſen ſind

ſtark beſchädigt. Phol. GrillDonaueſchingen.
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Bild unten rechts: Am Völkerſchlachtdenkmal in Leipzig fand
kürzlich eine Maſſenkundgebung für die Saar und Pfalz ſtatt. Unſer
Bild den ein der Studenten am Denkmal. Phot. A. B. C.
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Zu Richard Strauß 60. Geburtstag. Am 11.

2

Juni feiert
Richard Strauß, der geborene Münchener ſeinen 60. Geburtstag.
Richard Strauß verkörpert in ſich eine Schaffensepoche der deutſchen
Muſik. Bis zur gegenwärtigen geiſtigen und muſikaliſchen Zeit
wende war er die beherrſchende Muſikerperſönlichkeit in Deutſchland,
das bisher letzte deutſche Genie. Das Lied hat ihm zuerſt ſeine
Volkstümlichkeit erworben. Sein Orcheſter iſt jedoch der eigent
liche Spiegel ſeines Weſens. Strauß hat lange Jahre in Berlin
gelebt; ſeine Spätzeit verbringt er nun in der alten Muſikſtadt
Wien, wo er eine glanzvolle Stellung einnimmt, die vor ihm
keinem Muſiker jemals eingeräumt worden iſt. Richard Strauß hat
das Glück, ſeine höchſten Triumphe ſchon bei Lebzeiten einzuernten.
Wir zeigen ihn im Bild als Dirigenten. Er iſt kein Senſations
dirigent, ſondern eine Perſönlichkeit mit ſtarker Selbſtbeherrſchung
Rechts unten zeigen wir ſeine Villa in Garmiſch, in der er die
meiſte Zeit des Jahres verbringt; dort ſchuf er die Hauptwerke der
letzten Zeit. Das Bild oben zeigt ein Straßenidyll in Garmiſch

Photo 1. Stallechner, Photo 2: Willinger, Berlin
Photo 3: Atlantic, Berlin
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eeeekeeeeeeeeeeeeeeeeBild Iu. 2. Ein engl. Arbeitervertreter
als Repräſentant des Königs. Das
überall bekannte gute Verhältnis zwiſchen
dem engliſchen Königshauſe und der engl.
Arbeiterpartei wird ſorgfältig gepflegt, wo
bei zu beachten iſt, daß die Arbeiterregierung
die höfiſchen Sitten durchaus reſpektiert.
Wir zeigen im Bilde das Mitglied der engl.
Arbeiterpartei Brown, der, als früherer
Grubenarbeiter, kürzlich in die Lage kant,
den engl. König zu repräſentieren. Bei der
Generalverſammlung der ſchottiſchen Na
tionalkirche, die ſtets mit großen Feſtlich
keiten in Edinburg abgehalten wird, läßt
ſich nämlich der König, als Haupt der Kirche,
traditionsgentäß durch einen beſonderen
Kommiſſar vertreten. Der Kommiſſar be
wohnt zu dieſer Zeit das Schloß und wird
mit allen königlichen Ehren behandelt.
UnterEntfaltung höfiſchen und militäriſchen
Prunkes und unter dem Donner der Ge
ſchüttze fuhr alſo der Arbeitervertreter mit
ſeiner Gattin vom Schloß zur Kathedrale
und nahm anſchließend die Parade ab, wo
bei beide die ungewohnte Rolle fehlerlos
eſpielt h ſollen. Allein. Wiedergaberecht
Ar Deutſchland L. i. B. Preß Photo.

Bild 3. Der zweite Sohn des Königs
von England, der Herzog von York,

ſpielte dieſer Tage einen Golf-Match mit
den Bergarbeitern. Die Bergarbeiter hatten

ihre Führer als Vertreter geſchickt, die geſiegt

e n e haben. e zeigt den Herzog von Yorke beim Beainn des Spiels. PreßPhoto.

Bild 4 und 5. en Flug über den Nordpol. Roald Amundſen wird im Juli den lange vorbereiteten Flug über den Nordpoi aus
führen. Der Expedition ſtehen drei DornierWalfiſchflugzeuge zur Verfügung. Wir zeigen im Bilde eines dieſer Flugzeuge während der Probefahrt.
Im Bilde links: Roald Amundſen (xechts) mit ſeinem Begleiter Ltn. Oskar Omdal von der amerikaniſchen Marinereſerve. Phot. R. Sennecke.
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Auf den märkiſchen Seen. Oben links: Start der 20 qm Klaſſe
auf dem Müggelſee bei Berlin Oben rechts: Gekentert Phot. Riebecke
Auf der Oſtſee. Mitte links: SonderklaſſenYachten in der Lübecker
Bitcht hart attt Wind Mitte rechts: Segelwettfahrt bei Windſtärke 8

n
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Phot. F. E. MüllerGauting Am Chiemſee Mondſcheinfahrt
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G v e dab es wirklich eine d wo man zur Seereiſe den roten Bade
9 anzug mit weißer Einfaßborte oder den blau weißgeſtreiften Anzugmit geſticktem Anker für ſchick hielt? Damals wagten nur wenige

5

9 ganz Mutige ein Trikot, und allein in Oſtende und ähnlichen Bäderneſtattete man Beſucherinnen, die ohnehin des Meeres und der Liebe
ellen leicht verwechſelten, luxuriöſe Badetotletten.

9 r verſteht man Schönheit und Zweck innig zu vereinen.4 h Jede Schwimmerin trägt ganz ſelbſtverſtändlich, ſobald ſie ins Waſſer
2 I ſteigt, ein Badetrikot. Solange ſie aber am Strande die herri liche Sonne und Seeluft genießt und das F meiſt die längereKur hat ſie eine Auswahl hübſcher Badekleider, die ſie darüber

trägt. Will man beſcheiden ſein, hegnügt man ſich mit dern ahktäpf
baren Röckchen. Die amüſanten Ausſtellungen von Badekleidern be-
I wveiſen, daß in erſter Linie nur der Geſchmack maßgebend iſt und

9 der einfachſte Satinanzug genau ſo kleidſam ſein kann wie der koſtbareaus Taffet. Der ſportliche Charakter der Kleidermode bringt Taſchen
9 und Gürtel, Karv, Monogramm und Apachentuch. Aber guch der 34Stufenrock, die Schürze, reiche exotiſche Stickereien und Pliſſees ſind 8 7
9 der Tagesmode abgelauſcht. Das Badecape, die geſtickte Strandjacceund nicht zu vergeſſen der geradlinige Mantel ſtehen zur Aus- 8
9 wahl. Die praktiſche Gummikappe wird zwar durch Gummiblumenp und dergl. verſchönt; am Strand wird jedoch ein zum Kleide paſſenderkleiner Hut und ein Seidencape bevorzugt.

6 Wer ſich für Bademoden näher intereſſlert, der möge die ein9 ſchlägigen Wäſchekataloge nachſchlagen. Wir bezogen unſere Kenntnisder Heueſten Badetoiletten aus dem Katalog der Firma F. V.

9 Grünfeld, Berlin W 8. Auch die abgebildeken neueſtenE Modelle ſtellte die Firma F. V. Grünfeld unſerem Zeichner zurVeröffentlichung im L. i. B. freundlichſt zur Verfügung.
Gertrud Lenning.

GErläuterungen:
Bild 1. Grüner Baumwolltrikot mit Extra Uberwurf; dazu

weißer Wollſchal mit Franſen und bunter Stickerei. Bild 2.
Elegantes Badekleid aus Seidentrikot mit ſchottiſchem Seidenpliſſee
und Taſchen. Bild 3. Schwarzes Satinkleid mit weißer Stickerei.

Bild 4. Schwimmtrikot mit großer Stoffblume. Bild 5.
Zweiſeitig tragbärer ſchwarzroter Bademantel. Bild 6, Bade
kleid mit zweifarbigem Rock und ſchiefer Schultergarnitur,
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a S e 2tos: BiPhotos: Bilder 1, 8 und 5 n S Potge ,Pild 4; Heinicke, Freiberg i. Sa-
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Der neidiſche Nachbar

Moosbauer: „Du, Huberbauer, der Blitz
hat in dein Häusl eing'ſchlagen, und das Dach
von deiner Scheun' fängt a ſchon an zu
brennen J lauf und alarmier' die Feuer
wehr!“

Huberbauer (murrend, für ſich): „Neid
hammel, verfluchter!“ J. L. Sch.

Gilbenrätſel
Aus den Silben

al ci c da des di en gäu ganthe in kus le mas na ra rho
ſer ſter tri us

Kapkolonie, 7. Stadt in Syrien.

ſind 7 Worte zu bilden, deren Anfangs und End
buchſtaben von oben nach unten geleſen den
Namen eines deutſchen Komponiſten ergeben.

Die Worte bedeuten: 1. Mathemat. Bezeich
nung, 2. Feiger Menſch, 3. Mönchsorden, 4. Sa
gengeſtalt, 5. Landesteil, 6. Premierminiſter der

E. P

Auflöſungen aus voriger Nummer:

et im Süden: Genug-Genuß-Genua.
ätſel: Buche Buch.

Bilderrätſel: Arbeitſamkeit verriegelt dem
Laſter die Tür.

Rätſel: Feder (Vogelfeder-Schreibfeder)

ERVo re
net

Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.G., Berlin S 42. PoſtZeitungsliſte unter „Das Leben im Bild“ monatlich 40 Pf.24
Verlagsleiter: Direktor Fritz v. Lindenau. Verantwortlicher Redakteur: Dr. Erich Mehne, Berlin-Charlottenburg.
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